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Vorwort

Mit den hier vorgelegten Untersuchungen zur Agrarpolitik und
Landwirtschaft im faschistischen Deutschland wihrend des Swei-
ten Weltkrieges soll ein Beitrag zur weiteren Untersuchung der
Geschichte der deutschen Kriegswirtschaft 1939 - 1945 geleistet
werden. Die vorliegende Arbeit ordnet sich in Vorhaben der
Forschungsgruppe 'Agrargeschichte' der Sektion Geschichte der
Wilhelm-Pieck-Universitit ein. Dabei stellt sie unter partiell
verdnderter Fragestellung den Versuch der Weiterfilhrung von
Forschungen zur Agrarpolitik des faschistischen deutschen Impe-
rialismus dei der Vorbereitung und Filhrung des Zweiten Weltkrie-
ges dar, die in Rostock von Rolf Melzerl begonnen wurden.

Territorial wurde fiir die Untersuchungen der jeweilige Ge-
bietsstand des deutschen Reiches zugrunde gelegt.

Der Gegenstand der Untersuchungen fand bislang in der wis-
senschaftlichen Literatur, die sich zeitlich vor allem mit der
Vorkriegszeit und gelegentlich noch mit der Anfangsphase des
Krieges beschiftigte, kaum Beachtung.2 Eine Ursache hierfiir
mag in der komplizierte» Quellensituation liegen, die fiir die
Jahre 1942 bis zur Befreiung vom Faschismus nur sehr verstreut
Vvorhandene, kaum zusammen:ingende Bestdnde finden 1&dBt. Hervor-
gerufen wurde diese Situation vor allem durch die plenndBigcn
Aktenvernichtungen beim Zusammenbruch des faschistischen Regimes,
die EinbuBen durch direkte Kriegseinwirkungen und durch die in
den ersten Nachkriegsjahren eingetretenen Verluste.

Die Ergebnisse und Aussagen der Arbeit stiitzen sich in der

1) Melzer, Rolf, Studien zur Agrarpolitik der faschistischcn
deutschen Imperialisten in Deutschland im System der Kriegs-
planung und Kriegsflihrung 1933-1941, Phil.Diss. Rostock 1966

2) Vgl. ebenda, Im Vorwort und S.46 ff. die Erfassunz und Jor-
tung der relevanten Literatur.

Seitdem befaBten sich ausfiihrlicher nur Hanau,Arthur/Plate,
Roderich, Dle deutsche Preis- und Marktpolitik im Zweitcn
Weltkrieg, Quellen und Forschungen zur Agrargeschichtec,
Bd.28, Stuttgart 1975, mit dem Problemkreis




Regel auf erstmals ausgewertete archivalische Quellen.a) Je-
sentliche Aufschliisse ergaben im Zentralen Staatsarchiv der
DDR in Potsdam die Bestinde des ehemaligen Reichsministeriums
fiir Erndhrung und Landwirtschaft und die Unterlagen des ' ilhelm-
straBen-Prozesses (Fall XI)., In den Staatsarchiven der DDR
wurden mit groBem Gewinn die zum Teil erst seit jlingerer Zeit
®enutzbaren, flr das Thema relevanten Besténde der Staatsar-
chive Weimar und Magdeburg benutzt. In den iibrigen Staats-
archiven erwies sich die Quellenbasis zum Thema als relativ
schmal, Statistische Hauptquellen waren das Statistische
Handbuch von Deutschland 1928 - 1944 und im besonderen MaBe
sein Vorliufer, das Statistical Handbook of Germany. Wichti-
ge Informationen ergab das Pressearchiv des ehemaligen Reichs-
landbundes, das mit seinem Hauptteil im Museum fiir Deutsche
Geschichte in Berlin, teilweise aber auch im ZStA Potsdam be-
wahrt wird, Plir die Durchsicht der zeitgendssischen Literatur
bot die Deutsche Biicherei in ILeipzig gute Mdglichkeiten.

Die sich aus der Quellenlage ergebenden Probleme muS3ten
zu Beschridnkungen bei einer an sich wiinschenswerten Darstel-
lung der Entwicklung wichtiger Produktivkridfte filhren. So
lassen sich fiir den untersuchten Zeitraum 1942 - 1945 beim
Hauptproduktionsmittel Boden nur begrenzte Feststellungen hin-
sichtlich der Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfléche
und der Bodennutzung treffen. Fiir den Krieg vollig fehlendes
Material machteﬁ Aussagen im Hinblieck auf eventuelle Verénde-
rungen der BetriebsgroBSenstruktur unmglich. Hinsichtlich der
Bereitstellung von Landmaschinen lieBen die Quellen eine Unter-
suchung des Maschinenbesatzes oder der Zugkraftentwicklung
ebenfalls nicht zu.

Trotz dieser in der Sache zu machenden Einschrdnkungen
konnen die gewonnenen Erkenntnisse dazu beitragen, die Vor-
stellungen von der politischen, Gkonomischen und moralischen
Unterlegenheit der imperialistischen Ordnung des faschisti-
schen Deutschland fiir einen Einzelbereich zu erweitern. Aus
diesem Grunde kann durch die Untersnchung eines Details die

3) Eine Ausnahme bildet die Benutzung der von Hanau/Plate auf
der Basis von in der DDR nicht erhdltlichen Quellen gegebe-
nen statistischen Zusammenstellungen




GesetzmdBigkeit der Niederlage des deutschen Imperialismus in
dem von ihm entfesselten verbrecherischen Krieg einmal mehr
unterstrichen werden.

An dieser Stelle mdchte ich allen danken, die mir bei mei-
ner Arbeit Rat und Unterstilitzung gegeben haben.




Einleitung

Mit der Errichtung der faschistischen Diktatur in Deutschland
im Januar 1933 wurde jener Partei die politische Macht iiber-
tragen, hderen Programm den Interessen der reaktiondrsten
Gruppen des Monopolkapitals des GroBgrundbesitzes und der WMi-
litdrs am meisten entsprach."l Mit der Machtiibertragung an
den deutschen Faschismus traten auch die Vorbereitungen fiir
einen neuen Krieg, die der deutsche Imperialismus bereits an-
gesichts seiner Niederlage im ersten WWeltkrieg eingeleitet und
unter den Bedingungen der blirgerlich-parlamentarischen Republik
von Weimar vorangetrieben hatte, unter veridnderten Bedingungen
in eine neue Phase. Ziel der angestrebten kriegerischen Aus-
einandersetzung war die Revision der Ergebnisse des arsten
Jeltkrieges, die ,Neuordnung" Europas im Interesse des deut-
schen Imperialismus und letztlich die Erringung der Vorherr-
schaft in der Welt. Zur Erreichung dieses Zieles gingen die
deutschen Imperialisten und Militaristen nach 1933 daran - un-
ter konsequenter Ausnutzung der Moglichkeiten, die ihnen die
faschistische Form der Machtausiibung bot - den geplanten Kricg
umfassend vorzubereiten.

Die Rolle der Landwirischaft und Erndhrung im Rahmer dor
systematischen Kriegsvorbereitungen auf Skonomischem Gebict
ergab sich aus dem grundsdtzlichen Verhdltnis von Okonomic urd
Krieg, von dem Engels feststellts,daB nder Sieg der Gewalt.auf
der Produktion iiberhaupt (beruh%), also ... auf den der Gewalt
zur Verfiigung stehenden materiellen Mitteln.“z) An gleic?
Stelle filhrte er weiter aus: ,... die Gewalt wird also wieder
durch die Wirtschaftslage bestimmt, die ihr die Mittel zur
Ausriistung und Erhaltung ihrer Werkzeuge verschafft. Nichts

ist abhdngiger von Skonomischen Vorbedingungen als geradec Ar-
mee und Flotte. Bewaffnung, Zusammensetzung, Organisation,
Taktik und Strategie héngen vor allem ab von der jedesmaligen

1) Klassenkampf, Tradition, Seozialismus, Von den Anfidngen dor
Geschichte des deutschen Volkes bis zur Gestaltung der on*-
wickelten sozlalistischen Gesellschaft in der Deutschen De-
mokratischen Republik, GrundriB Berlin 1974, S. 443

2) Friedrich Engels, Anti-Dithring, in: Karl Marx/Friedrich En-
gels, fWerke (MEW), Bd. 20, Berlin 1962, S. 154
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Produktionsstufe und den Kommunikationen."j) Engels wies den
Krieg als Produkt sozialdkonomischer Verhéltinisse nach, die
Abhdngigkeit jeden Krieges von den hestehenden Gkonomischen
bedingungen.

Die besondere Bedeutung der Erndhrung - mit der landwirt-
schaftlichen Produktion als ihrer Voraussetzung - im Komplex
der dkonomischen Vorbedingungen eines Krieges hat Lenin wie-
derholt unterstrichen. Bei der Analyse der militdrisc

n La-
ge der jungen Sowjetmacht unter den Bedingungen imperialisti-
scher Aggression und Intervention sowie des Blirgerkrieges ge-
gen die konterrevolutiondren Krdfte im Lande machte er auf
folgende wesentliche Zusammenhinge aufmerksam: ,Um den Krieg
richtig zu fiihren, brauch%uﬂgﬁtein festesorganisiertes Hinter-
land. Die beste Armee, dieVder Revolution ergebensten Men-
schen werden vom Gegner sofort vernichtet werden, wenn sie
nicht genligend bewaffnet, verpflegt und ausgebildet sind."4
Klarer noch faBte er die Zusammenhénge in folgender Einschit-
zung zusammen: LFir die Verteidigung ®edarf es einer festen
und starken Armee, eines starken Hinterlandes, Rine feste
und starke Armee aber ernrdert in erster Linie eine straffe
Organisation des Ernéhrtngswesens.“s) An anderer Stclle
machte er auf die nachtciligen Folgen einer ,unerhdrtcen Zer-
rittung des Erndhrungswcscns" fiir die Kriegfilhrung aufmerk-
Sam,

Die von Lenin herausgearbeiteten objektiven Zusammenhénge
sind heute Allgemeingut der Militdrtheorie. ,Dic Vorberci-
tung der Landwirtischaft, die das gesamte Land mit Nahrungs-
mitteln und Rohstoffen versorgt, gehdrt ebenfalls zu den
wichtigsten Aufgaben, wenn es gilt, die Wirtschaft auf cincn
Krieg vorzubereiten."

Grundsatz jeder Beurteilung der in diesem Zusammcnhang

5) Bbenda, S. 155

4) W.I.Lenin, Auf sachlicher Basis, Werkc, Bd.27, S.61

5) Ebenda, S. 372

6) W,I.Lenin, Zur Geschichte der Frage eines ungliickscligen
¥riedens, #Werke, Bd.26, S.447

Militdrstrategie, unter Redaktion von W.D.Sokolowski,
Berlin 1965, S5.439; vgl. auch cbenda, S. 45 f.

7

~
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wirkenden objektiven Gesetze muB jedoch sein, ihre 7irkung Tei
der Vorbereitung und Filhrung kriegerischer Auseinandersetzungen
unter dem Gesichtspunkte der Klasseninteressen zu betrachten,
fiir die ein bewaffneter Kampf stattfindet. Die Beachtung die-
ses Grundsatzes ist die Voraussetzung fiir die klassenrdfiige
Einordnung und Bewertung der Agrarpolitik des deutschen Fa-
gchismus im Rahmen der Vorbereitung und Fiihrung des verbreche-
rischen gweiten Weltkrieges.

Biirgerliche Theoretiker und Militdrs in Deutschland hatten
sich seit langem mit der Bedeutung der Landwirtschaft und Er-
nghrung fiir die Tihrung eines imperialistischen Krieges le-
schdftigt. Bereits um die Jahrhundertiwende wurde die Forde-
rung erhoben, die g,gesamte Volkserndhrung sozusagen als erwei-
tertes Problem der Heeresverpflegung" zu betrachten und fiir
den Kriegsfall zu sichern.e) Derartige Stimmen blieben jedoch
sehr vereinzelt und fanden kaum Beriicksichtigung beil den stra-
tegischen Uberlegungen vor dem gesten Weltkrieg, so daB der
deutsche Imperialismus auf land- und erndhrungswirtschaftli-
echem Gebiet unvorbereitet in diesen Krieg ging. Diese Tat-
sache hatte ihre Ursach:z nicht zuletzt in den abenteverlichen
Planungen, die von einer nur kurzen Kriegsdauer ausgingen.

Das Debakel der deutschen Kriegserndhrungswirtschaft 1¢14
bis 1918 und seine Folgen fiihrten zwischen dem erstaen vnd
gwsiten Weltkrieg im Ergebnis einer umfassenden Analysc zu
konzeptionellen Vorstellungen, die eine Wiederholung derar-
tiger Ereignisse verhindern sollten.g) Die Auswertung der
Krieg§erfahrungen auf diesem Gebiet ordneten sich in die Er-
kenntnisse der Militdrtheorie des imperialistischen Decutsch-
lands wie anderer imperialistischer Lé&nder ein, ,daB dcr mo-
derne Krieg komplexen Charakter besitzt, alle Bereichc des
gesellschaftlichen Lebens erfaBt und total, allumfasscnd ge-
filhrt werden muB, daher das Gkonomische und moralischc Po-
tential eine ausschlaggebende Rolle bei der Erringung des
Sieges spielt und ein enger Zusammenhang zwischen Front und

8) Zit, bei Hans-Adolf Jagpbsen, Zur Konzeption einer Geschich-
te dgs Zweiten Weltkrieges 1939-1945, Frankfurt/Main 1964,
S. 4

9) Vgl. hierzu ausfithrlich Rolf Melzer, a,a.0., S. 1 ff.
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Hinterland \esteht."l°)

In der Theorie des totalen Krieges und der weiterentvik-
kelten Blitzkriegsstrategie fanden die erndhrungswirtschaft-
lichen Momente ihre Beriicksichtigung. Ludendorff schrieb
hierzu 1935: Es ist selbstversténdliech, daR die Versorgung
von Volk und Heer mit Verpflegung, Futter ... auch an erster
Stelle steht."ll

Die relevanten Gesichtspunkte dieser Theorie wurden vom
Oberkommando der faschistischen Wehrmacht 1938 noch einmal
zusammengefaBt: ,Es widerspricht den Grundsdtzen des tota-
len Krieges der Zukunft, zu glauben, daB die Aufgaben 'Pih-
rung des #Waffenkrieges', die 'Ausrichtung des Propaganda-
und #Wirtschaftskrieges auf die Ziele des #Waffenkrieges' und
die 'Organisation der kidmpfenden Nation zur Unterstiitzung
des Waffenkrieges' getrennt werden konne. Sie miissen gera-
de auf das engste vereinigt sein..."l

Die Beriicksichtigung der Propaganda wies auf das Pro-
blem der Stimmung und moralischen Haltung der Truppe und der
Menschen im Hinterland hin, das besonders die faschistischen
Experten beschdftigte. Zin wesentliches Moment solcher Uber
legungen bestand in der Uberzeugung, daB ,von ausreichender
Erngdhrung sowohl die Kampf- wie die Arbeitsleistung abhingt
und der Wille des Volkes zum Durchhalten dadurch entschei-

10) ¥orster, Gerhard, Totaler Krieg und Blitzkrieg. Die
Theorie des totalen Krieges und des Blitzkrieges in der
Militdrdokirin des faschistischen Deutschlands am Vor-
abend des pweiten Weltkrieges, Militdrhistorische Stu-
dien lo, Neue Folge, Berlin 1967, S. 67;
vgl. auch S. 64 f£. und S. 94 ff.

Ludendorff, Erich, Der totale Krieg, NMiinchen 1935,
5. 37

12) Der ProzeB gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem In-
ternationalen Militdrgerichtshof, Wiirnberg 14. Novemb.r
1945 - 1. Oktober 1946, (INMG), Nirmberg 1947 ff., Bd.
XXXVIII, Dok. 211 - L, Abhandlung des Chefs OKW vom
19.4.1938, Die Kriegsfilhrung als Problem der Organisa-
tion", S. S
vgl. auch Georg Thomas, Wirtschaftliche 7ehrkraft und
Landesverteidigung, in; Militdrwissenschaftliche Rund-
schau, Jg. 1938, H.4, S. 488, ,Waffen und Wirtschafis-
krieg sind fiir kiinftige Zeiten untrenndar.”

11

—
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dend beeinfluBt wird.'la) Die Sorge vor .Stimmungseinbriicaen®
bei der Bevilkerung zog sich als roter Faden durch die gesante
Agrar- und vor allem Erndhrungspolitik und gewann unter den
Bedingungen des Krieges eine noch gesteigerte Bedeutung.

Auf der Grundlage der geschilderten Erkenntnisse gingen
der deutsche Imperialismus und seine faschistischen Handlan-
ger unmitteldar nach der Errichtung der faschistischen Dirta-
tur daran, unter Beriicksichtigung der ,Lehren", d.h. der Er-
fahrungen beim Scheitern des ersten Weltkrieges, die Landwirt-
schaft Deutschlands auf einen neuen Krieg vorzubereiten. Da-
bel muBten den Theoretikern und Planern des Imperialismus auf
Grund der klassenbedingten Grenzen ihrer Erkenntnisfihigkeit
die grundlegenden Ursachen der Niederlage des deutschen Impe-
rialismus im ersten Weltkrieg, die aus dem Charakter der Ge-
sellschaftsordnung, dem Grad der politischen Stabilitét des
Staates, dem vorhandenen Gkonomischen Potential und der poli-
tisch-moralischen Haltung der Volksmassen herriihrten, im we-
sentlichen verborgen bleiben. Die HuBeren Erscheinungsformen
der Erndhrungswirtschaft im Krieg 1914 bis 1918 in bezug auf
Konzeption, verwaltungstechnisches Herangehen und Umsetzungs-
versuche der Agrarpolitik wurden dagegen in einer umfangrei-
chen Publizistik einer detaillierten Analyse unterzogsn und
entsprechende SchluBfolgerungen abzuleiten versucht .

Die Bemiihungen um eine nInstrumentalisierung der Agrar-
bewegung“l5) fir die Zwecke des Faschismus begannen bereits
etliche Zeit vor der Errichtung der faschistischen Diktatur im
Rahmen ihrer systematischen Vorkereitungen durch die lMonopol-

13) Hesse, Kurt, 7ehrwirtschaft als wissenschaftliche, mili-
tédrische und wirtschaftliche Aufgabe, in: Kriegswirt-
schaftliche Jahresberichte, Jg. 1938, S. 19;
vgl. auch A. von Belli, Das Volk in Waffen, in: Milit&dr-
wissenschaftliche Rundschau, Jg. 1936, H.l, S. 31; Hans-
Joachim Riecke, Erndhrung und Landwirtschaft im Kriege,
én: Bilanz des Zweiten Weltkrieges, Oldenburg 1953,

. 331

Die Vorbereitung der Erndhrungswirtschaft wird detailliert
untersucht von Rolf Melzer, a.a.0., ebenda S. lo, Anm. 2,
findet sich die relevante marxistische Literatur

15) Bracher, Karl-Dietrich, Die deutsche Diktatur, Entste-
hung, Struktur und Folgen des Nationalsozialismus, Koln-
Berlin(West) 1969, S. 169

14

—
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bourgeoisie und den Groﬂgmndbesltz.lé) Bei der faschistiscaen
Unterwanderung der landwirtschaftlichen Interessenvertretungen
und Verb&nde spielte Richard Walther Darrsl’ eine besondere
Rolle. Mittels des von ihm aufgebauten ,agrarpolitischen Ap-
parates" der faschistischen Partei wurde diese Aufgabe ange-
gangen, um drei strategische Hauptziele zu erreichen: 1. Aus-
nutzung der Unruhe und Bauernstreiks gegen die bestehende Re-
glerung im Kampf um die Macht. 2. Sicherung der auBenpoliti-
schen Grundlagen und Gewinnung des Bauerntums als ,Lebensmotor
flir den Velksorganismus und biologischeg Bluterneuerungsquell
des Volkskdrpers™, wie es im faschistischen Jargon hieB.

3. Einsatz ven Bauern als Tréger der Besiedlung des neuen,

16) Neueste marxistische Erkenntnisse finden sich hierzu bei
Kurt Neumann, Die Relle des Reichslandbundes bei der Vor-
bercitung und Errichtung der faschistischen Diktatur in
Deutschland (1928 - 1933), Phil.Diss., Rostock 1977

17) Richard Walter Darré, geboren am 14. Juli 1895 in Belgra-
no/Argentinien begann nach dem Besuch argentinischer,
deutscher und englischer biirgerlicher Eliteschulen im
Jahre 1914 an der Deutsehen Kolonialschule in §itzenhausen
eine Ausbildung als Uberseefarmer, die er,mit eciner Unter-
brechung durch den irperialistischen ersten Weltkrieg, an
dem er als Kriegsfr.- villiger teilnahm und »is zum Lint-
nant avancierte, iw Jahre 1920 als Diplomkoloniallandwirt
abschloB. Nach kurzer landwirtschaftlicher Praxis stu-
dierte er ab 1922 in Halle Landwirtschaft, wobei er sich
besonders der Tierzucht und Vererbungsfragen widmete.

1925 verlieB er die dortige Universitét als Diplomland-
wirt., 1927 bis 1929 unternahm er verschiedene Reisen, die
ihn naeh Finnland und in die baltischen Staaten fihrte, wo
er 1928/29 als landwirtschaftlicher Sachversténdiger an
der Deutschen Gesandtschaft in Riga tétig war. 1930 kam
er in Verbindung mit der Nazipartei und entwarf auf der
geistigen Basis seiner programmatischen Versffentlichun
wDas Bauerntum als Lebensquell der nordischen Rassc',
im Frihjahr 1930 deren erstes Agrarprogramm und wurde mit
dem Aufbau des 'Agrarpolitischen Apparates" der NSDAP be-
traut. Nach der Machtiibertragung an den deutschen Faschis-
mus wurde Darré,im Zuge der 'Gleichschaltungs'-Aktionen,
die ,Reichsfiihrergemeinschaft des deutschen Bauernstandes™
und die Prédsidentschaft des Reichsverbandes der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften fibertragen. Nach
dem kurzen Zwischenspiel des deutschnationalen Ministers
Hugenberg wurde er am 29, Juni 1933 Reichs- und PreuBi-
scher Minister fiir Erndhrung und Landwirtschaft und bald
darauf erster Reichsbauernfiihrer.
Zur Biegraphie vgl. Neue Deutsche Biographie, Bd. 3,
(West)Berlin 1953, S. 517
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von den Slawen zu erebernden Siedlungslandes im ostraum.la)

Nach der Ablgsung Hugenwergs, der u.a. das Landwirt-
schaftsressort im ersten Hitler-Kabinett innehatte, und der
Einsetzung Darrés als Reichsminister fiir Erndhrung und Land-
wirtschaft wurden die Bemiihungen intensiviert, die Landwirt-
wchaft endgiiltig in das System des staatsmonopolistischen Ka-
pitalismus einzubeziehen, vor allem im Hinblick auf die Bediirf-
nisse des deutschen Monopolkapitals bei der Realisierung seiner
Expansionshestrebungen. Entscheidender organisatorischer Schritt
hierzu war die Errichtung der Zwangsorganisation des Reichsndhr-
standes im September 1933.19 Im Reichsndhrstand waren auf
Grund einer gesetzlichen Zwangsmitgliedschaft alle land- und
ernshrungswirtschaftlichen, forst-und holzwirtschaftlichen Be-
triebe, die landwirtschaftlichen Genossenschaften unc die neu
eingerichteten wirtschaftlichen Zusammenschliisse auf dem Gebiet
der Land- und Erndhrungswirtschaft zusammengeschlossen.2o

18) Aus einer geheimen Denkschrift Darrés fiir Hitler vom Sommer
1930,7ilhelmstraBen-ProzeB, Fall XI, ADB lol, Dok.I'G-448
Exhibit 999, zit. bei Horst Gies, NSDAPund landwirtschaft-
liche Organisationen in der Endphase der Weimarer Republik,
in: Vierteljahreshe~te fiir Zeitgeschichte, H.3/1967,5.344;
Bracher weist die Herkunft dieses Dokuments a.a.0. nicht
aus.

19

—~

Gesetz iiber die Zustdndigkeit des Reiches fiir die Regelung
des stdndischen Aufbaus der Landwirtschaft, 15.7.33,
RGBl., Teil I, S. 495

Gesetz iiber den vorldufigen Aufbau des Reichsndhrstandes
und MaBnahmen zur Markt- und Preisregélung landwirtschaft-
licher Erzeugnisse 13.9,33 RGBl., Teil I, S. 626;

Dazu Verordnungen im RGBl. Teil I, am 8.12.33, 15.1.34,
16.2.34, 23.6.34, 6.7.34, 22.8.34, 13.9.34 und 4.2.35;

Bei Alfred Sohn-kethel, Okonomie und Klassenstruktur des
deutschen Faschismus, Frankfurt/Main 1973, S. 78 ff. gitt
es interessante Hinweise fiir die direkte EinfluBrahme von
Interessenvertretern des deutschen Monopolkapitals tei

der Installierung des faschistischen Reichsn@hrstandes.
Ziel dieser Aktivitdten war der Ausgleich der wirtschafts-
politischen Interessengegensdtze von Schwerindustrie und
Landwirtschaft, und hier besonders des GroBSgrundbesitzes,
auf Kosten der Bauern. Gleichzeitig wird auf die Folgen
der Abidsung Hugenbergs im Hinhlick auf eine relative

Eig cklung der Polftik Darres verwiesen.

20) Tornow, Werner, Chronik der Agrarpolitik und Agrarwirt-
schaft des Deutschen Reiches von 1933 - 1945, 188. Sonder-
heft, Berichte iiber Landwirtschaft, Neue Folge, Hamburg-
(West)Berlin 1972, S. 13




Neben dem Anliegen, die deutsche Landwirtschaft umfassend
in das System der wirtschaftlichen Kriegsvorbereitungen einzu-
bauen, spielten die handelspolitischen Vorstellungen des deut-
schen Monopolkapitals bei den Uberlegungen dieser Kreise zur
bislang nicht vollig erreichten Einbeziehung der Landwirtschaft
in das staatsmonopolistische System die entscheidende Rolle.
Die theoretische Korgeption fiir die Durchsetzung ihrer Vorstel-
lungen lieBen die deutschen Monopole unter der Bezeichnung
wAgrarkartellierung" in einem ihrer Interessenverbénde, dem
aMitteleuropdischen Wirtschaftstag", entwickeln.2 Ausgangs-
punkt waren Uberlegungen einer Verlagerung des AuBenhandels
von Ubersee nach Europa, eine MaBnahme, von der die GroBagra-
rier und Junker weit weniger betroffen sein wiirden als die
Klein- und Mittelbauern, da die agrarischen {fberseeimporte
mebr mit der Produktion des GroBgrundbesitzes konkurrierten,
die Erzeugnisse der europdischen Nachbarlinder aber mehr mit
den Produkten der biduerlichen Landwirtschaft. Gegen den
Schutz ihrer Klasseninteressen durch ein staatliches AuBen-
handelsmonopol fiir ihre Produkte unterstiitzten ~ie Junker die
Monopelindustrie dabei, den deutschen Bauern das System der
nAgrarkartellierung" auv<zuerlegen. Damit hatten die Monopole
diejenigen Partner gefunden, mit denen die Grundvoraussetzung
fiir die Realisierung ihrer Pléne zu schaffen war; der Entzug
der Freiheit der Interessenvertretungen fiir die Bauern.2?
Produktion und Distribution der ®duerlichen Erzeugnisse wur-
den nach dem Vorbild industrieller Kartelle zwangsweise orga-
nisiert, wobei der Absatz der vorgeschriekenen Produktion iber
den Staatsapparat bzw. den Reichsnihrstand erfolgte. Als cine
einzige yEntsehddigung" flir den Verlust ihrer Freiheit im Rah-
men der Zwangswirtschaft bot man den Bauern feste Preise fir
ihre Produkte. Diese Festpreise ermtglichten den Bauern cine
gewisse Gewinnspanne, die sie gegen nachteilige Folgen der
Einfuhrpolitik relativ absicherte. Vor allem aber war dem
Monopolkapital und seinen junkerlichen Handlangern daran gele-

21) Zur ,Agrarkartellierung" vgl. im Detail Sohn-Rethel,
a.a.0., 5. 78 ff.

22) Vgl. zu dieser Seite der Problematik Wilhelm Herferth,
Der faschistische ,Reichsnéhrstand" und die Stellung sei-
ner Funktiondre im Bonner Staat, in: Zeitschrift fiir Ge-
schichtswissenschaft (2fG) H. 5, 1962, S. lo46 ff.
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gen, erstmalig den Agrarmarkt zu organisieren und damit zum
N Instrument ihrer imperialistischen Interessen zu machen.

Nachdem urspriinglich Hugenberg in seiner Eigenschaft als
erster Wirtschaftsminister und ieichserndhrungsminister der
Hitler-Regierung die Beriicksichtigung der industriellen In-
teressen absichern sollte, verfiel man, nachdem Hugenberg
noch die Grundkage der neuen Politik hatte legen konnen, auf
Darré, der als Mitglied der faschistischen Fiilhrung von diecer
bel ihren Ambitionen zur Machtausbreitung akzeptiert wurde und
von dem man annahm, daB er die Politik im gewiinschten Sinne

- fortfiilhren wiirde. Unter zeitweiliger Zuriickstellung der spe-
zifisch industriellen Winsche tried er die Kartellierung voran,
unterwarf die deutsche Landwirtschaftund in ihr vor allem dic
Bauern der Beherrschung und Kontrolle durch den Reichsuahr-
stand. Verbunden damit nutzte er die Chance der personlichen
Machterweiterung, die die Ubernahme des Ministeriums und die
gleichzeitige Filhrung der landwirtschaftlichen Zwangsorganisa-
tion bot, konsequent aus. Ein ,berufssténdischer" Reichsnéhr-
stand bildete fiir Darré in den zahllosen Auseinandersetzungen
innerhald der faschistischen Filhrungsschicht die entscheidende
Hausmacht, an dessen Aus>au wnd politisch relevanter Unabhin-
gigkelt er sténdig arbeitete, ebenso wie er alle Angriffe
hierauf zuriickzuweisen versuchte. Eine solche Hausmacht

: schien ihm Voraussetzung zur Durchsetzung seiner Ideologie

der Schaffung eines den Bedingungen des 20. Jahrhunderts an-

gepaBten rassistischen wnAdelsbauerntums", einer romantisie-
renden Bauerntiimeleil und einer auf den Pfeilern «Blut und Bo-
den® ruhenden nlebensgesetzlichen Lebensweise". Die Befangcen-
heit in seinen pseudowissenschaftlichen Vorstellungen lief iin
auch die katastrophalen Folgen seiner eigenen Agrarpolitik,
wie etwa im Falle des "Deichserbhofgesetzes”gs, fiir das von
ihm so hoch bewertete ,Bauerntum" verkennen. Diec Art und

Weise der Durchfiilhrung des Ethofgesectzes, librigens keine ori-

gindre Erfindung Darrés, muBte zu erheblichen Schidden im be-
triebswirtschaftlichen System eines GroBteils der landwirt-
schaftlichen Betriebe fiihren, da durch die Immobilisierung

des béuerlichen Grundkepitals Realkredite nicht mehr - _-fgo-

nommen werden konnten und die Preispolitik der faschistischen

23) s. ndchste Seite
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Wirtschaftsfilhrung eine Eigenkapitalbildung kaum ermoglichte,
Beides Faktoren, die die Beschaffung der notwendigen Betriebs-
mittel ungeheuer erschwerte und eine weitgehende Behinderung
des technischen Fortschritts in den Bauernwirtschaften zur
Folge hatte. Notwendigste Erfordernisse im Rahmen der wirt-
schaftlichen Gesamtplanung des faschistischen Regimes wurden
nur in unabdingbar notwendiger Hche durch Staatskredite abge-
deckt, was trotz der erheblichen Benachteiligung der Landwirt-
schaft in Relation zu den Monnpolen unweigerlich uu einer A'-
héngigkeit im Kapitalbereich vom faschistischen Staat als
Machtinstrument der Monopolbourgeoisie fiihren muﬂte.24) ‘aren
entsprechende finanzielle Voraussetzungen aber nicht gegelen,
konnten die mittels Propaganda und staatlicher Repression an-
gestrebte Intensivierung nur auf dem Wege der erhdhten Ausbeu-
tung der in der Landwirtschaft tdtigen Menschen erreicht wer-
den.

Mit der Verkiindung des faschistischen Vierjahresplanes
1936, der einen neuen Abschaitt intensivster Kreigsvorberei-
tung einleitete,und Verdnderungen im Mechanismus der Gesamt-
wirtschaft des faschistischen Deutschlands zur Folge hatte,
Begann auch eine neue Pazse der Agrarpolitik.

Innerhalb des Apparales des Vierjahresplanes wurde neben

23) RGBl., 29.9.33, Teil I, S. 685, Daru Verordnungen im

RGBl., Teil I, am 19.10.33, 19.12.33, 27.4.34, 24.7.23
und 4.7.35; Vorstehende Verordnung wurde aufgehoben und
neu zusammengefaBt durch dde Erbhofrechtsverordnung,
RGBl., 21.12.36, Teil I, 8. 1069 und die Erbhofverfahr:us-
ordnung RGBl., 21.12.36, Teil I, S. lo82.
Einige der von der Landbevolkerung als besonders driicend
empfundenen Bedingungen wurden bereits in einer Verordnung
vom 26.4.39, RGBl., Teil I, S. 843 und dann unter dem Druck
der Kriegsereignisse durch Verordnungen vom 28.9.40, RGB1.
Teil I, S. 1311 und 22.1,41 RGBl., Teil I, S. 6o, eni-
scheidend aber durch die sog. Erbhoffortbildungsverorcrung
vom 30.9.43, RGBl., Teil I, S. 549 verédndert; Zu den Aus-
wirkungen des Reichserbhofgesetzes vgl. A. Petruschow,
Agrarverhdltnisse in Deutschland und die Agrarreform, Ber-

- lin 1948, S. 218; G.G. Kotfow, Agrarverhdlinisse und Bo-
denreform in Deu%schland, I. Teil, Berlin 1959, S. 6o ff.;
Klaus-Dieter Hoeft, Zur Agrarpolitik des deutschen Impe-

s giaigsmus 1933 bis zur Gegenwart, Berlin o.J. (1960)

. ff.

Pacyna, Glinther, Agrarfabriken oder Bauernhtfe, Hamburg
1958, S. 2lo f.; vgl. auch Sohn-Rethel, a.a.0., S. loo f.

24

-
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anderen eine Geschiftsgruppe Erndhrung eingerichtet. Ihr ob-
lag die Aufgabe, im Rahmen der praktischen Durchfiihrung der
Kriegsvorbereitung iiber die Person ihres Leiters die MaBnahmen
des Reichsernihrungsministeriums und des Reichsnéhrstandes mi%
denen des Vierjahresplanes zu koordinieren. Zum Leiter der
Geschiftsgruppe Erndhrung bestimmte Goring in seiner Eigen-
schaft als wGeneralbevollmichtigter fiir den Vierjahresplan®
den Staatssekretdr Darrés Herbert Backe. Durch die Struktur
und die Kompetenzen des Verjahresplan-Apparates war Backe ge-
geniiber seinem Minister weisungsberechtigt.25 Faktisch be-
deutete dies, daB Darré mehr und mehr den EinflyB auf die
Agrarpolitik und ihre Umsetzung Verlor.2 Die Bedeutung die-
ser Sachlage ergab sich vor allem daraus, daB Backe in wesent-
lichen Fragen Auffassungen vertrat, die sich von denen seines
formellen Vorgesetzten unterschieden. Dabei handelte es sich
um den Standort und die Funktion des Reichsnéhrstandes im po-
litisch-ideologischen und Skonomischen System des Faschismus.
Die Divergenzen bezogen sich auf die Zustdndigkeit des Reichs-
nihrstandes oder der faschistischen Partei fiir die ideologi-
sche Beeinflussung der Lendbevilkerung und auf das Unterstel-
lungsverhdltnis des Reichsn#hrstandes zum Reichserndhrungs-
ministerium.

Die ideologisch ver! rimten gberufsstindischen" Sonderi .-
teressen Darrés und seiner Anhénger wirkten sich zunehmend
storend fiir die Politik der Monopole im Vierjahresplan und
noch gravierender unter den Bedingungen des Krieges aus.

Ohne daB die breite Uffentlichkeit etwas von den Veréndc-

—_—

25) Carroll, Berenice A., Design for total war, Arms and Eco-
nomics in the third Reich, Studies in Europeqn History,
XVII, The Hague ~ Paris 1968, S. 131; vgl. auch Z5tA,
Fall XI, Nr. 546, Dok. IB 28, S. 118, Vernechmung Gorings
am 6.9.46; Dok. IA 11, S. 33, Germany, Pasic Handbook,
Econgmic Survey, Section S, Standard of living and Ratio-
ning, Foreign Office and Ministry of Economic W/arfare,
Economic Advisory Branch, August 1944, Page 24

Lovin, Clifford R., Die Erzeugungsschlacht 1934-36, in:
Zeitschrift fiir Agrargeschichte und Agrarsozlologie
(ZAA) Heft 2/1974, S. 230, h,Auch eine Durchsicht der
Protokolle des Generalrates des Vierjahresplanes macht
klar, daB die effektive Kontrolle der Agrarpolitik aus
den Hénden Darrés genommen worden war."

26

~
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rungen erfuhr, wurde Backe die 'ausschlaggebende Perstnlich-~
keit in den Fragen der Erndhrungswirtschaft', die im Gegen-
satz zu Darré auch nach Kriegsbeginn direkten Zugang zu den
hichsten Spitzen des faschistischen Staates hatto.2

Wesentliches Ziel der eingeleiteten MaBnahmen und des aus-
gelibten massiven staatsmonopolistischen Druckes auf die deut-
sche Landwirtschaft war die Verringerung der Abhdngigkeit vom
Ausland bei der Versorgung mit Nahrungs- und Futtermitteln,
die Erringung einer hichstmoglichen Autarkie. Diesem Problem
und seinen umfassenden Auswirkungen wurde kardinale Bedeutung
zuerk:sumt.zt1 Um das erstrebte Ziel im Rahmen der Kriegsvor-
Poreitungen erreichen zu konnen, kam es auf eine Steigerung
und in gewissem Umfang auch Umstrukturierung der inléndischen
Produktion an, die mittels der ab 1934 propagierten und durch-
gefilhrten . Erzeugungsschlachten" zu erreichen versucht wurde.
Hauptanliegen der faschistischen Agrarpolitik und -planung
war dabei die ,Steigerung der Flachenprodukt1v1tat“29) in al-
len Zweigen der Produktion und die sparsamste Verwendung der
Produkte, um den Selbstversorgungsgrad zu erhchen. Schwer-
punkte der ,Erzeugungsschlacht" waren die Steigerung der tie-
rischen Produktion, der-r Umstellung auf die wirtschaftseige-
ne Futterbasis, die Erwciterung des Olpflanzenanbaus und die
Forderung des Anbaus von Futterpflianzen.

Trotz relativer Erfolge der angeflihrten Bestrebungen -
besonders bei der Erzeugung von Futtergetreide, Kartoffeln
und Qlfriichten - wurde das Ziel der Erndhrungsautarkie nie-
mals erreicht. Besonders deutlich war kurz vor Kriegsaus-
bruch die Einfuhrabhéngigkeit bei Futter mit 30 Prozent und
bei Fett mit 43 Prozent. Insgesamt gesehen konnte der Selbst-
versorgungsgrad von 8o Prozent im Jahre 1933/34 auf 83 Prozent

27) 2StA, Fall XI, Nr. 546, Dok. IA lo, S. 31, Affidavit von
Hermann von Hannecken am 6.8.47; Dok. IA 8, S. 25, Affi-
davit von Rudolf Harme)':g

28) Ludendorff, Erich, a.a.0., S. 36;
vgl. auch MaJor Beutler, Ge51chtspunkta fir die Beurtoi-
lung der wehrwirtschaftlichen Kraft, in: Kriegswirt-
schaftliche Jahresberichte, Jg. 1936, S. 27

Reichsbauerntage in Goslar, Tagungsberlchte 1934/1938,
Berlin o0.J., 5. T4

29

pd




= A% =

im Jahre 193%8/39 erhdht werden.sO) Backe hat in einer Versf-
fentlichung die angeblich ,unbestreitbaren Erfolge" der ,Er-
zeugungsschlacht" hexvorgehoben, die zu erheblichen Reserve-
bildungen gefiihrt hdtten, muBte aber gleichzeitig eingestehen,
daB 'auf eingelnen vnd sehr wichtigen Gebieten zeitweise noch
dauernde Verknappungen nicht zu vermeiden' waren.El) Wichtig
bleibt in diesem Zusammenhang festzustellen, daB die relative
Mehrerzeugung unter anderem wegen der Bildung strategischer
Ricklagen und der Zunahme der Bevdlkerung nicht zu einer Ver-
besserung der Versorgung flihrte, sondern im Gegenteil iiber-
haupt nicht wirksam warde.>2) Die Leistungen der Landwirt-
schaft, erpreBt durch ihre vollstindige staatsmonopolistische
Organisierung, beruhten zum entscheidenden Teil auf der in-
tensivierten Ausbeutung der in ihr beschéftigten werktdtigen
Menschen. Diese Tatsache muBte, wenn auch propagandistisch

verh%%lt, von fasechistischen Agrarpolitikern bestédtigt wer-
den.

Ein entscheidendes Motiv der faschistischen Agrarpolitik
bestand ven Anfang an darin, ihren Anteil an den notwendigen
Vorleistungen flir die azcsressive Expansionspolitik zu lei-
sten und dafiir zu sorgen, ,daB die auBenpolitische Ent-
schluBfreiheit nicht durch Sorgen um die Sicherung der pri-

30) Petzina, Dieter, Autarkiepolitik im dritten Reich, Der
nationalsozialistische Vierjahresplan, Schriftenreihe
der Vierteljahreshefte filir Zeitgeschichte Nr. 16, Stutt-
gart 1968, S. 95;

In der Literatur finden sich amch abweichende Zahlen.
Burton H. Klein, Germany's Economic Preparations for war,
Cambritdge Masssechpoetts 1959, S. 49 gibt eine Steigerung
von 81 Prozent auf 89 Prozent an. Wiederum andere Werte
gibt Horst Hemberger, Zu einigen Problemen der Rohstoff-
versorgung und der Versorgung der Bevolkerung mit Ver-
brauchsglitern im faschistischen Deutschland in der Perio-
de der Vorbereitung und Durchfiihrung des 2. Weltkrieges,
in: Der deutsche Imperialismus und der 2. Weltkrieg, Bd.
3, 1962, 3. 240. Zweckoptimistisch und daher unrcali-
stisch dle bedeutend hoher liegenden Werte von I. Ertel,
Die Grundlagen der deutschen Volkserndhrung, Leipzig
1938, S. 63

31) Backe, Herbert, Um die Nahrungsfreiheit Europas, Leipzig
1942, S. 17 f.

32) Kuezynski, dJiirgen, Die Geschichte der Lage der Arbeiter
unter dem Kapitalismus, Bd. 6, Darstellung der Lage der
Arbeiter in Deutschland 1933-1945, Berlin 1964, S. 120

33) Backe, Herbert, Nahrungsfreiheit, a.a.0., S. 174
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mitivsten Lebenshediirfnisse des Volkes, hier also der Volks-
erndhrung, gehemmt werden durf‘r.e.“34 Da diese Politik durch
imperialistischen Krieg realisiert werden sollte, waren die
Vorkehrungen auf land- und ernshrungswirtschaftlichem Gebic:t
diesem Fall untergeordnet. Dies war der Grund dafiir, daB die
Behtrden des Reichsernéhrungsministeriums und die Organe des
Reichsnéhrstandes bei Kriegsbeginn relativ reibungslos zum
Apparat der faschistischen Kriegserndhrungswirtschaft zusam-
mengefaBt werden konnten.35

Unter den Bedimgungen des Krieges muBten sich die land-
wirtschaftlichen Erzeugungshedingungen weiter komplizieren.
Die bereits vor 1939 durch die Abwanderung von Arbeitskrdften
vor allem zur Ristungsinfustrie angespannte Kréftelage der
deutschen Landwirtschaft wurde im Kriege durch die vergleiche-
weise hohen Anteile der Landwirtschaft an den Einziehungen
zur faschistischen Wehrmacht weiter zugespitzt. Dic Bela-
stung der verbleibenden Werktitigen, besonders aber der Bau-
ersfrauen, nahm weiter zu. Den Ausweg suchte das Regime im
Einsatz von Kriegsgefangcnen und zwangsverschleppten Arbeits-
krédften aus den bereits okkvpierten L‘einde:n3 , die zu Beginn
des Krieges noch vornes..ich in der Landwirtschaft cingesctiz
wurden. Aber auch die Zufilhrung von Produktionsmittcln in
allen Bereichen, besondsrs aber auf dem Gebiet der Linerzl.
diinger und landwirtschaftlichen Maschinen und Gerdtc , bor2i-
tete durch die sténdig wachsende Konkurrenz der Ristung zu-
nehmende Schwierigkeiten. Unter diesen erschwerten Bedingun-
gen wurden als Kriegsprogramm fiir die deutsche Landwirtschart
grundlegende Aufgsben gestellt, die im Verlaufe des Krieger,
da sie sich aus den objektiven Okonomischen Zwdngen ableitc-
ten, nur geringfiigig variiert und modifiziert wurden. Dabe

34) Behrens, Gustav, Der Bauer im Kriege, Deutsche Jirt-
schaftszeitung, 28.12.39

35) Siehe hbrzu Rolf Melzer, a.a2.0., S. 51 ff.;
Die wichtigoten gesetzlichen Bestimmungen hinsichtlich
Land- und Erndhrungswirtschaft finden sich zusammenge-
faBt bei Werner Tornow, &a.a.0., S. 138 ff.;
Zum Grundsdtzlichen vgl. Dietrich Eichholtz, Geschichte
der deutschen Kriegswirtschaft 1939 - 1945, Bd. 1,
1939 - 1941, 2. Aufl., Berlin 1972, S. 65 ff.

36) Deren Ausbeutung war als Kriegsziel des deutschen Imre-

gialismus seit langem geplant; vgl. Eichholtr, a.a.0.;
. 88 f.
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handelte es sich um die Forderung nach Intensivierung der
pflanglichen und tierischen Produktion, die Erweiterung des
Hackfruchtandaus und die Ausdzhnung der Anbaufléche fiir 01-
friichte. >

Bereits die umfassenden Verbereitungen fiir den Uberfall
auf die Sowjetunion filhrten zu erhdhten Belastungen auch der
Landwirtschaft. Der heldenhafte Widerstand der Vélker der
Sowjetunion gegen den faschistigchen Aggressor und der Sieg
der Sowjetarmee vor Moskau im Dezember 1941 waren die entschei-
denden Ursachen fiir das Fiaske der Blitzkriegskonzeption. Um
die Jahreswende 1941/42 wurde die faschistische Fihrung durch
die militdrische Lage gezwungen, ij’berlegungen im Sinne einer
Umorientierung auf einen léngerfristigen Krieg anzustellen.
Verbunden mit dem Scheitern der Blitzkriegsstrategie war die
Krise der ihr zugrundeliegenden kriegswirtcchaftlichen Konzep-
tion. Der Widerspruch zwischen vorhandenem Potential uad den
verfolgien verbrecherischen Zielen trat immer offener zutage.
Das Friihjahr 1942 war gekennzeichnet dur die Versuche, die
Kriegswiitschaft und die faschistische M auf einen
léngeren Krieg, vor allem gegen die Sowjetunion einzustellen.
Insbesondere das kriegswirtschaftliche Leitungssystem wurde
in einem PrezeB umgestaltet, dessen Anfénge bis in das Jahr
1941 zuriickreichten.>®

In diesem Gesamtzusammenhang sind die Vorgidnge um die Ab-
losung Darrés einzuordnen. Unmittelbarer AnlaB war zum Teil
die Schwierigkeit auf dem Erndhrungssektor, die sich in Ra-
tionskiirzungen des Frilhjahrs 1942 niederschlug. Tatsdchlich
aber lagen die Griinde tiefer und in ihrer Entstehung bereits
in der Vorkriegszeit.

Die Haltung der faschistischen Pithrung zu Darré wurde ent-
scheidend beeinfluBt von der Meinung iiber seine Verwendbar-
keit in den Fragen der praktischen Erndhrungssicherung als
einer Grundlage fiir die Fiihrung des Krieges im Intercsse des

37) wAppell an das Landvolk" von GOring, NS-Landpost,23.2.40

38) Deutschland im 2. Weltkrieg, Vom Uberfall auf die Sowjet-
union bis zur sowjetischen Gegenoffensive bei Stalingrad
(Juni 1941 bis November 1942), Berlin 1975, S. 285
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deutschen Monepolkapitals. Gemessen wurde seine Leistung an
der Effektivitdt und Konst»uktivitdt seiner MaBnahmen in die-
ser Richtung. Hieran bestanden nun erhebliche Zweifel. Die
Hauptkritik der Widersacher Darrés an seiner ideologisch-ori-
entlerten Politik von ,Blut und Boden" hatte bereits vor dem
Kriege darin bestanden, daB man argwdhnte, sie flilhre zu einer
Vernachlédssigung der agrarwirtschaftlichen Aufgaben der Land-
bevolkerung, begiinstige eine Absonderung des Bauerntums - was
besonders den Fihrungsanspruch der faschistischen Partei tan-
gierte - und unterstiitzte eine Abwendung der Bauern von den
politischen und Gkonomischen E):foz‘d.erm‘.sseu.39 Wahrend des
Krieges, als die okonomischen Fragen objektiv in den Vorder-
grund riiekten, verstidrkten sich solche kritischen Tendenzen.
Gesehen werden muB bei der Beurteilung der Situation auch die
Tatsache, daB mit Backe und seiner Verantwortung im Rahgen
des Vierjahresplanes eine personelle Alternative vorhanden
war, die sachlich dadurch gekennzeichnet wurde, daB sie ihr
Interesse eindeutig auf landwirtschaftliche und ernshrungs-
wirtschaftliche Aufgabenstellungen und die mit ihr im Zusammen-
hang stehenden wirtschaftspolitischen Fragen konzentrierte.
Da die unmittelbare Kriecgssituation diese agrarpolitische
Richtung objektiv forderte, muBte Darré mit seiner auf lange
Sicht gedachten Politik mehr und mehr in einen partiellen Ge-
gensatz zu den drédngenden Tagesinteressen des deutschen Impe-
rialismus geraten, beschridnkt auf seine Brauchbarkeit fiir die
Realisierung von dessen Zielen. Seine Fahigkeiten in dieser
Richtung wurden mit Zunahme der Schwierigkeiten auf dem Er-
nédhrungssektor infolge des Scheiterns der faschistischen
Blitzkriegspldne durch den Widerstand der Vélker Europas und
besonders der Sowjetunion von einfluBreichen Reprdsentanten
des faschistischen Regimes zunehmend kritisch beurteilt.4°
Seine ideologischen Vorstellungen wurden in taktisch notwen-
digen propagandistischem MaBe weiterverbreitet, um eine ent-
sprechende Beeinflussung der Bauern zu gewdhrleisten. Bei
der massiven ideologischen EinfluBnahme der Vorkriegsjahre
wére ein offensichtlicher Kontinuitdtsbrueh in der Propaganda

39) ZStA, Fall XI, Nr. 546, Dok. IB 25, S, lob, Affidavit
von Glinther Pacyna am 1.8.48

40) s. ndchste Seite
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auch kaum denk®ar gewesen. Zugleich trat aber die Propagie-
rung betriebswirtschaftlicher Themen mehr und mehr in den
Vordergrund.

Am 12. Mai 1942 schlieBlich wurde Darré zu Goring zitiert,
der ihm erdffnete, Hitler habe entschieden, Herbert Backe die
drei bisher von Darré wahrgenommenen Amter des Reichsministers
fir Erndhrung und Landwirtschaft, des Reichsbauernfithrers und
eines Reichsleiters im Reichsamt fiir Agrarpolitik in der
Reichsleitung der NSDAP voll verantwortlich zu iibertragen.“)
Uber Presse und Rundfunk wurde ab 23. Mai 1942 folgende Mel-
dung des Deutschen Nachrichtenbiiros verbreitet: ,Urlaub des
Reichsministers Darré. Reichsminister Darré hat aus gesund-
heitlichen Griinden einen lingeren Urlaub angetreten. Der Fiih-
rer hat fiir diese Zeit Staatssekretir im Reichsministerium
fiir Erndhrung und Landwirtschaft Herbert Backe mit der Fiih-
rung der Geschéfte des Reichsministers und PreuBischen Mini-

40) Ebenda, Dok. IB 28, S. 119, Verhdr GOrings am 6.9.46,
..Dar; war mir zu mystisch und nicht praktisch genug...
Darré schwamm in seinen Ausfilhrungen sofort und war dann
schnell in der Volker -anderung drin. Und die niitzte mir
nichts."; Goebbels T _eblicher aus den Jahren 1942-1943,
mit anderen Dokumentcn herausgegeben von Louis P. Loch-
ner, zirich 1948; S. 205, Eintragung vom 19.5.42, ,Darré
ist ein grofSer Versager und den Kriegsaufgaben in keiner
Weise gewachsen."; S. 208, Eintragung vom 21.5.42, ,Ica
habe ja von Darré nie viel gehalten. Seine Theorien sind
reine Literatur. Auch selne Parole von Blut und Boden
ist durch ihn und seine Hinterminner so totgeritten wor-
den, daB man heute damit kaum noch einen Hund hinter dem
Ofen hervorlocken kann.";

Staatsarchiv Weimar (StAW), Landesbauernschaft Thiiringen,
Nr. 299/3, Bericht iiber den Krankheitsurlaub des Reichs-
ministers Darré, Weimar, 1.6.42 (wBericht des SD Weimar,
der dem Ibf. vom Leiter des SD zur Verfiigung gestellt
wurde"), ,Es sei schon lange bekannt gewesen, daB der
Reichsbauernfiithrer secinen Aufgaben nicht gewachsen gewe-
sen sei. Bei Ausbruch des Krieges sei immer wieder re-
tont worden, daB die Erndhrungslage des deutschen Volkes
durchaus gesichert und absolut nichts zu fiirchten sei.
Demgegeniiber aber sei heute die Ernéhrungslage katastro-
phal. Schuld trage der Reichsbauernfiihrer, der die Lage
in Wirklichkeit nicht habe iiberblicken konnen, was zu ab-
soluten Trugschliissen gefiihrt habe." An diesem Beispiel
zeigt sieh, daB auch in der brejten Offentlichkeit derar-
tige Meinungen verbreitet warens

41) Vgl. zu dem gesamten Vorgang ZStA, Fall XI, Nr. 546, Dolk.
IB 31 - 34, S. 123 - 133
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sters flir Erndhrung und Landwirtschaft ‘oeauftragt."42)

Darré verlebte die Zeit bis Kriegsende ohne ernsthafte
Behelligung in einem Sommerhaus in der Schorfheide. Juri-
stisch wurde er niemals aus seinen Funktionen entlassen, ob-
wohl er mehrfach darum nachkam, aus dem Portefeuille entlas-
sen zu werden.

Backe wurde schlieBlich am 1. April 1944 durch Fihrer-
erlaB zum Reichsminister ohne Geschiéftgbereich ernannt und
weiter mit der Fithrung der Geschidfte des Reichsministers fiir
Erndhrung und Landwirtschaft 'beauftragt.“

An der Glaubwiirdigkeit des offiziell angegebenen Grundes
fiir Darrés Ausscheiden an der Spitze des Reichsministeriums
und des Reichsnihrstandes bestanden in der {ffentlichkeit
erhebliche Zweifel. Diese werden belegt durch einen Situa-
tionsbericht des Sicherheitsdienstes der S5S, wobei davon aus-
zugehen ist, daB die hier getroffenen Feststellungen in ihrer
Tendenz fiir die Mehrheit der interessierten Bevilkerung
Deutschlands zutrafen.

Ausgehend von der aktuellen Erndhrungslage, stellte der
SD auf Grund seiner iibercinstimmenden Informationen festy
JBaB man an einen Krankheitsurlaub des Reichsbauernfithrers
nicht glaube", denn ,es sei schon lange bekannt gewesen, da8

42) Ebenda, Dok. IB 32, S. 13, Volkischer Beobachter,Sid-
deutsche Ausgabe Minchen, 26.5.42;
vgl. auch Pressearchiv des ehemaligen Relchslandbu.ndes,
Museum fiir Deutsche Geschichte Berlin, R.W. Darré 12,
S. 59, DNB-Meldung vom 23.5.42

43) Die Beweggriinde hierfiir enthiillte Goebbels: ,Der Filhrer
hat sich nun endlich entschlossen, Darré auffliegen zu
lassen. Sein Nachfolger wird Backe werden. Ich bitte
den Fihrer dringend darum, daraus nicht in der Offent-
lichkeit eine Haupt- und Staatsaktion zu machen, weil
sonst die Gefahr besteht, daB alle Fehler ih der Ernéh-
rungspolitik ... Darré \md damit dem natlonalsozlallsti-
schen Regime in die Schuhe geschoben werden. Denn Darré
ist ja nun einmal ein nationalso2ialistischer Minister.
Der filihrer geht darauf ein und ist auch bereit, nur eine
Mitteilung lber eine Krankheit Darrés herauszugeben, die
ihn vorldufig an der Ausilibung seines Amtes verhindert.
Er solle unterdes von Backe vertreten werden." Gocbbels
Tagebiicher, a.a.0., S. 208, Eintragung vom 21.5.42

44) ZStA, Reichsministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft
(REM} Personalakte lo, Herbert Backe, Bl. 124
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der Reichsbauernfilhrer seinen Aufgaben nicht gewachsen gewesen
sel." Die Nachricht von der Ablosung .erregte in bduerlichen
Kreisen groBes Aufsehen, jedoch keine Bestiirzung." Insgesamt
gehe man davon aus, daB es sich um einen ,Zwangsurlaub™ hande-
le, wDarré nicht wieder erscheint und Backe sein Nachfolger
bleibt."4>

45) Vgl. Anm. 40, StAW, SD-Berieht
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1. Ziele der faschistischen Agrarpolitik und Versuche
ihrer Realisierung

1.1. Zu den agrarpolitischen Vorstellungen Herbert Backes

Der seit dem 21. Mai 1942 mit der Flhrung der Geschidfte des
Reichsministers fiir Erndhrung und Landwirtschaft und des
Reichsbauernfiiarers sowie des Reichsamtes fiir Agrarpolitik
der faschistischen Partei beauftragte Stastssekretdr Herbert
Backel formulierte seine Absage an die Politik seines Vor-

1) Zentrales §taatsarchiv Potsdam (2ZStA), Fall XI, Nr. 546,
Darre-Dokument Nr. I B 31, Mitteilung des Chefs der
Reichskanzlei Lammers vom 21.5.1942, S. 128, Filhrerver-
fiigung V 5/42 vom 16.5.1942.

Herbert Backe, als Sohn deutscher Eltern am 1. Mai 1896

in Batumi im gzaristischen RuBland geboren, besuchte deut-
sche Schulen in RuBland, bevor er 1914 in Deutschland
sein Abitur ablegte. Den ersten Weltkrieg erlebte er
wleder in RuBland als Zivilinternierter. Bei Kriegsende
wieder nach Deutschland gekommen, nahm er nach verschie-
denen Tatigkeiten als Hilfsarbeiter 1920 an der Universi-
tdt Gottingen ein Studium auf. Nach dessen AbschluB folg-
ten Anstellungen als Gatsverwalter, 1924 Hochschulassi-
stent in Hannover und Kreislandbundvorsitzender in Ahl-
feld/Leine. Durch Heirat war Backe 1928 Domédnenpédchter
geworden. 1930 Mitglied der faschistischen Partei, artei-
Yete er bald konzeptionell mit Darré im ,agrarpolitischen
Apparat™ zusammen. Im Juli 1933 wurde Backe Reichske: ~
sar und im Oktober des gleichen Jahres zum Staatssekretir
im Reichserndhrungsministerium bestellt. 1936 wurde er
Leiter der Geschéftsgruppe Erndhrung in der faschistischen
Vierjahresplan-Behorde.

Zur Biographie vgl. Neue Deutsche Biographie, Bd. 1, Ber-
lin 1953, S. 504 f.

Es finden sich unterschiedliche Angaben:
Dallin, Alexander, Deutsche Herrschaft in RuBland 1941 bis
1945, Eine Studie iiber Besatzungspolitik, Diisseldorf 1958,
S. 51, Anm. 1, nennt Tiflis als Geburtsort; Brandt, Karl,
Management of Agriculture and Food in the German-occupied
and other areas of Fortress Burope, A Study in Military
Government, Stanford, California, o.J. (1953), S. 57, gibt
1925 bis 1926 als Studienjahre an.
Beide Autoren verweisen iibereinstimmend ebd. auf die Tat-
sache einer Ablehnung der Dissertation ,Die russische Ge-
treidewirtschaft als Grundlage der Lamd- und Volkswirt-
schaft RuBlands" durch die Universitdt Gottingen im Jahre
1926. Backe veroffentlichte sie 1941 in Vorbereitung des
erfalls auf die Sowjetunion im Eigenverlag ,Fiir den
- Folge s.n.S. -




- 2] -

géngers Riehard Walther Darré in seiner Grundsatzrede vom 27.
Juni 42 in Hannover, wobei er sich deutliche Seitenhiebe gegen
seinen ehemaligen Vorgesetzten nicht versagte: ,Die zukiinf-
tigen Aufgaben konnen nicht durch verschwommene Romantik ge-
168t werden, sondern nur dureh einen idealen Realismus. Nicht
wer etwas gemacht hat ist wesentlich, sondern daB etwas ge-
macht wird. Nicht Prestige oder Zusténdigkeit sind entschei-
dend, sondern allein die Aufgabe an sich."?

Backe cherakterisierte mit diesen Worten den unterschied-
lichen Modus des Herangehens an die Losung der Probleme im Klas-
seninteresse der Monopolbourgepisie. Bereits fiir das erste
Kriegsjahr lieBen sich diese Unterschiede an grundsitzlichen
AuBerungen Darrés und Backes zu Fragen der landwirtschaftli-
chen Produktion deutlich herausarbeiten. Ausgangspunkt fiir
beide war die vor allem durch Arbeitskrdfteentzug, Entzug von
technischen Produktionsmitteln und geringen Zufiihrungen auf
diesem Gebiet, erhebliché\ Kiirzungen bei Diingemitteln und be-
deutende Einschrinkungen des Trensportraumes gekennzeicinete
Lage der Landwirtschaft. Darré verwendete einen guten Teil
seiner Denkschrift vom 27, November 1939 zur Selbstdarstel-

1) -Folge-
Dienstgedrauch", zStA, Fall XI, Nr. 164, S. 68, Verhor
Darres am 27.8.48, hier die Feststellung Darrés, daB
Backe nicht Landwirtschaft, sondern Volkswirtschaft
studiert habe.
Kehrl, Hans, Krisenmanager im Dritten Reich, 6 Jahre Frie-
den - 6 Jahre Krief, Disseldorf 1973, S. 49, nennt 1926
als Eintrittsjahr in die faschistische Partei.

NS-Landpost, Nr. 27, 3.7.42, Fir den Grad der Verbreitung
einer solchen Haltung gibt ein Brief von Hans Hansen
(Hauptstabsleiter im Reichsamt fiir Agrarpolitik) vom
28.6.42 an Rudi Peuckert, Landesbauernfithrer von Thiiringen,
Auskunft, in dem es heiBt: wUnd nun ist das (Darrés Ge-
dankengut, J.L.) plétzlich nichts, wird in einigen Landes-
bauernschaften - aufatmend fast - festgestellt, daB nun
endlich die klare Vernunft gesiegt habe, daB nun der rich-
tige Weg eingeschlagen werde.®

StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, Nr. 299/3

3) ZStA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, S. 11-82, Dok. NG-453,
Denkschrift Darrés j,Aufgaben der Produkrtion in der Land-
wirtschaft im Kriege" vom 27.11.39, Stellungnahme Darrés
2u: Anregungen zum Kriegserzeugungsplan der Landwirtschaft
vom lo.11.39, vom 27.11.39;"

S. 92-117, Dok. NG-1408, Ausfithrungen Staatssekretdr
Backes im Generalrat am 14.2.1948

2

~
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lung und Betonung seiner bisherigen Leistungen, beklagte man-
gelnde Abstimmung mit anderen beteiligten Dienststellen der
Wehrmacht, des Wirtschaftsministeriums und Vierjahresplanes
und fehlende Unterrichtung tiber wichtige Entscheidungen, die
auch die landwirtschaftliche Pr¥oJjuktion erheblich tangier-
ten, AbschlieBend verfaBte er einen Forderungskatalog, des-
sen Erfiillung seiner Meinung nach die Voraussetzung fiir die
Erhaltung der Produktion auf dem gewiinschten Niveau dar-
stellte, der an den realen, d.h. HuBerst Begrenzten Skono-
mischen Mgglichkeiten des deutschen Imperialismus vollig
vorbeiging und unter den gegebenen Bedingungen absolut illu-
sorisch war.

Backe dagegen beschrinkte sich auf eine ntichterne Ana-
lyse der Situatien, aus der er wnter Begchtung der gegebe-
nen Mgglichkeiten und vorhandenen Ressourcen Vorschldge ab-
leitete, die eine Weiterfiihrung der landwirtschaftlichen
Produktion unter Beriicksichtigung der vorhandenen Moglich-
keiten zum Ziele hatten. Dabei schlug er unter Vermeidung
pessimistischer Prognosen bei relativ offener Ansprache der
bestehenden neuralgischen Punkte seldst unpopulédre MaBnahmen
vor, wie z.B. erhebliche Einschrinkungen auf der Konsumenten-
seite.“ AbschlieBend ging er auf die von ihm scharf abge-
lehnte Politik Darrés der Beruhigung der Offentlichkeit ein
und stellte dann den Zusammenhang zwischen Blitzkriegsfiih-
rung und Eingriffen in die lamdwirtschaftliche Produktion
her, um den Forderungen nach riicksichtsloser Durchfiihrung
der von ihm vorgeschlagenen MaBnahmen entsprechenden Nach-
druck zu verleihen. Seine pigherigen Aktivitdten im Rah-
men der systematischen Kriegsvorbereitungen auf landwirt-

4) Ewenda, S. 1llo

5) Ebenda, S. 116 f., .AbschlieBend muB ich auf folgendes
mit allem Nachdruck hinweisen: Weitgehende Stdrkung
der Truppe im Kriege muB gwangsldufig durch Einzichung
von Mensch und Tier, Drosselung der Produktionsmittel
usw. zu einer Schwichung der Erzeugungskraft der Land-
wirtschaft fiihren. Je riicksichtsloser gegeniiber dicser
Produktionskraft die Eingriffe geschehen, desto sicherer
muB auch ein schneller militdrischer Sieg sein. ... Es
muB méglich sein, Beide Notwendigkeiten zu vereinbaren
und dieses wird weitgehend moglich sein, wenn die hior
Xurgesckzlagenen MaBnahmen riicksichtslos zur Durchfithrung
ommen .
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schaftlichem Gebiet, besonders auch im Rahmen des Vierjah-
resplanes, trugen ihm Lob und Anerkennung der faschisti-
schen Interessenvertreter des deutschen Imperialismus
ein6 und verliehen seinen Vorstellungen Gewicht.

Aber neben seinen fachlichen ,QualitZtea®™, die ihn nach
Ansicht der herrschenden Klasse geeignet erscheinen lieBen,
das ihm anvertraute Ressort optimal zu organisieren und zu
leiten, ergaben sich noch weitere Griinde, die Backe fir
eine Verwendung empfahlen.

Dabei spielte die Ubereinstimmung in deiderseits inter-
essierenden Grundfragen mit Himmler, die enge Zusammenar-
beit mit Gring und nicht gegebene Interesseniiberschneidun-
gen mit der Filhrung der faschistischen Partei eine wichtige
Rolle. Sehr frilh hatte der vor allem volks- und betriebs-
wirtschaftlich orientierte Backe erkannt, daB die Durchset-
zung sciner wirtschaftspolitischen Konzeption nur gemeinsam
mit der Nazipartei mdglich sein wiirde. In klarer Erkennt-
nis dieser Sachlage distanzierte er sich Peizeiten von den
ideologischen Vorstellungen Darrés, soweit sie ihn in Kolli-
sion mit den Filhrungsvorstellungen der faschistischen Partei
bringen muBten, da er deren Anspruch auf absolute Dominanz in
der .Menschenfilhrung" bedingungslos respektierte. Durch die

~) Goebbels Tageblicher aus den Jahren 1942-43, a.a.0.,
S. 205, Eintragung vom 19.5.1942, S. 108, Eintragung
vom 21.5.1942;
hier wurde Backe als serstklassiger Praktiker" bezeich-
net. ,Backe fiihrt seine Aufgabe in vorbildlicher Weise
durch. Auf ihn kann man sich verlassen."
Berliner ILokalanzeiger, 24.5.42, ,Seine iiberaus klare
und zielbewuBts Art, seine groBen Sachkenntnisse und
praktischen Erfahrungen bieten die Gewdhr fiir eine er-
folgreiche Neuerung der deutsechen Erndhrungswirtschaft
trotz der Schwierigkeiten der jetzigen Kriegszeit."
ZStA, Fall XI, Nr. 203, S. 82, Verhor Hermann Reischle
am 1.10.48, Backe: ,Kenner und Konner landwirtschaftli-
cher Praxis", Fall XI, Nr. 164, S. 68 f., Verhor Darrés
am 27.8.48; dieser bezeichnet Backe als sehr fleiBigen !
Arbeiter®, ,scharfen analytischen Kopf", nennt ihn aber ;
gleichzeitig wenig konstruktiv und realistisch.
Kehrl, Hans, a.a.0., S. 50, Backe sei ,ein theoretisch
und praktisch erfahrener Agrarwirtschaftler und ein-
fallsreicher Agrarpolitiker, kurz ein Konner" gewesen.
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Einnahme dieser Pesition erhielt er Handlungsfreiheit auf
den ihn vor allem interessierenden Gebieten der Agrarpoli-
tik. Wegen seiner klaren Unterordnung unter die Forderun-
gen der FISDA.P7 » die ihm als iiberzeugtem Faschisten ohne
Jede Einschrénkung méglich war, tibertrug man ihm die ,welt-
anschauliche und politische Ausrichtung des Landvolkes ...
im Rahmen der Menschenfiihrung der Partei™ mittels des im
September 1942 in ,Reichsamt fiir das Landvolk" umbenannten
bisherigen ,Reichsamtes fiir Agrarpolitik“.s) Auf diese
Weise wurde honoriert, daB Backe aus der Sicht der faschi-
stischen Partei, deren Anspruch auf die politische und ideo-
logische EinfluBnahme auch auf die Bauern als Parteidomine
anerkannte und damit das zum Teil listige Beispiel des
Reichsndhrstandes als denkbarem Vorbild fiir andere Berufs-
gruppen liquidierte. Dies wiirde deutlich aus dem ersten
Kommentar der offizitsen ,NS-Parteikorresponcsnz" nach dem
Sturz Darrés zu der programmatischen Rede Backes am 27.Juni
1942 in Hannover, ,die vor allem das Primat der Partei auf
dem Gebiet der bauerlichen Menschenfiihrung in den Vorder-
grund stellt." Weiter vwurde ausgefiihrt: ,Es ist ... oft-
mals gefragt worden, ob n.cht die Agrarpolitik in Deutsch-

7) ZdR, Nr. 145, 27.6.42, Aufgabenverteilung zwischen Par-
tel und Reichsndhrstand, @rmdlegende Rede von Staatsse-
kretdr Backe am 27.6.42 in Hannover, j,Allein die Partei
besitzt den dynamischen und revolutionédren Schwung und
den Zukunftssinn, der notwendig ist, um die agrarpoliti-
schen (rundsdtze und Richtlinien rein zu erhalten, weiter-
zugestalten und dariiber zu wachen, daB diejenigen Stellen,
denen die Durchfithrung der Agrarpolitik obliegt, zu jeder
Zeit und unter allen Umsténden den richtigen Weg steuern';

NS-Landpest, Nr., 27, 3.7.42, nEntsprechend dem Grundsatz,
daB Menschenfiihrung Aufgabe der Partei ist, habe ich die
bisherige Reichshauptahteilung I des Reichsnihrstandes
aufgelgst. ... Ihre Aufgaben, soweit es sich um solche
der politischen Filhrung handelt, iibertrug ich dem Reichs-
amt fir Agrarpolitik in der NSDAP. Die sonstigen Aufga-
ben der ehemaligen Reichshauptabteilung I, wie diec beruf-
liche, soziale, wirtschaftliche und rechtliche Betreuung
und Forderung des Landvolkes einschlieBlich der Gefolg-
schaft,die Aufgeben des Arbeitseinsatzes und die Durch-
fihrung unserer Bodenordnung wurden d>r Reichshauptattei-
lung II zugewiesen."

Volkischer Beobachter, Nr. 249, 6.9.42;
GroBdeutscher Pressedienst, 152, 3.7.42

8

~
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land zu sehr in ein stidndisches Fahrwasser gerate, ob nicht
doch zu sehr der einzelne Stand als vielmehr das Volk gese-
hen werde. Diese Zweifel hat Staatssekretir Backe grund-
sédtzlich beseitigt, indem er feststellte, daB gerade die
Agrarpolitik des neuen Reiches zutiefst in der national-
sozialistischen ¥Weltanschauung verwurzelt sei. °** Staats-
sekretdr Backe hat keine Zweifel dariiber gelassen, daB er
fiir den Agrarsektor dieses Primat der Partei voll und ganz
zur Geltung bringen wird. ... Die deutsche Agrarpolitik
steht damit vor einem neuen Abschnitt ihrer Geschichte.
Mehr noch als bisher wird der golitische rilhrungsgrundsatz
der Partei hervortreten "'."9 DaB, selbst bei der Dar-
stellung der Genesis der faschistischen Agrarpolitik, der
Name Darré nicht einmal erwdhnt wird, iiberrascht nicht.

Backe wurde durch das Organ Bormanns bescheinigt, daB
_er yaus seiner Uberzeugung klare Folgerungen im Hinblick
auf die Aufgabenverteilung zwischen Reichsamt filir das Land-
Volk der NSDAP, dem Reichsnédhrstand und dem Reichsministe-
rium fir Erndhrung und Landwirtschaft gezogen" habe.lo)
Ein knappes Jahr spidter lieB Backe die Umbenennung des
Reichsamtes als symbolisch fiir die ,liberragende Bedeutung
der grundsdtzlichen, insbesondere auch biologischen Fragen
der Agrarpolitik gegeniiber den praktischen Einzelfragen der
Erndhrungspolitik" unterstreichen, ,die heute aus kriegs®e-
dingten Griinden hdufig im Vordergrund stehen mﬁssen."ll)

9) NS-Parteikorrespondenz, Nr. 148, 27.6.42, Partei und
Bauerntum, Die NSDAP als Trédgerin des Bauerntumsgedan-
kens - Ausrichtung der Agrarpolitik ein Primat der
Partei - Verwirklichung der groBen agrarpolitischen
Zielsetzungen des Nationalsozialismus.

Vgl. auch GroBdeutscher Pressedienst, 152, 3.7.42,
wDamit hat Staatssekretdr Backe das Bauerntum vor der
Gefahr bewahrt, allzusehr in ein sténdisches Fahr-
wasser zu geraten, und hat vielleicht alle andercn
Berufe einmal auf die Mdglichkeit einer solchen Ge-
fahr aufmerksam gemacht,"

lo) Ebenda, Bezeichnend ist, daB hier bereits vom Reichs-
amt fiir das Landvolk gesprochen wird, eine Umbenen-
nung des Relichsamtes fiir Agrarpolitik, die erst am
5.9.42 durch Filhreranordnung erfolgte.

11) Deutsche Agrarpolitik (DAP), Heft 4/1943, Agrarpoli-
tische Rundschau, 5. 130
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Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang der Umstand,
daB es Backe erlaubt wurde, eine neue Zeitschrift .Deutsche
Agrarpolitik® zur propagandistischen Unterstiitzung seiner
politischen Linie, die sich mit der der faschistischen Par-
tei deckte, herauszugeben, ,vom Filhrer personlich genehmigt
und vom Zentralverlag der Partei iibernommen®, wie die ,NS-
Landpost" berichtete.lg)

Interessanterweise haben vor allem wirtschaftspolitische
Publikationsorgane die Tatsache des Auftretens Backes als
Agrarpolitiker und nicht als ,Fachmann® heersrgEhoben.l3
Sein politisches Glaubensbekenntnis legte Backe von Mitte
1942 an, nach der Absetzung Darrés, in vielen Reden, Aufsdt-
zen und vor allem in seiner neuen Zeitschrift ,Deutsche
Agrarpolitik® und in seinem programmatischen Buch .Um die
Nahrungsfreiheit Europas" ab, In der wirtschaftspolitischen
Zeitschrift .Der Vierjahresplan™ artikulierte er das Credo
wGesunde Agrarpolitik als Voraussetzung einer gesunden Er-
néhrungswirtschaft“.14

Hier wurden die Fragen der politischen Kompetenzvertei-

lung, der aktuellen und ~~undsdtzlichen betriebswirtschaft-

12) geutsche Agrarpolitik, Heft 2/1943, Das erste Echo,
. 59 f.

Hier sind erste Pressestimmen zum Erscheinen der Zeit-
schrift ausgzugsweise verdffentlicht.

13) Wirtschaftspolitischer Dienst, 150, 3.7.42, Offensicht-
lich sei die Aufldsung der Hauptabteilung I des Reichs-
nahrstandes miBverstanden worden, .als sei das die Ab-
kehr eines 'Fachmennes' von der Politik. ... Das Gegen-
teil ist aber richtig. Bei genauem Lesen des Textes
seiner Rede wird klar, da8 die Ubergabe der agrarpoli-
tischen Aufgaben an die Partei keine Abkehr von der
Politik, sondern im Gegenteil ein Bekenntnis zur Poli-
tik ist."

Die deutsche Volkswirtschaft, 20, 15.7.42, ,Backe
sprach in Hannover als Politiker. Dies hat vielleicht
diejenigen iiberrascht, die ihn in den letzten Jahren
immer wieder als Staatssekretdr fiir die ernghrungs-
wirtschaftlichen Fragen erlebten und dabei ibersehen,
daB all die wirtschaftlichen MaBnahmen, die Backe als
Staatssekretsr vertrat, in der politischen Grundlage
alten nationalsozialistischen Kdmpfertums wurzelten."

Der Vierjahresplan, Zeitschrift fiir nationalsoziali-
stische Wirtschaftspolitik, Heft V/1942, S. 314 ff.
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lichen Erfordernisse ebenso behandelt wie Probleme der per-
spektivischen Agrarpoelitik, etwa der Zusammenhang von Erb-
hofentwicklung im Reich und Neubesiedlung geraubter Gebiete.

Grundsdtzlicher in seiner Aussage war der Leitartikel
wDie Aufgaben der deutschen Agrarpolitik™ im ersten Heft
der ,Deutschen Agrarpolitik"l , der u.a. die Hauptthesen
geines bereits erwdhnten Buches beriicksichtigt, auf die
noch einzugehen sein wird.

Ausgangspunkt seiner Uberlegungen war die von ihm her-
ausgestellte Doppelfunktion der Landbevdlkerung ,als Blut-
quell und Erndhrer der Nation"l , wobei dahingestellt
sein mag, inwieweit die Terminologie ein Zugestédndnis an
die ilber Jahre hinweg erfolgte Propaganda darstellte. Be-
reits in der Ansprache des gesamten ,Landvolkes" zog er den
Kreis bewuBt weiter und unterschied sich damit von den Vor-
stellungen Darrés iiber einen ,Neuadel aus Blut und Boden",
der sich auf die Bauern und dann noch in der auf der Basis
des yReichserbhofgesetzes™ stark eingeschrénkten faschi-
stischen Interpretation des Wortes beschrénkte. Seine Vor-
stellungen hierzu filigen sich in die groBeren Zusammenhdnge
faschistischer Gesamtpolitik ein, die zu diesem Zeitpunkt
davon ausging, daB ,zum ersten Mal seit einem Jahrtausend...
die deutsche Raumenge gesprengt" worden sei. Basierend auf
dieser Prédmisse versuchte er die Notwendigkeit der Losung
des, wie er es nannte, ,lMenschenproblems" als Voraussetzung
zur Beherrschung der zusammengeraubten Gebiete klarzumachen.
Nach seiner Auffassung wurde im Zusammenhang mit der Besied-
lung des eroberten Raumes und des Ausgleichs der jahrzehnte-
langen Abwanderung vom Lande die Frage der Er “h.mg des An-
teils der Landbevdlkerung und deren - im Sinne der faschi-
stischen Rassenideologie - jAufartung" ,zu der entscheiden-
den Schicksalsfrage des gecamten deutschen Volkes".

15) Backe, Herbert, Die Aufgaben der deutschen Agrarpoli-
tik, in: DAP, 1. Jg./Nr. 1, 1942, S. 3-7, hieraus
auch die folgenden Zitate und Feststellungen, falls
nicht anders angemerkt.

Das erste Heft erschien im Oktober 1942.

16) Ebenda, Zum Geleit, S. 1
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In der Frage der Ernéhrungssicherung ging er von dem
Grundsatz aus, die Basis hierfiir in der Produktion des deut-
schen Reiehes und der seit 1938 annektierten Gebiete zu se-
hen. Alle MaBnahmen der faschistischen Agrarfilhrung seit
1933, vor allem dié Marktordnung und das System der Anfor-
derungen in den sogenannten ,Erzeugungsschlachten" waren
darauf gerichtet, die durch die forcierte Aufriistung er-
heblich beschrénkten Ressourcen an Profuktionsmitteln und
Arbeitskrdften mit hochstméglichem Effekt in Ansatz zu
bringen. Das angestrebte Ziel im Hinblick auf eine welt-
gehende Autarkisierung des faschistischen Deutschlands auf
dem Gebiet der landwirtschaftlichen Produktion blieb bei
relativen Erfolgen in einzelnen Bereichen auf Grund der
bestehenden objektiv begrenzten Moglichkeiten unerreicht.
Die Auswirkungen des Krieges muBten den Widerspruch zwi-
schen Absicht und Realisierungsmdglichkeit naturgemd8 noch
verschirfen. Diese Tatsache anzuerkennen, konnte auch
Backe nicht umhin, wenn er feststellen muBte, daB alle bis-
her auf agrarpolitischem und erndhrungswirtschaftlichem Ge-
biet nzuriickgestellten /ufgaben ... nun nach dem Kriege
beschleunigt in Angriff senommen werden miissen."

In der konkreten historischen Situation bot die unein-
geschrinkte Auspliinderung der iiberfallenen Lander Europas
eine zeitweilige Moglichkeit, die Folgen der Abschniirung
Hitlerdeutschlands vom Weltmarkt zum Teil zu kompensieren
oder zu mildern. Das dieser Politik zugrunde liegende
Prinzip ist von G6ring in zynischer Offenheit dargelegt
worden: 4fenn gehungert wird, dann hungert nicht der
Deutsche, sondern andere, wenn gehungert werden muﬂ.“l7)
Backe entwickelte nun auf der Grundlage der von ihm ange-
nommenen 4erfolgten Sprengung der Raumenge" eine Konzep-
tion filir die Ausbeutung der unter faschistischer Herr-
schaft stehenden Gebiete Europas, die die vielf&ltigen

17) Der ProzeB gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem
Internationalen Militdrgerichtshof, Nirnberg 1947 ff.,
(IMG) Band XXIX, S. 385, Dok. 170-USSR, Stenographi-
scher Bericht iiber die Besprachung des Reichsmar-
schalls Goring mit den Reichskommissaren fiir die
besetazten Gebiete und den Militérbefehlshabern iiber
die Erndhrungslage, 6.8.42
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Planungen der fiihrenden deutsehen Monopole zur aNeuordnung
Buropas" unter ihrer Agide und in ihrem Profitinteresse auf
dem Gebiet der. Landwirtschaft und Erndhrung flankierte und
erginzte. Die aus seinem bisherigen Lebensweg resultieren-
den ,Spezialkenntnisse™ im Hinblick auf die Sowjetunion, auf
die noch einzugehen sein wird, wiesen ihn zudem, aus der
Sicht der filhrenden Monopolgruppen, als einen .Experten" fir
das Hauptziel im Rahmen des Expansionsprogramms des deut-
schen Imperialismus aus - die Eroberung der Sowjetunion und
die Zerschlagung des ersten sozialistischen Staates.

Sachliché Voraussetzung war, nach Backe, ,der Einsatz
der gesamten deutschen Volkswirtschaft fiir die Durchfilhrung
der deutschen Agrarpolitik mit dem Ziele, eine fiir Jahrhun-
derte lebensfdhige Struktur der Landwirtschaft in Mittel-
europa zu erreichen.™ Basierend auf der .Erzeugungskraft
GroBdeutschlands™ mit ,absolut entscheidender Bedeutung"
wies er den geraubten und okkupierten Gebieten ,die Rolle
des bisherigen Weltmarktes"™ zu. In seinen Ausflilhrungen er-
teilte er der ,liberalen wWeltwirtschaftsentwicklung" eine
deutliche Absage, die er aus den Erfahrungen des imperiali-
stischen kaiserlichen Devtschlands im srsten Weltkriey moti-
vierte. In dem faschistischen Modell der Einbeziehung der
Landwirtschaft in das staatsmonopolistische System sah er
wZum erstenmal die Moglichkeit einer friedlichen Zusaumen-
arbeit der europdischen Volker." Unter welchen Voraﬁhﬁet-
zungen und Bedingungen diese ,Zusammenarbeit"™ erfolgen soll-
te, wurde in zwar zuriickhaltenden, doch eindeutigen Formu-
lierungen deutlich, die an der Hegemonie des Aggressors im
Rahmen einer kontinentaleuropdischen Land- und Ernghrungs-
wirtschaft keinen Zweifel lieBen.18 In demagogischer Weise,
unter vélliger Ausklammerung der Schuld des deutschen Impe-
rialismus am Kriege, wurde in zynischer Deutlichkeit auf die
Tatsache verwiesen, daB der. bisherige Verlauf des Krieges
mit der Errichtung der Herrschaft des deutschen Faschismus
iiber weite Teile Europas, die betroffenen europédischen Vol-
ker zwinge, sich auf die Krdfte des eigenen Raumes zu besin-
nen.

18) -s.n.S.-
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Bereits in der ersten Phase des Krieges hatte Backe
erste Gfundgedanken seiner Konzeption eines kontinental-
europdischen GroBwirtschaftsraumes geéuBert19 » wobei er aus-
gehend von der Situation im ersten Weltkrieg und im Vergleich
dazu die erndhrungswirtschaftliche Situation der europiischen
Alliierten GroBWritanniens kennzeichnete, und unter Beriick-
sichtigung des Umstandes, daB sie im bisherigen Verlauf des
#veiten Weltkrieges durch die Beherrschung weiter Teile Eu-
ropas durch das faschistische Deutschland nicht aus briti-
schen chrseebesitzungen un¢ aus Amerika versorgt werden
kdnnten, die Meinung vertrat, daB diese ynumamehr umso mehr
Versténdnis fur konstruitive Pline haben."20)

Die im Interesse der Realisierung der Vorherrschaftsbe-

strebungen des deutschen Imperialismus liegenden Plane ent-
wickelte Backe in seinem Buch, dessen Zweck er vor allem

18) Backe, Herbert, Um die Nahrungsfreiheit Europas, 7elt-
wirtschaft oder GroBraum, Leipzig 1942, S. 235, ,So
stellt GroBdeutschland die reichen Erfahrungen seines
Bauerntums und seiner Agrarpolitik der zentralen ge-
ordneten Filhrung der gesamten Erndhrungswirtschaft
aller Lénder zur Ver-ligung."

Vgl. auch Backe, Herbert, Die europidische Landwirt-
schaft an der Wende, Riickblick und Ausblick, Sonder-
druck der internationalen Agrar-Rundschau (IAR), Fe-
bruar 1941, S. 13, ,Die deutsche Landwirtschaft hat
mit jhrem Kampf um die Nahrungsfreiheit den Weg gewie-
sen, den auch die iibrigen Staaten zu beschreiten haben,
wenn sie ihre schon verlorene Unabhingigkeit vom Welt-
markt wieder gewinnen wollen."

Ewenda, S. lo fos

vgl. auch Hans Kehrl, 2.2.0., S. 206, 4Er fiihlte sich
Eefordert, als guasi europdischer Erndhrungsminister
#oduktion und Bedarf im europidischen Raum,soweit er
von uns besetzt oder mit uns verbiindet war, irgendwie
in Ausgleich zu bringen."

20) Ebenda, S. 11;
Vgl. auch Backe, Herbert, Um die Nahrungsfreiheit Eu-
ropas, 2. Auflage, Leipzig 1943, S. 12, Im Vorwort zu
dieser Neuauflage wies der Verfasser auf die Tatsache
des Erscheinens zu einem Zeitpunkt hin, da Europa
erndhrungswirtschaftlich auf sich gestellt sei und
fehlende Uberseeeinfuhren aus dem eigenen Raum decken
migse." Dieses zwingende MuB8 wird zum Impuls fiir eine
Gemeinschaftsleistung, die in der europdischen GroB-
raumwirtschaft ihre hochste Vollendung finden wird."

-
e
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darin sah, h,die Erkenntnis {iber die landwirtschaftlichen
Aufgaben bei der Neugestaltung Europas zu vermitteln und
zu vertiefen, um alle Kréfte flir dieses Ziel einheitlich
und gemeinsam zum Einsatz zu bringen.21

Bei allen Uberlegungen spielten neben den im engeren
Sinne wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten auch die all-
gemeinen Fragen faschistischer Politik ihre Rolle, wenn da-
von gesprochen wurde, daB die GroBraumwirtschaft gekenn-
zeichnet sei ,durch den ZusammensehluB der Volker gleicher
oder verwandter Rasse und gleichen Raumes."22 Welches
Schicksal den Volkern und Staaten zugedacht war, die nicht
in diese faschistische Klassifizierung paBten, zeigte die
verbrecherische Okkupationspolitik vor allem in den §stli-
chen Nachbarstaaten Deutschlands mit erschreckender Deut-
lichkeit., Diese Vdlker waren in den Vorstellungen Backes
nicht beriicksichtigt, wenn er den die faschistische ,Neu-
ordnung Europas" betreffenden Hauptgedanken seines Buches
formulierte: ,Die Vilker Europas gehdren zu einer Lebens-
gemeinschaft und sind in ihrer politischen und wirtschaft-
lichen Entwicklung aufs ergste miteinander verbunden. In
der Unabhéngigkeit Kontinentaleuropas liegt daher die Stdr-
ke jedes Landes und in der stetigen Leistungsverbesserung
auf allen Gebleten die Garantie fiir deren Bestand und das
wirtschaftliche Wohl jedes Volkes." In einer arbeitsteili-
gen kontinentaleuropdischen Agrarwirtschaft sei die Zukunfts-
aufgabe wnicht die Autarkie jedes einzelnen europdischen
Staates..., sondern die Autarkie des GroBraumes Kontinental-
europa."23$ Disse iiberspitzten Autarkievorstellungen blie-
ben selbst in der zeitgentssischen Literatur nicht unwider-
sprochen.

Die von Backe gebrauchten Formulierungen unterstellten
eine weitgehende Beriicksichtigung der Lebensinteressen der
europdischen Vilker. Diese Feststellungen waren demagogi-
scher Natur und dienten einzig und allein der Verschleie-

21) Ebenda

22) Backe, Herbert, Nahrungsfrelheit, a.a.0., S. 216
23) Ebenda, S. 11, S. 218

24) -s.n.S.-
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rung der Hegemoniebestrebungen des deutschen Imperialismus.
Backe befolgte damit eine taktische Linie des deutschen
Monopolkapitals, die in der Entwicklung entsprechender
wNeuordnungspliéne® bereits im Jahre 1940 eindeutig formu-
liert worden war, wenn zu ddesem Zeitpumkt eindringlich
darauf sufmerksam gemacht wurde, ,diese kontinentaleuropdi-
sche GroBraumwirtschaft unter deutscher Fihrung nicht als
deutsche GroSraumwirtschaft zu begzeichnen. *** Wir miissen
immer nur von Buropa sprechen, demn die deutsche Fihrung
ergikt sich ganz von selbst aus dem politischen, wirtschaft-
lichen, kulturellen, technischen Schwergewicht Deutschlands
und seiner geographischen Lage.“25 Derartige taktische
Schritte waren notwendig, da in Wirklichkeit alle Pléne

des faschistischen deutschen Imperialismus und unter ihnen
natiirlich guch die ihnen entsprechende agrarpolitische Kon-
zeption Backes in diesem Zusammenhang gegen die Lebensinter-
essen der Volker Europas und auch des deutschen Volkes ge-
richtet waren und die Widerspriiche zwischen den angestrebten
Zielen und den vitalen Interessen der europdischen Vilker
bei dem Versuch der Realisierung eine unerhSrte Verschirfung
erfahren muBten., Bereits im Sommer 1940 wurden durch das
ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands der menschen-
feindliche imperialistische Charakter all dieser Konzep-

F—

24) Ziammermann, Werner, Der Umdruch der Weltagrarwirtschaft,
Leipzig 1943, S. 3, Hier die Feststellung, daB die
Schaffung eines unabhingigen europdischen Lebensrau-
mes nicht bedeuten ktnne, ,daB sich der Kontinent kiinf-
tig von einem Gliteraustausch mit Ubersee ausschlieBen
will, doch wird der Giiterverkehr in zunehmendem MaBe
auf solche Erzeugnisse abgestimmt sein, die in Europa
garnicht oder unzureichend gedeihen und nach wie vor
aus Ubersee, insbesondere aus tropischen und subtropi-
schen Zonen herangezogen werden."

25) Bundesarchiv Koblenz, Nr. R 43 II/312, Bl. 339409,
Denkschrift: Errichtung, eines Reichskommissariats fiir
GroBraumwirtschaft vom 31.5.1940, zitiert bei Drechs-
ler, Karl/Dress, Hans/Hass,Gerhart, Der Platz Zentral-
suropas in der Konzeption der GroBraumwirtschaft (Zum
Problem der Kriegsziele des faschistischen deutschen
Imperialismus in Europa 1939/1945), in: Bulletin des
Arbeitskreises "Zweiter weltkrieg", Nr. 1/2, 1970,

S.
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tionen entlarvt: .Der Plan der Sehaffung eines neuen Eu-
ropas.., lduft auf nichts anderes heraus, als iiber ganz
Europa die Verherrschaft des deutschen Imperialismus zu
errichten, den unterworfenen und abhéngigen Volkern reak-
tiondre, volksfeindeliche to%talitdre Regierungen aufzuzwin-
gen, die seine willfdkrigen Werkzeuge sind, Ein solches
wneues Buropa" widre ein Buropa mit entrechteten, versklav-
ten Arbeitern und Bauvern, ein Europa der Not, des Elends,
des Hungers der werktédtigen Massen.'26 Diese Einschitzung
widerlegt die Gangbarkeit des lieges iiber eine ,européische
Lebensgemeinschaft®™ zu dem Ziel ,Nahrungsfreiheit und Unab-
héngigkeit vom Weltmarkt"™, es sei denn, die Ldsung erfolgte
im eklatanten Widerspruch zu den Interessen der Vélker, wo-
bei das wahre Wesen der imperialistischen Politik deutlich
zutage treten muBte, nédmlich die Vorherrschaft des deut-
schen Imperialismus in Europa zu errichten, um im Konkur-
renzkampf der imperialistischen Mé&chte und Monopole eine
Neuverteilung der Machtbereiche zu erzwingen, das Potential
eines neugewonnenen Bereiches rlicksichtslos aussunutzen und
ihn gegen seine impsrislistischen Konkurrenten zu sichern.
Was unter Berlicksichtijung dieser Prémisse von Backe unter
einer j,europdischen Lebensgemeinschaft™ verstanden wurde,
ist leicht veorstellbar.

Dabei war der Katalog der Methoden vielgestaltig und
sollte differenzierte Anwendung finden, Immer jedoch galt
das Primat der Realisierung der Skonomischen und politi-
schen Interessen des deutschen Imperialismus.

Der Erreichung dieses Zieles waren auch alle MaBnahmen
untergeordnet, die die faschistische Agrarfiihrung vorsah,
un die Auspliinderung Europas und die Nutzung der europdi-
schen landwirtschaftlichen Ressourcen im Machtbereich des
faschistischen deutschen Imperialismus zu gewdhrleisten.
Eine der wichtigsten organisatorischen MaBnahmen war im
Herbst des Jahres 1942 die Errichtung eines j,Institutes

26) Geschichte der Ceutschen Arbeiterbewegung, Berlin 1966,
Zer.xtrila; Par%eiarchiv, Institut fiir Marxismus-Leninis-
mus beim ZK der SED, 3/1/2224, Bl. 8
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fiir eurepdische Landbauforschung und Eméihr\mgswirtschaft27>,
dessen Hauptaufgabe die Analyse der Land- und Ernghrungs-
wirtschaften der europdischen Lidnder war, um auf diese Weise
zuverldssiges Zahlenmaterial als Voraussetzung fiir eine rea-
listische Einschdtzung der Lieferungsmdglichkeiten dieser
Lénder zu erhalten und entsprechende MaBnahmen einleiten zu
ktnnen. Neben der laufenden Arbeit dieses Institutes fanden
eine Reihe von Tagungen statt, die sich speziellen Fragen
einer arbeitsteiligen europdischen Agrarwirtschaft widmeten
und von denen der unter dem Thema j,Agrarpolitik und Betriebs-
lehre® im Oktober 1942 in Dresden durchgefiihrten Arbeitsta-
gung der Fachsparte ,Landwirtschaft und allgemeine Biologie"
des Forschungsdienstes des Reichsforschungsrates und einer
weiteren Arbeitstagung Anfang Juli 1943 im Reichserndhrungs-
ministerium, an der die Gauamtsleiter fiir das Landvolk, die
Landesbauernfiihrer und die Chefs der deutschen landwirt-
schaftlichen Verwaltungen der im faschistischen Machtbereich
liegenden europdischen Linder teilnahmen, besondere Bedeu-
tung zukem. Fiir die Dresdener Tagung wurde einleitend dar-
auf hingewiesen, daB sich die Aufgabe im Gegensatz zur Ver-
gangenheit nicht mehr darin erschépfte, ,im beschrinkten
Raum und unter wegrenzten Moglichkeiten Losungen zu suchen,
die bestenfalls eine Milderung bestehender MiBsténde brin-
gen konnten", sondern daB ,heute Neuland und die schier un-
begrenzten Mdglichkeiten zu aufbauender Neugestaltung" vor
den Versammelten 133'gen.28 Die Referenten behandelten das
breite Spektrum der Prokleme von der .Festigung des deut-
schen Volkstums™ iiber die Deckungsmiglichkeiten des Nah-

27) ZStA, Fall XI, Nr. 143, S. 66, Verhor Hans-Joachim
Rieckes am 13.8,48, vgl, auch Riecke, Hans-Joachim, Er-
néghrung und Landwirtschaft im Kriege, in: Bilanz des
Zweiten Weltkrieges, Oldenburg 1953, S. 341;

In beiden Féllen findet sich die demagogische Schutz-
behauptung Rieckes, Aufgabe des Institutes sei es vor
allem gewesen, durch objektives Material ,den unsinni-
gen Vorstellungen der politischen Filhrung iiber die Lei-
stungsfdhigkeii der besetzten Gebiete... zu begegnen.™
Vgl. auch Hans Kehrl, a.a2.0., S. 206

Forschungsdienst, Sonderheft 18, Agrarpolitik-Betriets-
lehre, Aktuelle Probleme, Arbeitstagung des Forschungs-
dienstes, Dresden, Oktober 1942, Neudamm 1943,

Wilmann, W., Zum Geleit, S. 4

28
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rungsbedarfs bis hin zu den Gestaltungsmoglichkeiten einer
europdischen Erndhrungswirtschaft. Besonders breiten Raum
nahm ,Die Nahrungssicherung als europédische Aufgabe" in der
Diskussion ein. Als besonders positiv flir die konkreten Vor-
haben wurde in einem Bericht in Backes ,Deutscher Agrarpoli-
tik" hervorgehoben, daB eine ,straffe Filhrung® verhindere,
daB die Behandlung der anstehenden Fragen nicht wie in der
Vergangenheit in ,unfruchtbaren Methodenstreit™ stecken-
bleibe, ,sondern daB wirklich brauchbare Ergebnisse fiir die
wirtschaftspolitische Fiihrung erzielt™ vmrden.29 Die Er-
gebnisse derartiger Arbeitstagungen fanden Beriicksichtigung
bei den Entscheidungen der faschistischen Agrarfilhrung, wédh-
rend die Arbeitsergebnisse des Institutes direkt in die so-
genannten Kriegserndhrungsbilanzen, einem Kernstiick kriegs-
wirtsehaftlicher Planung auf dem Gebiet der Landwirtschaft
und Erndhrung des faschistischen Deutschlands im Kriege,
einflossen.

Bei allen Uberlegungen und Planungen fiir eine europdi-
sche Agrarwirtschaft ging Backe immer von dem bereits er-
wéhnten @rundsatz einer leistungsféhigen Landwirtschaft in
Deutschland selbst aus. Die Betonung der Notwendigkeit der
Erhaltung und wenn mdglich Steigerung der Leistungsféhig-
keit der deutschen Landwirtschaft trug der Realitdt eines
auch unter Einbeziehung anderer europdischer Lander be-
schrdnkten landwirtschaftlichen Potentials Rechnung, das
eine Vernachldssigung der Intensivierungsbemiihungen in der
deutschen Landwirtschaft unter Hinweis auf eventuelle Lie-
ferungen aus okkupierten Léndern oder Satellitenstaaten
verbot. GSeine Vorstellungen gingen daher in die Richtung,
im Rahmen seiner europdischen Konzeption das System der
faschistischen Qrganisation der deutschen Landwirtschaft
nach und nach, unter Beriicksichtigung der jeweiligen Beson-
derheiten, allen unter deutseher Herrschaft stehenden oder
von Deutschland abhéngigen Léndern Europas aufzuerlegen.
Dabei machte er auf die angestirebten Verdnderungen im Sinne
einer Intensivierung wiederholt unmiBversténdlich aufmerk-

29) DAP, 1. Jg./Heft 3, 1942, S. 96, Agrarpolitische Rund-
schau
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sam.3°) Den .Bewelis" fiir derartige Forderungen versuchte er
mit dem Hinweis auf die ungiinstigeren Versorgungssituationen
der BevOlkerung in den anderen Léndern zu erbringen, wobei
er als Ursache hierfiir einzig und allein die Folgen jverfehl-
ter liberaler Wirtschaftspolitik™ der Vergangenheit sah, ,die
zu einer Vernachlédssigung der landwirtschaftlichen Eigener-
zeugung flihrte."™ Der kaum zu iiberbietende Zynismus solcher
Ausfiihrungen wird deutlich, wenn man an die erheblichen Lie-
ferungen dieser Linder an die faschistische Okkupationsarmee
und nach Deutschland denkt. Backe formulierte in diesem Zu-
sammenhang den flir ihn einzig denkbaren Weg zur Ldsung des
Problems im Sinne des deutschen Imperialismus: ,Der Ein-
fluB der deutschen Agrarpolitik, der auch in diesen Lindern
eine bessere Ausnutzung der landwirtschaftlichen Erzeugungs-
grundlagen erreicht hat, wird aber hier von Jahr zu Jahr
immer mehr Wandel schaffsn."31

Neben den wirtschaftspolitischen und den bereits ange-
flihrten rassepolitischen Erwdgungen nahm der bevilkerungs-
politische Gesichispunkt einer europiischen Agrarentwick-
lung unter faschistischer Herrschaft in den konzeptionellen
Vorstellungen Backes einen entscheidenden Platz ein. BRasis
aller Uberlegungen in dieser Richtung waren die faschisti-
schen Theorien vom Landvolk als ,Blutquell der Nation™ und
vom ,Volk ohne Raum". Bezugnehmend auf eine voreiliz ange-
nommene ,Losung der Raumfrage® im faschistischen Sinne durch
wSprengung der Raumenge® wurde der Grundgedanke relevanter
faschistischer Theorie entwickelt, die Sicherung militdrisch

30) Backe, Herbert, Nahrungsfreiheit, a.a.0., S. 229,
nBs dlirfte damit klargestellt sein, daB eine wirtséhaft-
liche Einbeziehung neuer UberschuBgebiete (gemeint sind
vor allem die gzeiiwellig besetzten Gebiete im Siiden der
Sowjetunion, J.L.) in die Versorgung Kontinentaleuropas
keineswegs ein Nachlassen der Intensitét der eigenen
Landwirtschaften nach sich ziehen darf.";
Backe, Herbert, Europdische Landwirtschaft, a.&.0.,
S. 12, h,drittens muB noch betomt werden, daB alle Stas-
ten... zwangslédufig auch die Intensitdt ihrer Landwirt-
schaft steigern miissen, um so zur Forderung des neuen
Gleichgewichts beizutragen."

31) Backe, Herbert, Ins fiinfte Jahr der Kriegserzeugungs-

schlacht, Zum Erntedank 1943, in: DAP, 2. Jg./Heft 1,
1943, S. 7
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eroberter Gebiete durch die bauerliche Besiedlung seitens
des Eroberers. ’

In der Siedlungsfrage ergaben sich enge Berilhrungspunkte
mit den in diese Richtung gehenden Vorstellungen der SS5-Fih-
rung um Himmler. Backe BegriiBte ,es daher ganz besonders,
daB der Reichsfiihrer S5 Himmler durch den ihm vom Filhrer er-
teilten Auftrag als Reichskommissar fiir die Festigung des
deutschen Volkstums bei der groBen Aufgabe der Neubesiedlung
des Ostens entscheidend an der Aufgabe des Bauerntums teil-
nimmt, w32 Auch Himmler versdumte nicht, seine absolute
Ubereinstimmung mit Backe in dieser Frage vor seiner hoch-
sten SS-Filhremzu bestétigen: ,Wenn die SS zusammen mit den
Bauern, wir zusammen mit unserem Freund Backe dann die Sied-
lung im Osten betreiben, groBzigig, mit Schwung und revolu-
tiondrem Drang, dann werden wir in 20 Jahren die Volkstums-
grenze um 500 km nach Osten heraussc:l-xieben."33

Backe sah im Zusammenhang mit der Neubesiedlung der ge-
raubten Gebiete auch die Notwendigkeit des Ausgleichs der
Abwanderung aus der Landwirtschaft innerhaldb Deutschlands,
die durch die Siedler und vor allem durch den latenten Uber-
gang in andere Wirtschaftszweige hervorgerufen wurde. Alle
Momente zusammenfassend, kam er zu édem SchluB: ,Die Frage
des Wachstums und der Aufartung des Landvolkes wird damit
zu den entscheidenden Schicksalsfragen des gesamten deut-
schen Volkes.">*) Die Analyse einer solchen Politik fordert
klar ihren nicht nur gegen die Rechte und Interessen der
Nachbarvilker, sondern auch gegen die Interessen des deut-
schen Volkes gerichteten barbarischen imperialistischen
Charakter zutage.

32) N_?-]E::andpost, 27y 3.7.42, Baeke-Rede in Hannover am
27.6.42

33) Weltherrschaft im Visier, Dokumente zu den Europa- und
Weltherrschafisplénen des deutschen Imperialismus von
der Jahrhundertwende bis Mai 1945, hrsg. von Wolfzang
Sehumann und Iudwig Nestlor unter Mitarbeit von 7illi-
baid Gutsche und Wolfgang Ruge, Berlin 1975, S. 362;
IMG, Bd. XXIX, S. 112, Dok. PS-1919, Himmler am 4.l0.43
in Posen auf einer Tagung der SS-Gruppenfiihrer

34) Backe, Herbert, Die Aufgaben der deutschen Agrarpolitik,
in: DAP, 1. Jg./Heft 1, 1942, S. 7
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Diese Position Backes 1&Bt sich nech plastischer nach-
weisen an der von ihm zum Teil initiierten und hauptséchlich
ru verantwortenden Politik auf dem Gebiet der Landwirtschaft
in Vorbereitung und Durehfilhrung des verbrecherischen Uber-
falls auf die Sowjetunion. Fiir diesen Fall der Expansions-
und Aggressionsbestrebungen des deutschen Imperialismus, ge-
richtet gegen den ersten sozialistischen Staat der velt,
schien Backe aus der Sicht und der Interessenlage der deut-
schen Menopole und ihrer Handlanger auf Grund seiner Her-
kunft und seines Lebensweges die besten Voraussetzungen fir
die Mitarbeit an der Verwirklichung ihrer Ziele auf seinem
engeren Fachgebiet mi'c,zul:u'ingen..55 Seine Arbeit ,Die rus-
sische Getreidewirtsechaft als Grundlage der Land- und Volks-
wirtschaft RuBlends® ging vou der Grundthese aus, daB der
Getreideexport des zaristischen RuBlands auf der Tatsache
beruht habe, daB die UberschuBgebiete im Siiden und Siidosten
des Zarenreiches Getreide exportierten und die ZuschuBgebie-
te Mittel- und NordruBlands auf Grund dieser IZxportorientie-
rung in Jahren der MiBernten unterversorst vwurden. Die So-
wjetmacht hake durch eine kiinstlich geforderte industrielle
Entwicklung diesen nnati>lichen Mechanismus des russischen
Getreideexportes® gestirt, da durch das Ansteigen der stdd-
tischen Beviglkerung nun der {fberschuB fiir deren Versorgung
benttigt wiirde. Auf diese Weise habe die Sowjetregierung
die russischen UberschuBgebiete ihrer eigentlichen Bestim-
mung entzogen, némlich die Kernkammer Europas zu sein. Die
planméBige Entwicklung der sowjetischen Volkswirtschaft war
nach Backes Auffassung gegen Buropa gerichtet und stand in
krassem Widerspruch zu der dkenomischen Geographie der So-
wjetunion. Eine solche Meinung negierte einerseits véllig
die komplizierten Bedingungen, unter denen der erste sozia-
35) Vgl. Anm. 1;

Brandt, Karl, 2.a.0., S. 57, «As a German citizen born

in Bussia who migrated at the age of 23 to Germany

after World War I, Backe nevertheless had the reputa-
tion among the leading members of the Nazi party of
being a competent authority on Russian affairs".

Ebenda findet sich auch die Inhaltsangabe der abgelehn-

ten Dissertation Backes ,Die russische Getreidewirt-

schaft als Grundlage der Land- und Volkswirtschaft RuB-
lands".

36) Vgl. Anm. 1




B L L B e e e e e —
- 39

listisehe Staat innerhald einer feindlichen imperialistischen
Umwelt an den Auf- und Ausbau einer Volkswirtschaft ging, und
war andererseits gekennzeichnet durch vélliges Unversténdnis
gegeniiber den dem Aufbau der sozialistischen Wirtschaft der
Sowjetunion zugrundeliegenden Prinzipien. Aus seinen Auffas-
sungen entwiekelte Backe praktische Ldsungsvorschlige, die
die Wiederherstellung der Situation vor dem ersten Weltkrieg
zum Ziele hatten. Derartige Vorstellungen fligten sich naht-
los in die Planungen des deutschen Imperialismus ein, so daB
es nicht wunder nehmen kann, daB Backe federfiihrend an der
land- und erndhrungswirtschaftlichen Planung der Skonomischen
Auspliinderung nach dem Uberfall auf die Sowjetunion betei-
ligt war.37 Unterstiitzt wurde er in seiner Tatigkeit von
seinem engsten Mitarbeiter Hams-Joachim Riecke, der auch die
Gruppe Landwirtschaft im ,Wirtschaftsstab Ost" leitete. Beide
miissen auch als die Veyfasser der ,Wirtschaftspolitischen
Richtlinien fiir Wirtschaftsorganisation Ost, Gruppe Landwirt-
schaft" gelten, die im wesentlichen Backes Gedankengéngen

aus seiner sbgelehnten Dissertation folgen. Dieses ,Schliis-
seldekument imperialistischer Barbarei faschistischer Pra-
gung"ae fihrt mit penibler Akribie alle zu treffenden MaB-
nahmen niichtern und detailliert an bis hin zu ihrer kaum
faBbaren morderischen Konsequenz. Ziel faschistischer Poli-
tik sei es, n,die Struktur von 1909/13 oder sogar die von
1900/02 wiederherzustellen." Der Zusammenhang mit den euro-
pakonzeptionellen Vorschlégen Backes, die die entsprechenden
Pléne der flihrenden Monopolgruppen erginzten, wird deutlich
dei Formulierungen, die den ,Ersatz der Uberseeeinfuhren
durch die Einfiihrungen aus dem Osten" vorsehen. Der geplan-
te Kolonialstatus #lir die geraubten landwirtschaftlichen
UberschuBgebiete der Sowjetunion wurde unverhiillt angespro-
chen: ,In gukunft muB SiidruBland das Qesicht nach Europa
wenden. Seine Nahrungsmitteliiberschiisse jedoch werden nur
bezahlt werden kdnnen, wenn - es seine industriellen Verbrauehs-

37) Vgl, hierzu Dietrich Eichhoeltz, a.a.0., S. 239 ff.

38) Ebenda, S. 240, das Dokument selbst in: INMG, Bd.XIXVI,
gitl35 ff., Dok. EC-126, Hieraus auch die folgenden
ate.
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gegenstdnde aus Deutschland bzw. aus Europa bezieht. Die rus-
sische Konkurrenz der Waldzone muB daher fallen." Nicht mehr
zu iiberbietender Hohepunkt und klarste Ausprégung faschisti-
scher Volkermordideologie sind jedoch folgende S&dtze: ,Ver-
suche, die Bevdlkerung dort (im Norden der Sewjetunion, J.IL.)
vor dem Hungertod dadurch zu retten, daB man aus der Schwarz-
erdezone Uberschiisse heranzieht, konnen nur auf Kosten der
Versorgung Europas gehen. Sie unterbinden die Durchhalte-
moglichkeit Deutschlands im Kriege, sie unterbinden die
Blockadefestigkeit Deutschlands und Europas. Dariiber muB
absolute Klarheit herrschen." Die logische Konsequenz einer
solchen Politik war bereits im Mai 1941 im Beisein von Backe
und wahrscheinlich auch veon Riecke in einer Besprechung der
Staatssekretdre in Vorbereitung des Uberfalls auf die Sowjet-
union fixiert worden, In einer Aktennotiz iiber diese Be-
sprechung wurde festgehalten: ,1. Der Krieg ist nur weiter
zu flihren, wenn die gesamte Wehrmacht im 3. Kriegsjahr aus
RuBland erndhrt wird. 2. Hierbei werden zweifellos -zig
Millionen Menschen verhungern, wenn von uns das fiir uns not-
wendige aus dem Lande herausgeholt wird."sg)

39) ZStA, Tall XI, Nr. 415, S. 268, Dok. PS-2718, Aktenno-
tiz iber Ergebnis der heutigen Besprechung mit den Staats-
sekretdren iiber Barbarossa, 2.5.41;

ZStA, Fall XI, Nr. 143, S. 87, Verhcr Rieckes am 13%.8.48,
Riecke konnte nicht umhln, sicher auch unter Berilicksich-
tigung der Tatsache, daB dieser sich bereits durch Selbst-
mord der Verantwortung entzogen hat, eine solche Auf-
fassung Backes zu bestédtigen: ,Im Reichserndhrungsmini-
sterium ist eine solche Auffassu.ng sicher nicht vertreten
worden, wohl aber von Backe selbst. Backe hatte eine ...
einseitige Einstellung, Ausrichtung auf Rufland, die dar-
aus zu erkldren ist, daB er RuBland-Deutscher war...
Angesichts des klaren Sachverhaltes ist der Versuch
Kehrls, die barbarischen Pldne seines personlichen Freun-
des Backe in ihrer Wirkung verkleinern zu wollen, be-
zeichnend. Obwohl auch ihm die historischen Sachver-
halte bekannt sein miissen, versucht er, die Ausrottungs-
pldne auf ein Transportproblem zu reduzieren, indem er
die Behauptung aufstellt, das Hauptproblem habe fiir
Backe darin bestanden, den ungestorten Nachschub fiir

die faschistische Wehrmacht in West-Ost-Richtung nicht
durch Quertransporte in Siid-Nord-Richtung zu beein-
tréchtigen. (Kehrl, Hans, a.a.0., S. 224)




.

Bei der praktischen Durchfiihrung seiner Pline ging Bacle
daran, fiir die Mitglieder des landwirtschaftlichen Apparates
in den okkupierten Gebieten der Sowjetunion VerhaltensmaB-
regeln festzulegen, seine beriichtigten ,12 Gebote", die sowohl
das Verhalten der faschistischen Beamten als auch die Behand-
lung der einheimischen Bevilkerung regeln sollten.4°) Alle
AuBerungen Backes im Hinbliek auf die Sowjetunion, ihre poli-
tische, Gkonomische und kulturelle Entwicklung, sind gekenn-
zeichnet von einem blindwiitigen Antikommunismus, gepaart mit
einer kaum vorstellbaren Menschenverachtung. Solche Einstel-
lungen prédestinierten ihn neben seinen tatsdchlich vorhande-
nen Sachkenntnissen {iber die ihm zugedachten Aufgaben bei der
Erringung der Herrschaft des faschistischen deutschen Imperia-
lismus iiber Europa als Basis fiir die angestrebte ieltherr-
schaft.

—

40) ING, Band XXXIX, S. 366 ff., Dok. USSR 89
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1.2, Verémderungen im Leitungsapparat

Die vorangehend in ihren Grundziigen skizzierte sowohl per-
spektiviseh gedachte als auch aktuellen Aufgaben entsprechen-
de konzeptionelle Arbeit wurde durch das Reichsministerium
fiir Erndhrung und Landwirtschaft und dem Reichsndhrstand un-
ter Fihrung Backes durch eine auBerordentlich intensive und
detaillierte Produktionspropaganda erginzt, deren Zielstel-
lungen sich an konkreten Produktiensvoraussetzungen und den
unter den Bedingungen des Krieges wechselnden Erfordernissen
fiir die Politik der herrschenden Klasse orientierten. Mit
Hilfe der zur Verfiigung stehenden Organisation wurden diese
schnell und wirksam bis hin zum Produzenten vermittelt und
unter Einsatz aller Mittel auf ihre Einhaltung und Realisie-
rung gedrungen, Zu diesem Zweck wurde das System der Cienst-
stellen des Ministeriums und des Reichsndhrstandes im Sommer
1942 1) i Rahmen der sogenannten j,Verwaltungsvereinfachung"
reorganisiert, um den gestiegenen Anforderungen in bestmdg-
licher veise entsprechen zu konnen und gleichzeitig neue
Kréfte fiir die Zwecke der faschistischen Wehrmacht freizu-
machen, die an der deutsch-sowjetischen Front immer hohere
Verluste hinnehmen muBte.

Flir Backe bot die Befolgung der die Verwaltungsverein-
fachung betreffenden ,Filhrererlasse" vom 21. August 1939 und
vom 25. Januar 1942 die Moglichkeit, sowohl seine Intentio-
nen im Hinblick auf die weitere Zusammenfassung der Dienst-
stellen vom Erndhrungsministerium und Reichsndhrstand und
die Verlagerung der Schwerpunkte auf produktionspolitische
Zielstellungen als auch im Zusammenhang mit letzterem auf
die Aufgabenverteilung zwischen bisheriger Reichshauptab-
teilung I und faschistischer Partei durchzusetzen. Backe
ging es dabei um die konsequente Durchfilhrung ,der totalen
Zusammenfassung aller #irtschaftsstufen eines ganzen 7irt-
schaftszweiges" als Basis fiir die ven ihm unterstellte
aSchlagkraft unserer Ernshrungswirtschaft im Kriege"™ und

1) Zur Organisation der Kriegserndhrungswirtsechaft im
Grundsatz und bis zu diesem Zeitpunkt vgl., Rolf Melzer,
a.a.0., S. 51 ff.
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um denqEinsatz der richtigen Minner, die auf Grund ihrer
nationalsozialistischen Weltanschauung fiir die einzelnen
vielseitigen Wirtschaftsaufgaben die grundsédtzlich richti-
gen Entscheidungen" zu traffen hatten. Im gleichen Zusam-
menhang wandte er sich gegen starre Dogmen auf dem Gebiet der
Verwaltung, wollte diesen Standpunkt aber ,keinesfalls als
Bekenntnis gzum Improvisieren® angesehen wissen, da die Im-
Provisatien ,niemals an die Stelle planmédBiger Lenkung und
von Grundsétzen treten darf, wie sie nun einmal fiir die
Durchfiihrung groBer Aufgabengebiete, die sich auf weite
Zeitrdume erstrecken, notwendig sind,"? Der Grundsatz kla-
rer Kcmpetenzverteilung hinsichtlich der politischen und
Skonomischen Aufgaben fand bei der Kommentierung der MaB-
nahmen gebiihrende Beachtung, wenn davon gesprochen vurde,
daB ,sich neben einer wesentlichen Entlastung der Reichs-
nédhrstandsverwaltung eine grundsétzliche Vereinfachung der
internen Verwaltung" ergibe, ,die gleichzeitig zu der Mog-
lichkeit der strafferen politischen Ausrichtung" f‘iihre.j
Backes Bemiihungen um eine méglichst effektive Organisation
des ihm zur Verfligung stehenden Apparates, bei denen er auf
den entsprechenden organisatorischen Vorleistungen seines
Vorgéngers avfbauen konnte, fanden geradezu emphatische

2) Backe, Herbert, Ins fiinfte Jahr der Kriegserzeugungs-
]s;;z%ac%t, fam Erntedank 1943, in: DAP, 2. Jg., Heft 1/
’ . b

Kolnische Zeitung, Nr. 323/24, 28.6.42,

vgl. Herbert Backe, Gesunde Agrarpolitik - Voraussetzung
einer gasu.nden Erndhrungswirtschaft, in: Der Vierjahres-
plan, Heft V/1942, s. 314, 4In dem Augenblick, da mich
der Fihrer mit der Fihrung der Geschifte des Reichs-
leiters, des Reichsbauernfithrers und des Reichsernih-
rungsministers beauftragte, habe ich mich daher ent-
schlossen, eine klare Aufgabenverteilung zwischen dem
Reichsamt fiir Agrarpolitik, dem Reichsndhrstand und

dem Reichsernéhrungsministerium durchzufithren. Gleich-
zeitig ergab sich die Moglichkeit grundsdtzlicher Ver-
waltungsvereinfachung und-die Gliederung einer einfa-
chen und klaren Organisation, in der alle verfligbaren
Kréf&e auf das wesentlichste konzentriert werden konn-
ten.

3
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Anerkennung4) filhrender Exponenten der deutschen Monopole
wie z.B. Hans Kehrls, der als Chef des Planungsamtes seit
Herbst 1942 innerhalb des Mechanismus der faschistischen
Kriegswirtschaft eine zentrale Position innehatte. Es
liegt auf der Hand, daB derartige Urteile immer von der
entsprechenden Klassenposition aus geféllt wurden, was
eine Berilicksichtigung der permanenten Verelendung der Bau-
ern und der Ruinierung der deutschen Landwirtschaft mit
Fortschreiten des Krieges weitgehend ausschloB.

Bei der Durchsetzung seiner Vorstellungen entfaltete
Backe eine auBerordentliche Aktivitdt auch im Kontakt mit
den regionalen Dienststellen, wie eine Nachricht vom Novem-
ber 1942 aus Mecklenburg belegt, in der davon die Rede ist,
daB neine gewisse agrarwirtschaftliche Neuordnung innerhalb
der Landesbauernschaft dem Staatssekretér Backe AnlaB zu
viermaligen personlichen Besuchen und Verhandlungen mit
dem Gauleiter war."ﬁ) Gleichzeitig wird auch durch dieses
Beispiel die enge Zusammenarbeit des amtierenden Reichs-
ministers mit den Organen der faschistischen Partei unter-
strichen. Die Bemiihungen in dieser Richtung, die neben der
bereits angefiihrten klaren Kompetenzverteilung bei der eo-
genannten .Menschenfiihrung" auch in organisatorischer Fest-

4) Kehrl, Hans, Dogma, Not und Freiheit, Planen und Lenken
im totalen Krieg, in: Das Reich, Nr. 43, 22.lo.44,
#Ein iiberzeugendes Beispiel, was durch eine schopferi-
sche Konzeption durch systematisches Durchdenken aller
Probleme, durch Aufbau einer zur Ldsung der Probleme
befdhigten Organisation und ihrer systematischen Durch-
bildung und Ausrichtung auf die angestrebten Ziele er-
reicht werden kann, bietet die deutsche Ernéhrungswirt-
schaft, die eine der gewaltigsten und erfolgreichsten
Teistungen auf dem Gebiet der Wirtschaft in diesem Jahr-
hundert darstellt."
Bezeichnend ist, daB Kehrl in seinen 1973 erschienenen
Memoiren eine in der Tendenz gleichlautende Einschitzung
fiir richtig hdlt: ,Der von ihm (Backe, J.L.) gesteuerte
Apparat war sachlich und personell mit Abstand die be-
ste Organisation, die im Dritten Reich auf die Beine
gestellt wurde. Keiner muBte sich im Reich um Erndh-
rungsfragen kilmmern. Man wuBte, was méglich war, ge-
schah." Kehrl, Hans, Krisenmanager, @.a.0., S. 56

5

~

Staatsarchiv Sehwerin (StAS), Sonderarchiv ,Vng“
(Akten der Raiffeisengenossenschaften), Nr. G 69,
Schreiben des Landesverbandes an den Reichsverband
vom 20.11.42




- 485 =

legungen wie der Aufteilung einzelner Landesbauernschaften
zur Herstellung der territorialen Kongruenz von Landesbau-
ernschaft und Gau der Nazipartei ihren Ausdruck fanden,
waren Teil ,der Neugestaltung und Vertiefung der Zusammen-
arbeit der staatlichen Verwaltung und der Selbstverwaltung
mit der RSDAP."

Zur Realisierung seiner Vorstellungen ordnete Backe fiir
das Heiehserndhrungsministerium und die Organisation des
Reichsnédhrstandes Verdnderungen im Apparat und damit ver-
bundene Neuverteilungern von Aufgaben und Kompetenzen an.

Bereits seit Beginn des Krieges waren sowohl im Bereich
des Ministeriums als auch des Reichsnihrstandes Vereinfa-
chungen in der Verwaltung entsprechend den zutage getrete-
nen Erfordernissen vorgenommen worden. Dabei handelte es
sich vornehmlich um Vereinfachungen bestimmter Verfahrens-
wege, die Verlagerung von Kompetenzen auf nachgeordnete
Dienststellen, die Einsteliung wenig effektiver Berichts-
verfahren und zum Teil auech wum Auflgosungen und Zusammen-
legungen ven Dienststellen. Diese mehr odor weniger spo-
radischen und zufdlligen Entscheidungen wurden von Backe
mit Anordnung vom 29. Lai 1942 durch systematisch angesetaz-
te und durchgreifende MaBnahmen in erheblich erweitertem
Umfange und mit bedeutsamerer Konsequenz weitergefiihri oder
ersetzt. Auf diese Weise kennte Backe nach dem erzwungenen
Ricktritt Darrés darangehen, unter Hinweis auf unndtige
Doppelarbeit die noch nebeneinander bestehenden staatli-
chen Dienststellen und Einrichtungen des Reichsnéhrstandes
zu liquidieren und eine weitgehende Homogenitdt des ihm

6) DAP, 1. Jg., Heft 4/1943, S. 130, Agrarpolitische Rund-
schau

7) Die MaBnahmen wurden einmal bei Ubernahme der Geschidfte
durch Baeke im Frilhsommer 1942 und dann noch einmal
verstérkt im Spdtsommer 1944 im Rahmen des jtotalen
Kriegseinsatzes" durchgefilhrt. Die folgenden Aussagen
beziehen sich auf die beiden nachstehend angefiihrten
Quellen ZStA, REM, Nr. 944, Bl. 76 ff., Abschrift zu
IC 2 -~ 282 (ohne Datum aus 1943) betr. Verwaltungs-
vereinfachung; Nr. 945, Bl. 45 ff., Reichswauernfihrer
an Goekbels am 16.8,44, betr, Vorschldge zur Durchfih-
rung des totalen Kriegseinsatzes im Reichsnéhrstand.
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nachgeordneten Apparates anzustreben und die von ihm immer
geforderte absolute Eingliederung des Reichsnéhrstandes in
den faschistischen Staatsapparat successive weiterzutreiben.
Wichtigste Verinderung war ohne Zweifel die Auflgsung der
alten Reichshauptabteilung I ,Der Mensch" und die Ubertra-
gung ihrer Aufgaben, sofern sie nicht an das «Reichsamt flr
Agrarpolitik der NSDAP" iibergingen, an die Reichshauptabtei-
lung II und die in dieser eingerichteten Dienststelle eines
Reichsgefolgschafiswartes. Diese war Vvon nun an zustdndig
fiir die ,berufliche, soziale, wirtschaftliche und rechtliche
Betreuung und Forderung des Landvolkes einschlieBlich der
Gefolgschaft, die Fragen des Arbeitseinsatzes und die Durch-
fihrung der neuen Boden1-;::'c3.nu.n,g,r.8 Die nunmehr eingerichtete
Reichshauptabteilung I wurde anstelle der bisherigen ehren-
amtlichen Reichsndhrstandsfunktiondre mit Beamten besetzt
und hatte reine Verwaltungsaufgaben. ie die Berliner Zen-
trale wurden auch die untergeordneten Landes- und Kreisbau-
ernschaften reorganisiert. Eine Reihe anderer Abteilungen,
Referate und Dienststellen wurde vollig aufgeldst, wobel es
vor allem selche traf, die sich bislang vornehmlich mit der
Propagierung und Umsetzunz der Politik Darrés befaBt hatten.
Der mit dem Hinweis auf die notwendige Erhdhung der Effekti-
vitdt der Verwaltung betriebene ProzeB der Stdrkung oder
doch zumindest Bestandssicherung bei den mit der landwirt-
schaftlichen Erzeugung und mit Marktfragen befaBten Abtei-
lungen lieB solche Nebenwirkungen ohne weiteres zu.

Auf dem Qebiet der Hauptvereinigungn und Reichsstellen,
deren Aufgabe vor allem in der Organisierung des erndhrungs-
wirtschaftlichen Marktes bestand, vereinfachte man die Ge-
schéftsginge, organisierte den Markt durech neue Zusammen-
schdiisse weiter und legte verschiedene Hauptvereinigzungen
und Reichsetellen zusammen,

In einem Bericht an Goebbels in dessen Eigenschaft als
aReichsbevollmédchtigter flir den totalen Kriegseinsatz" vom
16. August 1944 wurde iiber die im Verlaufe des Jahres 1942

8) Backe, Herbert, Gesunde Agrarpolitik - Voraussetzung einer
gesunden Erndhrungswirtschaft, in: Der Vierjahresplan,
Heft V/1942, S. 314 f.
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gotroffencn MaBnahmen berichtet, da8 damals .die bestehen-
den sechs Hauptabteilungen zu drei Hauptabteilungen zusam-
mengelegt und eine groBe Anzahl von Sonderdienststellen
aufgeltst (wyrden), darunter das Stabsamt des Reichsbauern-
fiihrers mit sieben Hauptabteilungen, die Dienststelle flir
Ernshrungssicherung beim Reichsbauernfiihrer und den Landes-
bauernschaftén, die Reichs-, Landes- und Kreisbauernridte

und die Dienststellen von 17 Senderbeauftragten einschlief-
lich derer des Generalinspektors fiir die Erzeugungsschlacht."

yihrend die MaBnshmen des Jahres 1942 vor allem der
Straffung der Organisation und der Konzentration auf Fragen
der Produktien und ihrer Verteilung dienen sollten, ver-
folgte die Stillegungs- und Vereinfachungsaktion vom August
1944 anders Ziele. Die erheblichen Menschen- und Material-
verluste, die der faschistischen Kriegsmaschine, vor allem
an der deutsch-sewjetischen Front durch den heldenhaften
Kampf des Sowjetvolkes zugefligt wurden, erforderten zu-
nehmend Ersatzgestellung, die nur durch Herausnahme von
Kriften aus der Produktion und Verwaltung denkbar war. Bei
dieser Sachlage wurden rigorose EinsparungsmaBnahmen ange-
ordnet, von denen auch das Reichserndhrungsministerium und
der Reichsnihrstand in erheblichem Umfange betroffen wargm.

Am 1. September 1939 verfiigten die Reichsdienststellen
des Reichsndhrstandes iiber einen Personalbestand von 699
ménnlichen Dienstangehdrigen, Bis 1. August 1944 waren an
die Wehrmacht 444 Mann abgegeden worden, was knapp 3/4 der
Kriegsverwendungsfdhigen oder bedingt kv-tauglichen mannli-
chen Dienstangehdrigen der Jahrgénge 1884 und jlnger ent-
sprach, Bei den Hauptvereinigungen und Reichsstellen wa-
ren von den am 1, September 1939 beschiaftigten 7.373 Ar-
beitskrdften am 1. August 1944 noch 3.To3 Arbeitskrédfte,

9) Bereits am 1. Juni 1942 hatte Backe unter dem Vorwand
kriegsnotwendiger .Verwaltungsvereinfachung" die Auf-
losung des nPersonlichen Stabes des Reichsbauernfiih-
rers ?Kanzlsi des Reichsbauernfilhrers)" verfligt.

7StA, Reichsministerium fiir Ernéhrung und Landwirt-
schaft (REM), Nr. 1898, Bl. 38, Dienstnachrichten des
Reichsndhrstandes Nr. 23/1942, S. 459
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alse etwa die Hdlfte, tétig.lo)
Be Bedeutung dieser Einrichtungen fiir die Kriegserndhrungs-
wirtschaft{ und die ihnen im Laufe des Krieges zusdtzlich
iibertragenen Aufgaben zu beriicksichtigen, die trotzdem eine
groBere Schonung nicht begriinden konnten. Alleiniger MaB-
stab waren ,Arbeiten von entscheidender Bedeutung fiir die

In diesem Falle sind die gro-

Jeiterfilhrung des Krieges", wie in entsprechenden Anweilsun-
gen an die Landesbauernschaften und Kreisbauernschaften ein-
deutig festgestellt wurde, 1

Bei ihren Bemiihungen, den Anforderungen bei den Auskémmungs-
aktionen zu entsprechen, hatte die faschistische Agrarfiih-
rung sich jedoch immer bemiiht, den Personalbestand der Kreis-
bauernschaften, wenn irgend mdglich, unangetastet zu lassen.
Deshalb wies der Reichsobmann des Reichsnéhrstandes Gustav
Behrens in dem erwdhnten Bericht an Goebbels abschlieBend
noch einmal auf die Notwendigkeit der weiteren Beachtung
dieses Grundsatzes hin: ,Auch in Zukunft wird so verfahren
werden miissen, denn die Kreisbauernschaften gewinnen nicht
nur bei der Erzeugung, sondern vor allem auch bei der Er-
fassung der Lebensmittel immer groBere Bedeutung. Jede
Schwidchung der Kreisbauernschaften wiirde zu uniibersehbaren
Schéden in der Erndhrungsvwirtschaft filhren, die die Versor-
gung der BevOlkerung mit Lebensmitteln in Frage stell:‘n.“lg)
BEin solcher Standpunkt wurde eingennmmen in klarer Zrkennt-
nis der Lage, daB Eingriffe in den Personalbestand der un-
teren Ebene des organisatorischen Gebdudes der faschisti-

lo) Abweichende Zahlen finden sich in einem Schreiben des
Relehserndhrungsministeriums an Goebbels vom 17.8.44.
Hier wird fiir den Bereich der Reichsdienststellen des
Reichsnéhrstandes, der Hauptvereinigungen und Reichs-
stellen am 1.8.44 gegeniiber dem 1.9.39 eine Einsparung
von 46 % der Kréfte konstatiert (4.603 gegeniiber 8.644).
Die im Rahmen des .totalen Kriegseinsatzes" vorgesehe-
nen weiteren Abgaben sollten noch einmal 455 Krafte
betragen, wonach dann 4,148 Mitarbeiter verblieben,
was einer Gesamteinsparung von 53 % der Krdfte des
Standes vom 1.9.1939 entsprach.
ZStA, REM, Nr. 945, Bl, 44, Reichserndhrungsministe-
rium an Goebbels am 17.8.44

11) Staatsarchiv Magdeburg (StAM), Landesbauernschaft Sach-
sen-Anhalt, Nr. 3, Bl. 95, Reichsbauernfilhrer an Landes-
bauernschaft Sachsen-Anhalt vom 23.8.44

12) 7ZStA, REM, Nr. 945, Bl, 48, Rickseite, Reichsbauern-
filhrer an Goebbels am 16.8.44
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schen Land~ und Ernghrungswirtschaft bei der seit Jahren &du-
Berst angespannten Krdftelage ein mithsam erhaltenes Geriist
endgiiltig zum Einsturz bringen muBten. Die Basis der Pro-
duktion durfte in keiner Weise mehr gefihrdet werden, sollten
nicht erhebliche Weiterungen auf diesem Gebiet durch Absinen
der Ieistung die Folge sein. Wenn schon unter dem Zwang der
desolaten Gesamtlage des faschistischen Regimes Personalab-
gaben unumgénglich waren, echienen diese am ehesten aus den
Dienststellen der Landesbauernschaften und der Berliner Zen-
trale mdglich, da der relativ gut eingespielte Mechanismus
des Agrarapparates hier Personalreduzierungen erlaubte, die
sich nicht sofort und unmittelbar auf das Nahrungsmittelauf-
kommen suswirken muBten.

Die Verédnderungen im land- und erndhrungswirtschaftlichen
Leitungs- und Regulierungsapparat entsprachen einer bereits
kurz nach Kriegsbeginn von fiihrenden Monopolvertretern er-
hobenen Forderung: ,Notwendig ist vor allem eine einheit-
liche Filhrung der Wirtschaft und eine denkbar einfache Orga-
n:lsat:lm-l."l3§

Die Notwendigkeit dieser Verdnderungen wurde aus der Sicht
der herrschenden Klasse unterstrichen durch die Niederlage
der faschistischen Wehrmaght in der Schlacht vor Moskau
im Dezember 1941, die das Scheitern der bis dahin verfolg-
ten Blitzkriegsstrategie bedeutete. Dieses Fiasko zwang
die faschistische Fiihrung zu Uberlegungen hinsichtlich der
Umorientierung auf einen léngerfristigen Krieg.l4 Die
Vvor allem im Ristungsbereich schon lénger eingeleitcten MaB-
nahmen der Monopole ,flir eine beispiellose Zentralisation
der wirtschaftsreguliercnden Gewalt und fiir einen tief-

13) Anatomie des Krieges, Neue Dokumente iiber die Rolle des
deutschen Monopolkapitals bei der Vorbereitung und
Durchfiihrung des zweiten Weltkrieges, hrsg. und einge-
leitet von Dietrich Eichholtz und Wolfgang Schumann,
Berlin 1969, S. 238, Dokument 111, Aus der Aktennotiz
des Wehrwirtschafts- und Riistungsamtes des OKW iiber die
Besprechung am 18. Dezember 1939 mit fithrenden Vertre-
tern des deutschen Monopolkapitals iiber die Schaffung
einer einheitlichen staatsmonopolistisehen Leitung in
der Kriegswirtschaft.

14) Milward, Alan S., Die deutsche Kriegswirtschaft 1939-
1945, Stuttgart 1966, S. 63, hier entsprechende Befehle
Hitlers erwdhnt.
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greifenden Strukturwandel des staatsmonopolistischen Mecha-
nismus der deutschen Kriegswirtsehaft"15 miindeten ein in
die Bestrebungen zur Umstellung der Wirtschaft auf einen
wTotalen Krieg". Anfang 1942 &uBerte sich die yneue Stufe
der staatsmonopolistischen Entwicklung des faschistischen
deutschen Imperialismus"l6) in wesentlichen Veridnderungen
im kriegswirtschaftlichen Leitungssystem.

Die unter Backe durchgefilhrten MaBnahmen zur Reduzie-
rung des Apparates fiihrten zu der endgiiltigen Unterordnung
des Reichsndhrstandes unter das Reichsministerium fiir Er-
ndhrung und Landwirtschaft, zu einer faktischen Verschmel-
zung bel gleichzeitiger Straffung. Die Regelungen ordneten
sich damit ein in die Versuche, ,durch den weiteren Austau
des staatsmonopolistischen Herrschaftssystems.... die immer
krasser zutage tretenden Widerspriiche zwischen dem Poten-
tial der faschistischen Kriegswirtschaft und den Kriegs-
zielen des deutschen Imperialismus cu ﬁberbrﬁcken."l7

15) Eichheltz, Dietrich, a.a.8., S. 132

16) Bleyer, Wolfgang, Staat und Monopole im totalen Krieg,
Der staatsmonopolistische Machtapparat und die stota-
le Mobilisierung®™ im ersten Halbjahr 1943, Berlin 1970,
S. 43

17) Klassenkampf, Tradition, Sozialismus, asa. 0., S. 471
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1.3. ZwangsmaBnahmen zur Aufrechterhaltung und Erfassung
. der Produktion

Zur Erfiillung der der faschistischen Agrarfiihrung durch die
herrschende Klasse gestellten Aufgaben wurden innerhalbd
Deutschlands eine Fiille von MaBnahmen eingeleitet und Akti-
vitdten ausgeldst, die die Aufrechterhaltung und, wenn mog-
lich, Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion auch
im Krioge zum Ziele hatten. Die Palette dieser MaBnahmen
war breit und reichte vom forcierten Ausbau bestimmter land-
wirtschaftswissenschaftlicher Disziplinen, von der Straffung
und Umstrukturierung der Reichsndhrstands-Organisation und
der zustdndigen staatlichen Dienststellen iiber eine umfang-
reiche und gezielte Propaganda auf ideologischem Gebiet,
aber auch dbei der Durchsetzung produktionspolitischer For-
derungen, bis hin zu Repressiv- und TerrormaBnahmen gegen-
liber der deutschen Landbevdlkerung, wobei zu deren Durchfiih-
rung die speziellen Moglichkeiten der faschistischen Herr-
schaftsform des Imperialismus genutzt wurden.’

Bei entsprechenden, vor allem auch propagandistisch zu
nutzenden Anléssen, wurle von seiten der Exponenten der fa-
schistischen Agrarpolitik kaum eine Gelegenheit versiumt,
die vorgeblich bejahende und unkritische Einstellung der
deutschen Landbevdlkerung zu den Forderungen der Fihrung
hervorzuheben und die Notwendigkeit von deren Erhaltung

energisch zu unterstreichen.g) DaB &as Hitlerregime durch

1) In den folgenden Darlegungen bleiben die vielfdltigen un-
mittelbaren Eingriffe in die Betriebsfilhrung, wie z.B.
die Auflagen hinsichtlich des Anbaus bestimmter Friichte
in bestimmtem Umfang oder in bezug auf die Viehhaltung
als Folge eines Teils der zu behandelnden MaBnahmen,
ausgeklammert.

ZStA, Fall XI, Nr. 391, ADB lo5, Dok. PS-914, Rede
Backes am 6.2,1943 vor Reichs- und Gauleitern der INSDAP
in Posen, S. 17, ,#ir haben erreicht, daB ohne staatli-
che ZwangsmaBnahmen, nur durch unseren Appell an die
Haltung, die Ablieferung in den meisten Wallen grofer
geworden ist, als man selbst bei groBtem Pflichtbe-~
wuBtsein und Verantwortungsgefiihl erwarten konnte.";

5 S. 54, yDiese Haltung wachzuhalten und zu stdrken, ist
daher die entscheidende Aufgabe der totalen Kriegs-
fllhrung auf dem Erndhrungsgebiet.

2
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seine jahrelange Propaganda bei der léndlichen Bevdlkerung
eine insgesamt zustimmente Haltung zum herrschenden faschi-
stischen System, die objektiv gegen ihre eigenen Lebens-
interessen gerichtet war, hervorzurufen imstande gewesen
war, muB konstatiert werden, wenngleich auch bei der Land-
bevolkerung in Abhingigkeit vom Kriegsverlauf gewisse Ver-
&nderungen in der Einstellung eintraten.

Die groBe Bedeutung, die der intensiven propagandisti-
schen ?eainflussung zugemessen wurde, kam u.a. in der um-
fangreichen Nutzung des Rundfunks und in der Erhaltung ei-
ner Vielzahl von Publikationsorganen des Reichsndhrstandes
sowohl auf Reichs- als auch auf regionaler Ebene bis zum
Kriegsende zum Ausdruck, bis zu einem Zeitpunkt also, wo
aus einer drlickenden militérischen und Skonomischen Zwangs-
lage heraus in der ibrigen Presse bereits in erheblichem
Umfange Einstellungen und Stillegungen von Zeitungen und
Zeitschriften erfolgt waren.

Neben massiver und umfangreicher Propaganda waren aber
bereits in der Zeit der Vorbereitung auf den Krieg umfas-
wende und erfolgreiche Versuche unternommen worden, mig-
lichst exakte und detaillierte Kenntnisse iiber den wWirt-
schaftisablauf und die Wirtschaftsverhdltnisse des einzel-
nen Betriebes zu erlangen. Ziel der Erfassung aller verfiig-
baren betriebswirtschaftlichen Daten war eine optimale Lei-
stungssteigerung und Leistungslenkung der landwirtschaftli-
chen Betriebe. Die fiir die einzelnen Betriebe, Kreis- und
Landesbauernschaften existierenden statistischen Unterlagen
wurden fliir die Zeit des Krieges durch die sogenannten
Kriegserndhrungsbilanzen, dem wichtigsten statistischen
Planungsmaterial auf Reichsebene, erginzt. Die Kriegser-
ndhrungsbilanzen wiesen, untergliedert in eine Einnahmen-
und Ausgabenseite, einerseits die eigene Ernte, vorhandene
Vorrdte, die Ubergangsbestdnde aus dem vorhergehenden /irt-
schafts jahr, die Einfuhren; d.h. in der Mehrzahl der Félle
das Raubgut aus iiberfallenen Ldndern, und andererseits den
gesamten Verbrauch der Zivilbevolkerung, den gesamten Jehr-
machtsverbrauch, die fiir industrielle Verarbeitung benctig-
ten Mengen landwirtschaftlicher Produkte, Ausfuhren, Saat-
gut sowie Schwund und andere Verluste aus. Unter den Be-
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dingungen des Krieges erfiillte dieser ILenkungsmechanismus
seine Aufgabe im Sinne der herrschenden Klasse so gut, da8
die auf landwirtschaftlichem Gebiet eingeleiteten MaBnahmen
staatsmonopolistischer Regulierung und Wirtschaftslenkung
nur geringfiligig weiterentwickelt und sich verdndernden S5i-
tuationen angepaBt werden muBte.

Die faschistischen Machthaber konnten eine relativ gro-
Be Effektivitdt erreichen, deren Grenzen durch die zur Ver-
fligung stehenden Krafte und den Grad der Berzitschaft zur
Mitarbeit bei den Bauern gesetzt wurden.

Solche, gewissermaBien die Grundlage der dirigistischen
faschistischen Wirtschaftspolitik auf dem Gebiet der Land-
und Ernshrungswirtschaft bildenden Verfahren wurden durch
vielfdltige andere MaBnahmen ergénzt. Hier bildeten neben
einer umfassenden Statistik die landwirtschaftliche Jirt-
schaftsberatung, die Einrichtung von Hofpatenschaften, die
Propagierung von verschiedenen Formen der Gemeinschafts-
arbeit, umfangreiche KontrollmaBnahmen, die Einsetzung von
Kommissionen zur Flur- und Hofbegehung und die Anwendung
eines breitgefdcherten Strafenkatalogs wichtige Formen,
die ab 1942 entweder aus:ebaut, intensiviert oder auch neu
zur Anwendung kamen.

Die sogenannte Hofpatenschaft stellte eine hesondere
Form der Wirtschaftsberatung dar, die sich unmittelbar aus
der Eirg’chfung einer groBen Zahl von Betriebsleitern land-
wirtschaftlicher Betriebe ergab. In einer Vielzahl von Fdl-
len sahen sich die zuriickgebliebenen Frauen oder antere
Krdfte aus mangelnder Sachkenntnis heraus auBerstande, die
Wirtschaft in der geforderten Weise fortzufilhren. Mit zu-
nehmender Kriegsdauer und damit wachsenden Verlusten an den
Fronten wurde dieses Problem sténdig brennender. Zu Feginn
des Jahres 1943 sah sich die faschistische Agrarfiihrung
darum vor die Notwendigkeit gestellt, diesem Fragenkomplex
erhthte Aufmerksamkeit zu widmen. Der kam sie in der Wei-
se nach, daB sowohl in der Propaganda als auch in entspre-
chenden Beratungen die Frage der Hofpatenschaft in den
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Mittelpunkt geriickt wurde.§) Einzelheiten wurden in einer
Anordnung des Reiehsbauernfiihrers iiber die Errichtung von
Hofpatenschaften einheitlich geregelt.4) Die Hofpaten-
schaft stellte eine freiwillige Vereinbarung zwischen dem
Betriebsleiter oder seinem Stellvertreter, in der Regel
seiner Frau, und einem Hofpaten dar, der aus der Verwandt-
schaft oder Nachbarschaft gewonnen wurde und seine Tdtig-
keit unentgeltlich, aber verantwortlich leistete.S) Anderer-
seits war der Hofpate keine juristische Person, sondern Rat-
geber und Beistand, Den Befiirchtungen der Einberufenen, auf
solche dwzise konnte ihnen ihr Betriéh aus der Handgenommen
werden, wurde in den offiziellen Verlautbarungen widerspro-
ehen, jedoch deutlich auf die Notwendigkeit dieser MaBnahme
verwiesen. ) Wegen der eindeutigen Prieritdt der Erhaltung
der Wirtschaftskraft nahm in vielen Fallen die Ubertragung
einer Hofpatenschaft den Charakter einer ZwangsmaBnaime an,
fiir die vielfiltige gesetzliche Bestimmungen jederzeit eine
Handhabe finden lieBen.

Fiir die faschistischen Agrarpolitiker stellte die Hof-
patenschaft die hochste Form all der Aktivitdten dar, die
in der Propaganda unter der Sammelbezeichnung wGemeinschafts-
hilfe" zusammengefaBt wurden., Die ,Gemeinschaftshilfe™ nahm
im Verlaufs des Krieges eimen zunehmend umfassenderen Cha-
rakter an. Handelte es sich anfangs vornehmlich um nachbar-
liche Hilfeleistungen, und diese auch noch auf gelegentliche
Aushilfen vor allem in Erntezeten beschridnkt, so wurden
daraus nach und nach zum Teil Formen der kollektiven Maschi-
nennutzung und wegrenzten Arbeitsteilung in den Gemeinden.

3) NS-Landpest, Fr. 9, 26.2.43, Was ist siegwichtig?, nAuf
der gemeinsamen Tagung der Landesbauernflihrer und Gau-
amtsleiter (mit Backe, J.L.) ist deshald besonders von
ger Sicherung der Betriebsfiihrung... gesprochen wor-

en."

4) Zeitschriftendienst des Reichsnihrstandes (ZD), I'r. 16,
1.3.4%, Der Hofpate

5) 2D, Nr. 7, 29.1.43, Sicherstellung der Filhrung verwais-
ter Betriebe

6) zD, Nr. 16, 1.3.43, Der Hofpate, ,Die Hofpatenschaft
verfolgt vielmehr den Zweck, dem Einberufenden seinen
Besitzstand und der Kriegswirtschaft die Erzeugungs-
kraft des Betriebes im Lebenskampf des deutschen Vol-
kes zu erhalten."
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In der Argumentation wurde zur Verbrémung der elementaren
kriegswirtschaftlichen Interessen an die verlegene Parole
einer ,Volksgemeinschaft" angekniipft, die die klassenbedinzg-
ten Interessenunterschiede der groBen Mehrheit der Bauern
und der hezrschenden Klasse kaschieren sollte. Bei der Or-
ganisierung und Durchsetzung der ,Gemeinschaftshilfe® wurden
sowohl staatliche ZwangsmaBnahmen als auch gezielte Propa-
ganda kombiniert eingesetzt.v In die Durchfilhrung der ge-
planten MafSnahmen wurden alle verfiigharen landwirtschaft-
lichen Organisationen einbezogen.s

Die Bereitschaft zu umfassender ,Gemeinschaftshilfe™
war nicht tiberall gleichmdBig entwickelt, wie eine Verdf-
Fentlichung der faschistischen Partei aus den annektierten
Osterreichischen Gebieten beweist. Unter dem Titel .Nach-
barschaftshilfe ist zwingendes Gebot. Ein Mahnruf an wehr-
dienstbefreite Bauern und Landarbeiter®™ hieB es: Der uk-
gestellte Bxmor und Landarbeiter muB wissen, daf siéh seine
Pflicht zum Einsatz seiner ganzen Person nicht am eigenen

7) StAW, Thilringisches 7irtschaftsministerium, Nr..189,
Bl. lo, Landrat Arnstadt am 12.3.42 an das Ministerium
des Innern, ,Die Gemeinschafishilfe auf dem Lande soll
in der Weise orgenisiert werden, daB die Ortsbauernfith-
rer das Recht erhalten, kleinere Landwirte, die nach
ihrer bewirtschafteten Fléche nicht voll ausgelastet
sind, anderweitig einzusetzen.";

StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 180, Ab-
schrift eines Briefes des Reichskauernfilhrers an die
Landesbaugrnfiihrer vom 9.11.44, ,Die 6. Kriegserzeu-
gungsschlacht wird daher durch folgende vier StoBauf-
gaben, auf die wir zunéchst alle Krdafte konzentrieren,
gekennzeichnet: ,... 4., Gemeinschaftsarbeit Pei allen
Arbeiten und Aufgaben, die iiber die Krcft des einzelnen
hinausgehen,"; Nr. 184, Dienstliche Mitteilungen der
Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, 5/43, 4.1.43, .Die
Reicthsndhrstandspropaganda hat in den ndchsten Monaten
die Aufgabe, sich ganz fiir die Gemeinschafts- und Tach-
barschaftshilfe einzusetzen. Fiir diese Werbung muf3 die
Tagespresse, sowsit sie vom Landvolk gelesen wird, und
die kleine Provinzpresse gewonnen werden. ... Es ist
ferner Klarheit zu schaffen, auf welchen Gebieten und
weshalb die Nachbarschaftshilfe in manchen Orten nicht
geklappt hat. Meldung bis 16.11.43"

8) StAD, Reichsnshrstand, Nr. 14, Landesbauernschaft an
Kreisbauvernschaften am 25.1.44, Betr. Errichtung be-
triebswirtschaftlicher Arbeitsgemeinschaften durch
die Landwirtschaftlichen Vereine
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Hof erschipft, sondern die gesamte Dorfgemeinschaft um-
faﬂ‘c."9 Hinter einer solchen Formulierung stand die zwar
unausgesprochene, doch jedermann bewuBte Moglichkeit der
faschistischen Dorffilhrung, all diejenigen, die sich solche
Gedankengénge nicht zu eigeri machten, einziehen zu lassen,
um die verbliebenen Ménner umso willfdhriger fiir die Kriegs-
wirtschaft einspannen zu konnen.

Alle Uerlegungen der faschistischen Agrarfilhrung im
Hinblick auf die ,Gemeinschaftshilfe"™ gingen von der klaren
Einschdtzung aus, daB ,zu den wichtigsten Intensitdtsfakto-
ren in der Landwirtschaft ... neben dem Betriebsfiihrer der
arbeitende Mensch" geh‘o‘rtlo und daB diesem Faktor bei den
in diesem Bereich sténdig abnehmenden qualitativen Ressour-
cen enorme Bedeutung zukam.

Ein nicht kalkuliertes und deshalb besonders schwierig
zu bewdltigendes psychologisches Problem ergab sich fir die
faschistische Agrarpropaganda im Zusammenhang mit der Ge-
meinschaftshilfe. Bereits Bestehende genossenschaftliche
Einrichtungen sowie die durch Einberufungen und zunehmen-
den Mangel an Produktionsmitteln notwendige Gemeinschafts-
arbeit, Nachbarschaftshilfe, der Landmaschinenaustausch,
die Ackerhilfe und die gemeinschaftliche Benutzung von gro-
Beren betriewswirtschaftlichen Anlagen filhrten offenst~’ -
lich in nicht unbetrichtlichen Teilen der Landbevidlkerung
zu Vergleichen, die den faschistischen Machtha®ern sehr
ungelegen kamen, so daB Backe seinen persdnlichen Referen-
ten Backhaus zu folgender grundsdtzlichen Stellm@ah:tell)
veranlaBte: ,Wenn diese Entwicklung (der Formen der Ge-
meinschaftshilfe, J.L.) im Verlaufe des Krieges von den zu-
stédndigen Fihrungsstellen mit allen Mitteln gefdorde b&'ﬂgr_
de, so wedeutet das natiirlich keineswegs - wie einigeVi?r—

9) NS-Gaudienst, Tirol-Vorarlberg, Folge lo4, 6.5.42

lo) NS-Landpost, Nr. 46, lo.ll.44, Erweiterte Aufgaber -
Gemeinschaftsarbeit im 6. Kriegsjahr

11) StAS, Sonderarchiv ,VdgB" (Akten der Raiffeisengerossen-
schaften), Nr. G 8o, Abschrift aus Zeitungsdienst des
Reichsndhrstandes (ZdR), Nr. 277, 1.12.43, Backhaus,
Ka;l;ileinz, Deutsche Agrarpolitik der Leistungsbereit-
scha:
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lichternde Gemiiter zu glauben scheinen - den Anfang eines
ieges zur Kollektivierung." Die von Backhaus angefiihrte
Argumentation enthdlt keinerlei sachliche Griinde, sondern
bediente sich ausschlieBlich Unterstellungen und ideologi-
scher Phrasen, wie ven der Gemeinschaftsarbeit als nAusdruclkt
eines dem Volksganzen verpflichteten Einsatzes" und der per-
sonliehen, willensméBigen Bereitschaft, ndie nicht gelme-
belt, sondern nur noch angespoernt™ wiirde. Die absolute
Haltlosigkeit der Beweisfiilhrung auf der Basis einer unwis-
senschaftlichen Theorie und verschwommenen Ideologie bringt
folgender Satz desonders deutlich zum Ausdruck: aDie Ge-
meinschaftsarbeit und die Gemeinschaftsform, wie sie der
Nationalsozialismus entwickelt hat und wie sie uns heute
vor allem in der Landwirtschaft entgegentreten, sind der
Ausdruck einer organischen Lebensauffassung und eines volks-
bewuBten Arbeitswillens und der schirfste Gegensatz zu aus-
beuterischen plutokratischen Wirtschaftsformen und zum see-
lenlosen Kellektivismus der Belschewisten.”™ Er enthdlt die
gedriauchlichen Vokabeln der faschistischen Propagandamaschi-
nerie und verkennt zudem in seiner Aussage einerseits die
Tatsache der objektiven Erfordernisse, die zu der genannten
Entwicklung fiihrten,und andererseits den diametralen Gegen-
satz zwischen sozialistischen Kollektivwirtschaften und der
Gemeinschaftsarbeit faschistiseher Priégung, nédmlich die
Zielstellung der Arbeit, die in dem einen Fall den tatsdch-
lichen Interessen des Volkes und in dem anderen objektiv
zur Unterstitzung der weiteren Fiihrung eines verbrecheri-
schen Krieges dienten.

Konnten die verschiedenen Formen der Gemeinschaftshilfe
unter Beriicksichtigung der zu machenden Einschrédnkungen
noch als relativ freiwillige Handlungen der betreffenden
Bauern oder ihrer Angehdrigen Bezeichnet werden, so sah
das Instrumentarium der faschistischen Agrarpolitik auch
MaBnahmen vor, die rigorose Eingriffe in elementare Rechte
der Lendpevilkerung zur Sicherstellung der Produktion land-
wirtschaftlicher Erzeugnisse fiir die Zwecke des imperiali-
stischen Krieges darstellten.

Wesentlicher Ausgangspunkt aller Kontroll- und Repres-
sivmaBnahmen der faschistischen Filhrung war das Bemiihen um
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eine moglichst intensive Nutzung der vorhandenen, teschrink-
ten landwirtschaftlichen Nutzfldche. Die grundsdtzliche
gesetzliche Orientierung hierflir war bereits mit der Ver-
ordnung zur Sicherung der Landbewirtschaftung vom 23.Mérz
1937 und ihren Durchfiihrungsbestimmungen gegeben wor-
den.1? Die Entwicklung der Kriegslage und daraus sich
ableitende st&ndig steigende Anforderung an die Kriegser-
ndhrungswirtschaft des faschistischen Deutschlands fiihrten
zu wiederholten Medifikationen und zur Neufassung der Ver-
ordnung am 2o0. Januar 1943 13 , die, unter Vereinfachung
des Verfahrens, vor allem die Absicht verfolgte, den Hof-
besitzer ®ei etwaiger Nichtbefolgung der ihm erteilten Pro-
duktionsauflagen zu deren Erfiillung unter Anwendung folgen-
der Skala des Druckes zu zwingen:

1. Aufforderung an den Nutzer landwirtschaftlicher Grund-
stlicke zur besseren Wirtschaftsfiihrung;

2, vWirtschaftsiiberwachung durch einen Vertrauensmann des
Reichsnéhrstandes;

3. Bewirtschaftung durch einen Treuhénder;

4. Zwangsverpachtung des Betriebes;

5. VerduBerung des Betriebes auf dem Wege der Zwangsver-
steiseru.ng.l4

Zur kontinuierlichen UT:erwachung wurden die Moglichkeit
der Zwangsversteigerung und die Abschaffung der bisherigen

12) RGBl., Teil I, 23.3.1937, §. 422; Durchfiihrungsverord-
nung RGBl., Teil I, 22.4.1937, S. 585

13) RGBl., Teil I, 20.1.43, S. 35, Durchfiihrungs- und Er-
génzungsyerordnung; ebenda, 5. 29

14) Ebends;
Vgl. auch ZdR, Nr, 36, 15.2.43,
StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 180,
Landesbavernfilhrer an Kreisbauernschaften am 20.11.44,
Abschrift eines Briefes des Reichsbauernfilhrers an die
Landesbauvernfiihrer vom 9.11.,44, ,Solche Betriebe, die
den Anregungen nicht Folge leisten, insbesondere bos-
willig passiven Widerstand leisten, sind dem Kreisbau-
ernfihrer zur Veranlassung geeigneter MaBnahmen zu
melden. Im ZuBersten Falle kann der Kreisbauernfiihrer
inseiner Eigenschaft als Leiter des Ernshrungsamtes
ven den im g 8 der Verordung iiber die dffentliche Be-
wirtschaftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse vom
27.8.39 vorgesehenen Moglichkeiten des Eingriffs in
die Wirtschaftsfilhrung Gebrauch machen."
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Befristung von ZwangsmaBnahmen auf vier Jahre festgelegt.
AuBerdem wurde der Beschwerdeweg kompliziert. Bereits in
der ersten Phase des Krieges waren auf regionaler Ebene
Griindungen von Landwirtschaftlichen Treuhandgesellschaften
vorgenommen worden, deren Aufgabe darin bestand, entspre-
chende landwirtschaftliche Betrie®e oder Eigentiimer ,durch
Fachleute liberwachen, bderaten und betreuen zu lassen, um
den geordneten Wirtschaftsablauf ihrer Betrieve sicherzu-
stellen."ls) Die regionalen Unterlagen fiir das Gebiet der
Landesbauernschaft Thiiringen, und es gibt keine Anhalts-
punkte flir eine generell andere Situation in den iibrigen
Teilen des faschistischen Deutschlands, weisen eine Viel-
zahl von Treuhandverfahren aus. Solche Eingriffe in die
Betriebsfilhrung unter Anwendung auch schiarfgter Zwangs-
maBnahmen nahmen ab 1941/42 erheblich zu.l Eine ver-
hZngnisvolle Rolle spielten bei der Einleitung und Durch-

15) StAW, Lendesbauernschaft Thiiringen, Nr. 220, § 2 der
Satzung des am 16.3.40 gegriindeten ,Landwirtschaftli-
chen Treuhandverbandes fiir die Landesbauernschaft
Thiiringen, GmbH.™

16) Ebenda, Nr. 84b, z.Z. in den Treuhandverfahren gegen:
Bduerin Elisa Lippe, 7ieselbach, 21»9.42, .Sie miissen
strengstens auf die Erfiillung Ihrer Pflichten in jetzi-
ger Zeit hingewiesen werden und Sie diirfen nicht dar-
Uber im Unklaren gelassen werden, daB Ihnen die Treu-
hand-Unterstellung bevorsteht, wenn nicht sofort Bes-
serung erfolgt."; Bauer Ottomar Burggraf, Niederzimmer,
o.D. 1942, .Der Bauer Burggraf ist der Hemmschuh fiir
die Leistungsféhigkeit des Betriebes. Vielleicht kann
er zur Wehrmacht als Arbeitssoldat oder zur Organisa-
tion Todt eingezogen werden oder er wird in einen Rii-
stungsbetrieb zwangsverpflichtet." Handschriftlicher
Vermerk: ,Abmeierung wegen Unfihigkeit einen Betriebd
zu fiihren."; Otto Braun, GroBrudestedt, o0.D., oIm
5. Kriegsjahr kann ein Betrieb in dies GroBe, der
nichts fiir das deutsche Volk leistet{"‘ggduldet werden.
+++ In seiner Wohnung kann das alte Ehepaar bleiben
und die restlichen 1.75 ha bewirtschaften nebst Garten.
Sohn und Frau miiBten dienstverpflichtet werden in einen
Ristungsbetrieb."; Karl Miller, Hochstedt, o.D., wEin
Treuhsnder aus dem Ort wiirde keinen EinfluB haben. Nur
schérfster Bwang durch tatkraftiges Eingreifen der
Treuhandgesellschaft, die die volle Verantwortung fiir
den Betrieb und seine Leistungssteigerung iibernehmen
nuB, kann da helfen."; Ida Hebestreit, Ustedt, Mai
1944, ,Baldigst Aufldsung des Betriebes. Einzelver-
pachtung der Acker im Dorf. Unterbringung des Sohnes
in dienstverpflichtete Arbeit."
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fiihrung dieser Verfahren die Ortsbauernfilhrer des Reichs-
néhrstandes, sber auch oft die Nachbarn, die durch die fa-
schistische Propaganda infiziert oder durch Hoffnungen auf
personliche Vorteile korrumpiert andere Einwohner wegen
angeblicher oder tatsdchlicher Verfehlungen gegen teste-
hende faschistische Gesetze oder Verordnungen denunzierten.
Auf der anderen Seite finden sich jedoch auch Beispiele da-
fiir, daB die Bewohner eines Dorfes sich nicht zur Vollstrei-
kung eingeleiteter TreuhandmaBnahmen benutzen lieBen. Beil
der Bewertung der Haltung mancher Ortsbauernfiilhrer bleilt
zu beriicksichtigen, daB sich diese ebenfalls erheblichem
Druck ihrer iibergeordneten Kreiskauernschaften im Hinblick
auf die Produktion ihres Verantwortungsbereiches ausge-
setzt sahen.

Bezeichnend fiir das faschistische Regime war die unter-
schiedliche Konsequenz bei der Durchfilhrung der geschilder-
ten ZwangsmaBnshmen, die sehr viel zuriickhaltendere und
schonendere Behandlung von Guisbesitzern oder Gutspdchtern
und eft erhebliche juristische Prozeduren bei eventuell ge-
gen diesen Personenkreis eingeleiteten Verfahren erkennen
1198617 Hier offenbarte sich der Klassencharakter der
faschistischen Herrschaft auf dem Lande auch in einem Teil-
problem klar und deutlich.

Die {lberwachungs- und RepressivmaBnahmen wurden bis in
die letzten Monate des Krieges hinein unveréndert beibe-
halten. Noch im Februar 1945 verwies das Mecklenburgische
Ministerium fiir Landwirtschaft, Domdnen und Forsten auf die
dringende Notwendigkeit, ,daB bei der Uberwachung der Domé-
nen ein schérfster MaBstab angelegt und die Pdchter veran-
laBt werden, sowohl ihre Verpflichtungen gegeniiber der All-
gemeinheit und in der Erzeugungsschlacht als auch ihren
pachtvertraglichen Verpflichtungen genauestens nachzukommen,
soweit dles bei den kriegswirtschaftlichen Bestimmungen mdg-
lich ist."™8) gelwst zu diesem Zeitpunkt wurde auf die Ein-

17) Ebenda, Nr. 625, Nr. 677

18) StAS, Mecklenburgisches Ministerium fiir Landwirtschaft,
Doménen und Forsten, Nr. 2 A 14/02, A 5548, Schreiben
vom 5.2.45
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haltung der staatlichen fiskalischen als auch privatwirt-
schaftlichen Interessen peinlichste Sorgfalt verwandt.

Besondere Bedeutung kam bei der insgesamt komplizier-
ten Erndhrungslage d¢r moglichst vollsténdigen Erfassung
alley Produkte zu, woraus sich die Tatsache erklédrte, daB
seitens der faschistischen Agrarfilhrung der Ablieferung
durch die landwirtschaftlichen Betriebe allergrofte Auf-
merksamkeit gewidmet wurde. Auf der anderen Seite waren
die Versuche der Produzenten erkldrlich, den Ablieferungs-
zwang, wenn irgend moglich, zumindest teilweise zu durch-
brechen. Die faschistischen Behdrden und ihre Représentan-
ten konnten nicht umhin, sowohl auf regionaler Ebene als
auch fiir das gesamte Reichsgebiet, derartige Erscheinungen
festzustellen und einzugestehen, was als gewisser Anhalts-
punkt fiir das AusmaB solcher Wersuche gewertet werden
da:f.lg) Ausgehend von dieser Sachlage wurden fir Verge-
hen auf diesem Gebiet ein umfangreicher Strafenkatalog in
Anwendung gebracht, der die offensichtlich nicht mehr aus-
reichends propagandistische Beeinflussung nach und nach
erginzte und in ihrer Wir'tung ersetzte. Drakonische Stra-
fen selltgn neben der Erzvingung der Ablieferung auch zur
Folge haben, daB derartige Beispiele ven Ablieferungsver-
sdumnissen nicht nachgeahmt warden. ”

19) Staw, Thiiwingisches Ministerium des Innern, Ir. 68,
Landrat Arnstadt am 23.4.42 an das Landeserndhrungs-
amt, L Eine Reihe von Beobachtungen... lieBen erkennen,
daB die Disziplin der bduerlichen Produzenten in be-
drohlicher Weise nachgelassen hatte.";

Flensburger Nachrichten, Nr. 203, 3o0.8.44, Backhaus,
Karl-Heinz, Das Landvolk im totalen Krieg, .Is wire
unsinnig zu verkennen, daB bei den jahrelangen gege-
bensn Arbeitsanstrengungen hier und da solche Erschei-
nungen (u.a. Versuche Ablieferungspflicht und Fiitte-
rungsverbot zu umgehen, J.L.) gegeben sind."

Vgl. auch %5tA, Fall XI, Nr. 391, ADB lo5, Dok. PS5~
914, S. 44, Rede Backes vor Reichs- und Gauleitern
der NSDAP am 6.2.43 in Posen

StAW, Thiiringisches Wirtschaftsministerium, Nr. 165,
RundprlaB des Reichserndhrungsministers vom 8.11.44,
Betr. ZwangsmafBnahmen bei Nichterfiilllung der Abliefe-
rungspflicht, wMit Recht wird, auch aus den Kreisen
pflichttreuer Erzeuger, gefordert, gegen die Sdumigen
scharf einzuschreiten, damit sie nicht durch ihr
schlechtes Beispiel noch griofieren Schaden anrichten.”

20

-
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Im einzelnen wurden folgende StrafmafBnahmen vorgesehen:

- Entzug von Sonderzuteilungen;

- Untersagung der Kleintierhaltung ganz oder teilweise,
auf Zeit bzw. fiir die Daver des Krieges und Einziehung
der Tiere;

-~ Entzug der Selbstversorgereigenschaft.

In jedem Falle sollte die Ablieferung durch die Erndhrungs-
émter ohne besonderen Verwaltungsakt durch formlosen Poli-
zeieingriff erzwungen werden. #Wiederholungen unvollstin-
diger Ablieferung oder Verzug sollten durch Androhung der
Treuhéinderschaft unterbunden werden. <1

Auch anderen Hinterziehungsversuchen wurde mit unver-
h&ltnismdBig hohen Strafandrohungen entgegenzuwirken ver-
sucht. Dabei nahmen die StrafmaBnahmen und ihre Anwendung
mit Fortschreiten des Krieges erhebliche AusmaBe an.

Den Ortsbauernfiihrern wurde: unter Androhung der Absetzung
und Bestrafung folgende Richtschnur ihres Handelns vorge-
geben: ,Sentimentalitdten und irgendwelche Riicksichtnahme
auf gute Nachbarn und selbst Verwandte miissen nun endlich
verschwinden und einer srJBeren Hirte Platz maghen." GSol-
che Art Vorgehen sollte dazu dienen, nach faschistischer
Terminplogie, ndie Lauen und Faulen zur Raison zu brin-
gen. Strenge Strafen wurden auch fiir falsche Angsben
bel statistischen Erhebungen, insbesondere bei den jahrli-
chen, zum Teil, wie bei Schweinen, mehrmals im Jahr durch-

21) Ebenda

22) StAD, Reichsnéhrstand, Nr. 15, Landesbauernfiihrer Sach-
sen, Ortswauernfiihrerdienst, Nr. 11, 30.6.44, ,Dariiber
hinaus werde ich nicht davoer zuriickschrecken, in beson-
ders schlimmen F#llen (des Schwarzbutters, J.L.) das
Abmeierungsverfahren einzuleiten und schwere kriminelle
Strafen unter voller Namensnennung im Wochenblatt der
Landesbauernschaft zu vertSffentlichen. Ich weise aus-
driicklich darauf hin, daB in Zukunft bei schweren F&l-
len die Auswerfung einer Freiheitsstrafe zu erwarten
sein wird, wihrend Geldstrafen - abgesehen von ihrer
Verhéngung als Nebenstrafe - nur noch ausnahmsweise
in Betracht kommen werden.

23) Ebenda, Nr. 15, 29.12.44, Mit noch gréBerer Hirte ins
neue Jahr.
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gefiihrten Viehz@hlungen angedreht und Verhéngt.24)

Alle diese vom fasehistischen Regime fiir notwendig er-
achteten ZwangsmaBnahmen beweisen die verbreiteten Versu-
che, das engmaschige Netz der Erfassung und Ablieferung
zu durchbrechen. Gleichzeitig erlauben sie einen Einblick
in die soziale und politiseh-ideologische Situation des
Dorfes zu dieser Zeit, die in keiner Weise durch eine ge-
schlossene Haltung der Bewohner, weder fiir das herrschen-
de Regime noch gegen diese$ gekennzeichnet ist. Die Quellen
?ieten aber auch zahlreiche Anhaltspunkte dafiir, daB selbst
Funktiondre der Zwangsorgenisation des Reichsnéhrstandes,
vor allem die unmittelbar mit den Problemen an der Basis
konfrontierten Ortsbauernfithrer, teilweise nur zdgernd
und widerwillig die ihnen iibertragenen Aufgsben erfiillten,
dies besonders in Fillen von Bestrafungen und anderen un-
populéren MaBnahmen. Eine derartige Haltung stand extrem
scharfmacherischen Aktivitdten und charakterlosem Denun-
ziantentum vieler Reichsndhrestand-Funktiondre gegeniiber.

Als ein besonders wirksames Mittel zur Erlangung einer
- absoluten Kentrelle iiber den einzelnen Betrieb wurden von
der faschistischen Agrarfihrung die sogenannten Hofbege-
hungen angesehen, fiir die spezielle Kommissionen gebildet
wurden. Bis Mitte 1942 waren die Hofbegehungen nur spora-
disch bei Bedarf von einem wechselnden Personenkreis vor-
genommen worden. Im Sommer 1942 veranlaBte ,die fiir die-

24) 7D, Nr. 9o, 23.11.42, Viehhalter wegen ungenauer Anga-
ben bestraft, ,Da trotz wiederholter Aufklarung iiber
die Bedeutung der Viehzdhlung und die Notwendigkeit,
zuverléssige Erkenntnisse iiber den Viehbestand in
Deutschland fiir die Erndhrungswirtschaft zu bekommen,
auch bei der Nachkontrolle des letzten Jahres derarti-
ge Fille von bewuBt falschen Angaben festgestellt wer-
den muBten, sind inzwischen auf Grund von Nachkontrol-
len eine ganze Anzahl Von Viehhaltern zu empfindli-
chen Strafen verurteilt worden.";

S5tAD, Reichsudhrstand, Nr. 11, Protokoll einer Dienst-
besprechung der Hauptabteilung II vom 29.3.43, .3s

ist zu erwarten, daB die in Zukunft ermittelten Zahlen
genauer werden, da scharfe Nachpriifungen durchgefiihrt
wurden und die Staatsanwaltschaften zum Teil mit er-
hohten Strafen gegen falsche Angaben vorgehen.®”
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ses Jahr zu erwartende Versorgungslage" den Reichsbauern-
filhrer am 17. Juli in einem Schnellbrief an die Landesbau-
ernschaften zu der Forderung, ,die Erfassung und Abliefe-
rung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse noch mehr als
bisher durch Hofbegehungen siche:rzust:ellen."25 Im Spét-
sommer 1942 setzte daraufhin eine verstdrkte Propaganda
fiir die Hofbegehungen ein. Ausgehend von den stark erwei-
terten Aufgaben der Hofbegehungen, als deren Ursache der
Krileg und die durch ihn geschaffenen Bedingungen herausge-
stellt wurden, sprach man offen die Funktion der Begehun-
gen als Hilfsmittel zur Leistungssteigerung an. Grund-
sétzlich und detailliert nahm der Reichsobmann des Reichs-
ndhrstandes Gustav Behrens im Frithjahr 1943 zu den umfas-
senden Aufgaben der Hofbegéhngskommissionen Stellung.zs)
Nach Auffassung dieses faschistischen Spitzenfunktionirs,
der in jedem Fall die einheitliche Auffassung der Agrar-
f‘iihrung verirat, handelte es sich auf dem Gebiet der Zr-
zZeugung um

- Nechpriifung der effektivsten Verteilung der Arbeits-
kréfte;

- Nachpriifung und Uberwaciaung der Richtigkeit der angege-
nen Anbsuflédche und Viehbesténde;

- Lenkung der Anbauflicken und Viehbestédnde.

Fir die Marktleistung jedes Betriebes fiel der Katalog
der EinzelmaBnahmen noch umfangreicher aus. Im einzelnen
handelte es sich um

- Nachpriifung der Auflagen der Ablieferungskontingente,
besonders bei Getreide und Kartoffeln, im Verhdltnis

zur sonstigen Marktleistung (z.B. Milch, Schweine und
Gemiise) ;

Uberwachung der Einhaltung des Verbotes der Verflitterung

von Brotgetreide zu dessen restlosen Ablieferung;

Restlose Sicherstellung aller zur menschlichen Ernih-

rung brauchbaren Kartoffeln, soweit sie nicht der ei-

genen Versorgung des Betriebes dienen;

- Uberwachung der Erfiillung der Ablieferungspflicht fir
alle sonstigen Erzeugnisse.

25) -S.n.S.-
26) -s.n.S.-
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ZusammengefaBt lautete die Aufgabenstellung: ,Die hichst-
mogliche Erzeugungs- und Marktleistung zu erreichen ist
das wesentlichste Ziel des Einsatzes der Hofbegehungskom-
missienen,"

Ein Preblem fiir die Initiateren der groBangelegten
Hefbegehungsaktien ergab sich wei der Auswahl flir diesen
Zweck geeigneter Personen., Ahnlich wie dei anderen Zwangs-
maBnahmen war die Bereitschaft zur Mitwirkung unter der
Dorfbevilkerung nicht iiberméfig stark entwickelt. Sah
der Einzelne keine Mdglichkeit, sich der Mitarbeit in
einer derartigen Kemmission zu entziehen, versuchte er
in der Regel zumindest alles zu tun, sich bei Nachbarn
oder Verwandten nicht unbeliebt zu machen. Eine solche
Sachlage veranlaBte die verantwortlichen Krdfte im Reichs-
néhrstand zu wiederholten Stellungnahmen hinsichtlich der
Anforderungen, die an Mitglieder der Hofbegehungskommis-
sionen zu stellen seien.

Derartige Appelle erfolgten sowohl zentral28) als auch

25) StAM, Landesbauernsciaft Sachsen-Anhalt, Nr, 118,
Reichskauernfiihrer = Landeshauernschaften am 17.7.42,
Schnelldrief betreffend Hofbegehungen

26) NS-Landpost, Nr. 18, 5.3.43, Hieraus die folgerden
Feststellungen

27) Ebenda

28) Ebenda, Nur dann, wenn jemand gewillt ist, nach diesen
htheren Gesichtspunkten zu arbeiten und jedes Einzel-
interesse dem groBen Ziele unterzuordnen, hat es Sinn,
ihn in die Hofbegeungskommission zu berufen nder ihn
gar mit der Flihrung zu beauftragen.";

StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 118,
Reichsbauernfiihrer an Landesbauernschaften am 17.7.42,
Schnellbrief betr. Hofbegehungen, ,Ich erwarte, da8
die Landesbauernschaften die Berufung dieser Kommis-
sionen mit allem Nachdruck betreiben und dahin wirken,
daB nur wirklich geeignete Personen, welche die Ge-
samtlage {ibersehen und sich ihrer Verantwortung gegen-
iiber dem Volksganzen bewuBt sind, in die Kommissionen
berufen werden. Gelingt es dem Reichsnéhrstand nicht,
in den Hofhegehungskommissionen einen einwandfrei ar-
beitenden Apparat zu schaffen, so ist eine planméBige
Durchfilhrung der Erndhrungswirtschaft nicht moglich."
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regicnalzg) mit aller Deutlichkeit.

Zur Instruktion der Kommissiensmitglieder wurden ziel-
gerichtete Versammlungswellen veranstaltet, in denen den
Beteiligten vor allem eine Motivation der durchzufiihrenden
MaBnahmen vermittelt werden sollte. Den Kommissiensmit-
gliedern wurde es zur Pflicht gemacht, ,fiir die Verbreitung
dieser Gedankenginge auch im Rahmen der Hofbegehung wei-
testgehend Rechnung zu tragen."3°

Einen interessanten Einblick in die Praxis der Hofbe-
gehungen vermittelt die Tatsache, daB z.B. die Landesbau-
ernschaft Sachsen-Anhalt sich veranlaBt sah, h,die Kommis-
sionsmitglieder eingehend dariiber zu belehren, daB sich
ihre Tdtigkeit in Form einer 'Hofbegehung im wahrsten Sinne
des Fortes, also in einer U’berpriifung des Hofes abzuspie-
len hat.‘31 In einem Nebensatz wurde auf die bislang
geiibte Praxis der Hofbegehung in der Wohnstube oder im
Dorfkrug verwiesen.

Die zentralen Orientierungen weziiglich der Hofbegehun-
gen forderten zunehmend die Beteiligung der Biirgermeister
und der Ortsgruppenleiter der faschistischen Partei, um
auf diese Weise die Hof- und Flurbegehungen zu einer Re-
chenschaftslegung der gesamten Ortsbauernschaft werden zu
lassen. Im Ergebnis einer solchen Uberpriifung sollten al-
le diejenigen, ywelche nicht ordnungsgemdB gewirtschaftet

29) Ebenda, Landesbauernfiihrer am 27.lo.43 an Kreisbauern-
schaften, betr. Richtlinien fiir die Erfassung der Kar-
toffelvorrdte durch die Hofkommissionen im November
1943, 4Bei der Wichtigkeit der bevorstehenden Hofbe-
gehungen fiir die Sicherstellung der gesamten Kartof-
felversorgung ist es notwendig, noch einmal die Zu-
sammensetzung der Hofbegehungskommissionen genaue-
stens zu iiberpriifen, um in ihnen nur Ménner zum Zin-
satz zu bringen, die in der Lage sind, ihre Arbeit
nach den ihnen erteilten Weisungen ordnungsgeméf
durehzufiihren. "

J0) Ebenda, Landesbauernfilhrer an Kreisbauernschaften,
0.D., betr. Versammlungen vom 1. - 6.2.43

31) Ebenda
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haben", festgestellt und ¢ffentlich angeprangert werden.32>

Uber die Wirksamkeit der Hofbegehungen gibt es kaum
aussageftihige Unterlagen. In einer Zusammenfassung der
Viertel jahresberichte der Landesbauernschaften fiir das
I. Quartal 1943 wurde festgestellt: ,Die Hofbegehungen
haben die Ablieferungen durchweg giinstig beeinfluft und
die Stimmung kaum merklich belastet."33§ Ausgehend von
der Berichtspraxis dieser Jahre, darf hinter dieser Fest-
stellung die weitgehende Erreichung des angestrebten Ef-
fekts gesehen werden. Andererseits kann die vorsichtige
Einschétzung der Auswirkungen auf die Stimmungslage in
der Richtung gewertet werden, daB die Hofbegehungen zu er-
heblichen MiBstimmungen unter der léndlichen Bevilkerung
gefiihrt hatten. Diese Auffassung bestdtigt einige der
oben angeflihrten Zusammenhénge, vor allem in der Personal-
frage fiir die Kommissionen. Betrachtet man indes die Pro-
duktion und die Ablieferung flir das gesamte Reichsgebiet
bis nahe an das Kriegsende heran, muB von einer weitgehen-
den Verwirklichung der mit den Hofbegehungen verfolgten
Absicht der faschistisclien Agrarfiihrung gesprochen werden.
Auch spérliche regionale QJuellen vermitteln diesen Ein-
druck.

In die Umsetzung der geschilderten MaBnahmen waren
neven den Dienststellen des Reichsndhrstandes auch andere
Behorden des faschistischen Terrorapparates wie Polizei,
Gestapo, Justiz und vor allem die weitverzweigte Organisa-
tion der faschistischen Partei eingeschaltet. Die Zusam-
menarbeit und Abetimmung zwischen Agrarapparat und Fiih-
rung der Nazipartei wurde vor allem durch Herbert Backe
dotrisben und intensiviert. Auch bei den Bemiihungen zur

32) Ebenda, Landesbauernfiihrer Sachsen-Anhalt an Reichs-
bauernfithrer am 5.6.43, betr. Hofbegehungen im #irt-
schaftsjahr 1943/44, vgl. auch Dienstnachrichten des
Reichsndhrstandes, Nr. 26, 23.6.44

33) ZStA, REM, Nr. 2009, Bl. 215, Zusammenfassung der Vier-
teljahresberichte der Landesbauernschaften, abgeschlos-
sen am 1.4.43

34) Staatsarchiv Potsdam (StAP), Landesbauernschaft Kur-
mark, Nr. 17, Kreisbauernschaft HRiterbog-Luckenwalde,
Stimmungsbericht flir den Monat Juni 1942, 25.6.42
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Erfassung und Ablieferung aller erreichbaren landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse wurde an den Ablieferungswillen

der Produzenten ,immer wieder mit allen Mitteln, insbeson-
dere mit denen der Partei appelliert.“35 Der Leiter der
Parteikanzlei Bormann machte die Nazi-Gauleiter auf Bitte
Backes in seinen Rundschreiben wiederholt auf die Dring-
lichkeit der Beteiligung der faschistischen Partei an den
wichtigen erndhrungswirtschaftlichen Entscheidungen und MaB-
nahmen aufmerksam. Backe seinerseits wies seine nachgeord-
neten Dienststellen auf die unbedingte Notwendigkeit der
Nutzung der MGglichkeiten der faschistischen Partei zur Be-
einflussung der Bevilkerung hin.36> In der Praxis wurde von
der Parteikanzlei iiber die Gauleiter bis hin zu den Orts-
gruppen der NSDAP nach den vorgegebenen Richtlinien verfah-
ren. Wie in allen wichtigen Entscheidungen arbeitete Backe
auch in der Frage der ZwangsmaBnahmen mit den entsprechen-
den Organen der faschistischen Partei engzusammen und fand
dort bereitwillige Unterstﬁtzung.37

35) 2ZStA, Fall XI, Nr. 391, ADB 105, Dok. PS 914, S. 46,
Rede Backes vor Reichs- und Gauleitern der NSDAP am
6.2.43 in Posen

36) ZStA, REM, Nr. 2348, Psichsminister und Reichsbauern-
fihrer am 12.6.42 an Abt. I-IX des Reichsbraéhrungs-
ministeriums, .Einer verschiedentlich ausgesprochenen
Bitte, des Reichsleiters Bormann folgend, weise ich
mit allem Nachdruck darauf hin, daB es notwendig ist,
bei sdmtlichen wichtigen erndhrungswirtschaftlichen
MaBnahmen die Parteikanzlei rechtzeitig su beteili-
gen. Die angespannte Erndhrungsiage wird weitgrei-
fende MaBnahmen in den ndchsten Monaten erforderkich
machen. Diese MaBnahmen werden keinen Erfolg haben,
wenn sie nicht seitens der Partei und ihrer Gliede-
rungen rachtzeitig und griindlich politisch-psycholo-
gisch vorbereitet und untermauert werden. Die Hilfe,
die uns hier durch die Titigkeit der Parteikanzlei
und der Gauleiter angeboten wird, konnen wir nicht
entbehren, weil wir selbst derartige Moglichkeiten
der politischen Einwirkung nicht besitzen. Ich bitte
daher dringend, demgem#B zu verfahren. Mit der Filh-
rung der Geschéfte beauftragt. gez. Backe"

37) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 32, Fern-
schrelben des Reichsernéihrungsministers an die Landes-
bavernfiihrer vom 20.8.44. Hier Hinweis auf enge Kon-
takte Backes zu Goebbels in dessen Eigenschaft als Be-
vollndchtigter fiir den totalen Kriegseinsatz und dessen
Einwirkung auf Gauleiter im Sinne der Vorstellungen
des Reichsernshrungsministeriums
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tatsédchliehe Anwendung der vielfdltigen ZwangsmaBnahmen
kennzeichnet jedoch deutlich den ProzeB des Abbaus dieser
Haltung unter den Bedingungen des fortdauernden Krieges.

Einer der aktivsten Mitarbeiter Backes, sein spiterer
Staatssekretdr Hans-Joachim Riecke, versuchte in seiner
apologetischen Studie iiber die Land- und Erndhrungswirt-
schaft des faschistischen Deutschlands im zweiten Weltkrieg
die Notwendigkeit und den Umfang der ZwangsmaBnahmen, deren
Existenz er im {ibrigen nicht ®estreiten kann, zu relativie-
ren und auf diese Weise als untypisch zu qualifizieren.““)
Ausgangspunkt seiner Konstruktion ist die Konstatierunz ei-
ner gegeniiber dem ersten Weltkrieg sehr viel besseren #irt-
schaftsdisziplin. Wenn er als Ursache hierfiir primdr ,das
sachverstdndige Ansprechen durch den Berufsgenossen" gegen-
iber yden im Hintergrund stehenden Machtmitteln des autori-
tédren Staates" angibt und herausstellt, so tritt die Tendenz
einer solchen Beurteilung und der mit ihr verfolgte Zweck
offen zutage. Die vorhandenen Quellen widerlegen eine sol-
ehe aus durchsichtigen Motiven erfolgende Interpretation.

Die vorgesehenen und angewandten ZwangsmaBnahmen waren
einerseits Ausdruck der Tatsache, daB sich die faschisti-
sche Agrarfilhrung in Abhingigkeit vom Verlauf des Krieges,
der alle faschistischen Planungen und Konzeptionen zunichte
machte, gezwungen sah, rigorose Vorkehrungen zur weiteren
Intensivierung ihrer Eingriffe in die Fiihrung des einzelnen
landwirtschaftlichen Betriebes zu treffen und andererseits
Bestdtigung des Umstandes, daB auch die l&ndliche Bevilke-
rung durch die militdrischen Ereignisse der Jahreswende
1942/4% - die faschistische Niederlage in der Schlacht an
der Wolga - die Lage realistischer zu beurteilen begann
und avs diesem Grunde durch den kombinierten ,Druck des
Terrors als auch der ,,Bauerntu.ms"-Demagogie"42 zu noch
weiter gesteigerten Anstrengungen flir die faschistische

Kriegswirtschaft gezwungen werden sollte. Die konsequente

41) Riecke, a.a.0., S. 345 a.0.0

42) Deutschland im Zweiten Weltkrieg, Bd, 2, S. 318.
\Blgl. Zur allgemeinen Situation auch S. 318 ff. und
18 & £




- 7L -

und umfassende Anwendung des differenzierten Instrumentari-
ums der MaBnahmen auch im Bereich der Landwirtschaft er-
kldrt sich vor allem aus der auBerordentlichen Bedeutung
der Nahrungsmittelversorgung fiir die Haltung und Stimmung
der Gesamtbevilkerung, der seitens der faschistischen Fih-
rung allergroBte Aufmerksamkeit gewidmet wurde. 3Bei allen
Bemiihungen bediente man sich des umfangreichen Repressiv-
und Terrorapparates, den das faschistische Regime bot, an-
gefangen vom Reichgndhrstand iiber staatliche Dienststellen
und die faschistische Partei mit ihren Gliederungen bis
hin zur faschistischen Justiz und Gestapo.
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l.4. Zusammenfassung

Die Verdnderungen in der Fihrungsspitze der Landwirtschaft
und Agrarpolitik des faschistischen Deutschlands im Jahre
1942, die mit der faktischen Absetzung des bisherigen Reichs-
ministers fiir Erndhrung und Landwirtschaft und Reichsbauern-
fihrers Richard walther Darré ihren Hohepunkt erreichten,
stellten den AbschluB eines sich iiber Jahre erstreckenden
Prozesses der Verlagerung des Einflusses innerhalb des fest
in den Gkenemischen Gesamtmechanismus des faschistischen
Staates eingebauten Agrarapparates dar. Bei der Bewertung
der Vorgdnge ist davon auszugehen, daB die Weiden Haupt-
figuren Darré und Backe durch ihre grundsdtzlichen politi-
schen und weltanschaulichen Positionen iiberzeugte Faschisten
waren. Die Verénderungen in den Moglichkeiten ihrer persdn-
lichen EinfluBnahme auf die faschistische Agrarpolitik stan-
den in engem Zusammenhang mit den jeweiligen Etappen der
faschistischen Gesamtpolitik. Die sich im Laufe der Herr-
schaft des Faschismus in Deutschland vollziehenden Modifi-
kationen des Systems stellten latent die Frage nach der Ver-
wendbarkeit der einen oCer anderen Person und der von ihr
verfolgten Konzeption fiir die Realisierung der Interessen
des faschistischen deutschenm Imperialismus.

Der Nagziaktivist der Anfang 3oer Jahre Darré entsprach
mit seiner beim Aufbau des ,agrarpolitischen Apparates"
unter Beweis gestellten speziellen Eignung und mit seiner
wBlut-und-Boden"-Ideologie der aktuellen Interessenlage
des Monopolkapitals und seiner faschistischen Vollstrecker
zu einem Zeitpunkt, als es darum ging, auf dem Lande eine
Massenbasis zu gewinnen, nach einem die Monopolinteressen
deriicksichtigenden Modell die deutsche Landwirtschaft zu
organisieren und in das staatsmonopolistische System ein-
zubeziehen. Die von Darré verfolgte Politik der relativen
Stédrkung und Sicherung der Landwirtschaft und der Intensi-
vierung der Produktion mit dem Ziel weitestgehender Autar-
kisierung auf dem Ern#hrungssektor entsprach der Phase der
Politik des deutschen Imperialismus und Militarismus, in
der er noch relativ geschwdcht alle Krdfte fiir sein Wieder-
erstarken einsetzte, um den 3estehenden status quo zu sei-
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nen Gunsten zu verindern, mit dem Ziel, seine Vorherrschaft
vorerst in Eurepa zu errichten. Bereits Mitte der 3oer
Jahre jedoch brachte die von Darré betriebene Agrarpolitik
ihn z.B. auf dem Devisensektor in Kollision mit dem forcier-
ten Ristungsprogramm des deutschen Faschismus. Das hing
u.a, mit seiner fachlichen Qualifikation und mit der Ab-
sicht der Durchsetzung seiner eigenen Ideologie zusammen,
die objektiv in Gegensatz zu den Forderungen stand, die
Landwirtschaft in eine Kriegsindustrie zu verwandeln" im
nKampf um die Nahrungsfreiheit Deutschlands'l als eine
der Voraussetzungen fiir die geplante Expansion des deut-
schen faschistischen Imperialismus mittels Aggression.

Sub jektiv konnte ihm dieser unlgsbare Widerspruch nicht
bewuBt werden. Besonders wirksam wurde der Faschist Darré
bel der ihm kenzeptionell von fiihrenden Monopolen Vvorgege-
benen Errichtung der Zwangsorganisation des Reichsnihrstan-
des, nach der Einschétzung Edwin Hoernles ,eines auf die
Zwecke des Krieges eingestellten biirokratischen Apparates"”,
dessen Hauptaufgabe darin bestand, ydurch Erpressung von
unbezahlter Mehrarbeit aus Bauern, Landarbeitern, kleinen
Béckern und Fleiochern, den Arbeitern der Erndhrungsindu-
strie usw. eine mdglichst groBe Menge Lebensmittel und agra-
rische Rohstoffe fiir die faschistische Riistungsindustrie
herauszupressen®™ und dariiber hinaus ,die Massen des werkté-
tigen Landvolkes chauvinistisch zu verhetzen und mit der
faschistischen Rassenlehre und nationalistischen Vorurtei-
len zu verseuchen."

Bereits hierbei wurden im betriebswirtschaftlichen und
erzeugungspolitischen Bereich die eingeleiteten MaBnahmen
im groBen Umfange durch Staatssekretér Herbert Backe be-
stimmt, dessen EinfluBmdglichkeiten sich nach seiner Uber-
nahme in die Behtrde des Vierjahresplanes Ende 1936 entspre-
chend dem Gewicht dieses staatsmonopolistischen Regulie-

1) Steinberger,Nathan/Graffunder,Siegfried/Herholz/Kurt,
Edwin Hoernle - Ein Leben fiir die Bauernbefreiung, Ber-
1lin 1965, darin: Hoernle, Edwin, Der Kampf um die Bau-
ernschaft (1935), S. 443 f.

2) Ebenda, darin: Hoernle, Edwin, Deutsche Bauern unterm
Hakenkreuz (1939), S. 470
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rungsinstrumentes erheblich erweitern muBten. Mit der Uber-
tragung der Leitung der Geschdéftsgruppe Ernghrung des Vier-
jahresplanes an Backe begann eine Entwicklung des phasen-
verschobenen Rickganges der realen Macht Darrés einerseits
und eines sténdigen Machtzuwachses Backes auf dem Gebiet
der Agrarpolitik und Landwirtschaft andererseits. s darf
davon ausgegangen werden, daB Darré seit Ende 1939 faktisch
ohne EinfluB war, wenngleich seine auch fiir die Offentlich-
keit sichtbare Abschiebung noch bis 1942 auf sich warten
11087 » und etwa vom gleichen Zeitpunkt ab Backe die be-
stimmende Figur der faschistischen Agrarpolitik darstell-
te.

Die Ursachen dieser Entwicklung erkldren sich aus der
Meinung einfluBreicher Kreise der faschistischen Filhrung
und der hinter ihnen stehenden Krifte liber die Verwendbar-
kelt beider bei der Verwirklichung der verbrecherischen Tor-
habdn des deutschen Imperialismus zu diesem Zeitpunkt. Alle
verfiigbaren Quellen und Hinweise lassen erkennen, dafl diese
Kreise in Backe den Mann sahen, der auf Grund seiner spezi-
ellen Voraussetzungen unc Fihigkeiten am geeignetsten zur
Bewdltigung der ihm iiberiragenen Aufgaben zu sein schien.
Aus der Sicht der faschistischen Machthaber und ihrer Hin-
terménner wiesen ihn besonders seine erzeugungspolitischen
tiverlegungen und Orientierungen, seine bereits Ende der 3oer
und Anfang der 4oer Jahre entwickelten Vorstellungen iber
die Organisation einer den Interessen der Monopole unterge-
ordneten arbeltsteiligen europdischen La.ndwirtschaft“ in-
nerhalb eines faschistisch beherrschten ,groBeuropdischen
Wirtschaftsraumes” und schlieBlich seine Konzeption fir die
landwirtschaftliche Auspliinderung der Sowjetunion, deren Er-
oberung und Vernichtung .Hauptziel und unbedingte Voraus-

3) Die faschistische Fiihrung konnte sich mit dieser MaBnahme
u,a. deshald® soviel Zeit lassen, da Backe bereits die
Fihrung der Agrarpolitik, der Land- und der Erndhrungs-
wirtschaft praktisch innehatte und sie im Interesse der
maBgebenden Kréfte des Monopolkapitals wahrnahm.

4) <s.n.S.-
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setzung“5> der angestrebten Weltherrschaft darstellte, als
beconders geeignet aus. Unterstiitzt wurden seine eigenen
machtpolitischen Ambitionen durch die von ihm angestrebte
oder bereits vorhandene weitgehende Ubereinstimmung in Grumd
satzfragen,z.B. mit dar Fihrung der faschistischen Partei und
der SS.

Aus den mit der Niederlage der Faschisten vor Moskau in
Zusammenheng stehenden, notwendigen Verdnderungen in der
strategischen Konzeption des deutschen Imperialismus zog
Backe fiir seinen Verantiwortungsbereich die Konsequenzen, in-
dem er den agrarpolitischen und landwirtschaftlichen Lei-
tungsapparat zur Erhdhung veon dessen Effektivitdt fir die
Kriegsfilhrung vereinhkeitlichte und straffte. Im Rahmen
dieser Verdnderungen wurde gleichzeitig die ideologische
Arbeit des Reichsnéhrstandes endgiiltig der faschistischen
Partei als Dienststelle unterstellt.

Um den aus dem Kriegsverlauf ab 1942 sich ergebenden,
sténdig steigenden Anforderungen auch an die Landwirtscaaft
als Teil der Kriegswirtschaft entsprechen zu konnez,wurde
der Druck auf die Landbevoikerung durch die konsequentere
Anwendung bereits bestehender und die Einflihrung neuer
ZwengsmaBnahmen erhcht.

Alle von Backe veranlaBten MaBnahmen hinsichtlich der
Erhaltung und wenn mdglich Steigerung der landwirtschaft-
lichen Produktion, der Auspliinderung der okkupierten Lé&n-
der Buropas und der Verinderungen des staatsmonopolisti-
schen Apparates auf dem Gebiet der Land- und Ern&hrungs-

4) Von welch grundsétzlicher Bedeutung fiir die strategi-
schen Ziele des deutschen Imperialismus gerade dieser
Teil der Uberlegungen Backes war und ist, mag die Tat-
sache Weleuchten, daB sein 1942 versffentlichtes Buch
«Um die Nahrungsfreiheit Europas" von dem BRD-Institut
fiir Geosoziologie und Politik unter vollem Namen mit dem
Titel .Kapitalismus und Nahrungsfreiheit", Bad Godesberg
1957, erneut vercffentlicht wurde, freilich unter Fort-
lassung der inkriminierenden, wie es heiBt wdurch die ge-
schichtliche Entwicklung iiberholten Teile der friiheren
Auflage", um denn ,das Werk in seinem wirtschaftsge-
schichtlich-agrarpolitisch unverlierbaren Gehalt dem
Leser zuginglich zu machen." (S. 7)

5) Klassenkampf, Tradition, Sozialismus, a.a.0., S. 466
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wirtschaf+ dienten dem Versuch, ,die dmmer krasser zutage
tretenden #Widerspriiche zwischen dem Potential der faschisti-
schen Kriegswirtschaft und den Kriegszielen des deutschen
Imperialismus zu iiberbriicken."

e

6) Ebenda, S. 471
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2. Produktionsbedingungen dor dewytschen Landwirtschaft
im Kriege

2,1. Bereitstellung von Landmaschinen und Gerdten fiir die
Landwirtschart

Im Zusammenhang mit den wdhrend des Krieges sténdig erhobenen
Forderungen nach Aufrechterhaltung und Steigerung der land-
wirtschaftlichen Produktion kam unter den Erzeugungsbedin-
gungen des Krieges dem Einsatz landwirtschaftlicher Technik
Vesondere Bedeutung zu, Dies erkldrte sich einmal aus dem
stdndig stelgenden Wehrmachtshedarf im Zuge des weiteren Aus-
baus der faschistischen Armee vor allem nach den Niederlagen
an der deutsch-sewjetisehen Front 1941/42 und besonders 1942/
43 sowie aus den sténdig stelgenden Anforderungen hinsicht-
lich der Erhthung des Anbauanteils an Hackfriichten und 01-
frichten sowie des verstarkten Zwischenfruchtanbaus, die bei
latenten Arbeitskrdfteproblemen ohne umfangreichen Einsatz
von landwirtschaftlichen Maschinen kaum zu erfiillen waren.
Die Notwendigkeit des Maschineneinsatzes bestand auch bei
Gemlisekulturen, die edenso wie Hack- und {lfriichte einen re-
lativ hohen Ndhrstoffertrag je Flacheneinheit erbringen konn-
ten und deshalb hei der gegebenen Ern&hrungslage besondere
Aufmerksamkeit fanden.

In der Phase der Vorbereitung des Krieges waren seitens
der faschistischen Agrarpolitik erhebliche Anstrengungen un-
ternommen werden, Quantitit und Qualitdt der technischen Aus-
stattung der deutschen Landwirtschaft zu verbessern, woyei
die Konkurrenz der Aufriistung, die eindeutig das Primat hat-
te, auch auf diesem @ghbiet nur relative Verbesserungen zu-
lie8. Das deutliche Zuriickbleiben der Landwirtschaft auf
dem Sektor des technischen Fortschritts hinter der Industrie
war nicht zu iibersehen.* Alle Uberlegungen der fasshisti-
schen Agrarfilhrung hinsichtlich der Anwendung von Maschinen
und ihrer Produktion sowie ihrer Binfilhrung in die landwirt-

1) Vgl. hierzu und zur Gesamtentwicklung wiahrend der Vor-
kri;g:z;%t und der ersten Kriegsjahre Rolf Melzer, a.a.O.,
. 20 .
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schaftliche Erzeugung hatten von der unumstoBlichen Tatsache
beschrinkter Rohstoffe und Produktionskapazitdten fiir Land-
maschinen auszugehen. Backe stellte unter Beriicksichtigung
dieser Umstdnde seine Politik esuf diesem Sektor darauf ab,

im Kriege keine Neuentwicklungen vornehmen zu lassen, sondern
unter Beibehaliung des »estehenden technischen Niveaus der
Landmaschinen darauf zu orientieren, ,daB geniigend Maschinen
fiir die gesamte Landwirtschaft bereitgestellt werden, um die
notige Tiefenwirkung zu erzialen."2) Deutliche Unterschiede
in den Mtglichkeiten der effektiven Maschinenanwendung erza-
ben sich aus den unterschiedlichen BetriebsgrdBen und -struk-
turen. Mittel- und kleinbduerliche Betriebe waren gegeniiter
den GroBbetrieten immer benachteiligt, sowohl von den Kapi-
talvoraussetzungen 3ls guch ven den rationellen Anwendungs-
moglichkeiten Ader Landmaschinen her.3 Die M@glichkeit ei-
nes gewissen Ausgleichs bot erst die Einfiihrung z.B. von
Elektrompotoren, bereiften Kleinschleppern mit entsprechen-
den Zusatzgerdten und Vielfachgerdten.

Um den Erfordernissen wenigstens zum Teil gerecht zu
werden, wurde versucht, die angestrebte Tiefenwirkung durch
Serienproduktion bereits entwickelter und in der Praxis be-
wéhrter Maschinen zu erreichen. Hand in Hand mit der Auf-
nahme der Serienproduktion ging eine energische Typenberei-
nig\mg"' s deren Effekt auch in der Freimachung von Kapazitdt
flir andere Produktionen bestand. Gleichzeitig wurde ver-
sucht, mit der Serienproduktion einen Anschaffungspreis zu
erreichen, der auch fiir die kleineren Betricbe tragbar er -
schien.

Bei der absoluten Prioritédt der unmittelbaren Kriegspro-
duktion muBte sich auf dem Gediet der Erzeugung von Landme-

2) Backe, Herbert, Nahrungsfreiheit, a.a.0., S. 175

3) Interessante Belege fiir.die konkreten Auswirkungen fiir
den GroBgrundbesitz, die auch Folge der Bevorzugung disser
Betriebe bei der Zuteilung von Landtechnik waren, wird ci-
ne von Robert Pfahl auf regionaler Quellenbasis erarbei-
tete Studie erbringen.

Der Vierjahresplan, Nr. V/1942, S. 236, Die Sicherung dex
Qualitdtserzeugung hei Landmaschinen.
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schinen, die sich a2us dem fiir das faschistische Deutschland
zunehmend unglinstigeren Kriegsverlauf ergetenden Notwendig-
keiten verstédrkter Riistung auswirken. '

Die Hbsatzzahlen fiir landwirtschaftliche Maschinen ergeben
folgendes Bild:

Tabolle 1

Tabelle 2

Tabelle 3

Die Zahlen verdeutlichen den Ahfall unmittelbar nach Ausbruch
des Krieges, die relative Wirksamkeit eingeleiteter MaBnahmen
auch in Vorbereitung des Uberfalls auf die Sowjetunion und
das unaufhaltsame Absinken der Produktion im Januar 1944.
Andere Quellen mit abweichenden Zahlen ergében kein generell
anderes Bild, erlsuben aber weit%Ehende Rickschliisse hin-
sichtlich der tatsdchlichen Zufiihrung landwirtschaftlicher
Maschinen an die Landwirtschaft in Deutschland, die schnel-
ler sank als die absolute Produktion, 4a in diesem Zusammen-
hang der Auslandsabsatz zu beriicksichtigen ist. Dieser Aus-
landsabsatz setzte sich zusammen aus Lieferungen an die Sa-
tellitenstaaten des faschistischen Deutschlands und aus Aus-
fuhren in die okkupierten Gebiete, um hier mit intensiverem
Maschineneinsatz hohere landwirtschaftliche Produktion fiir
die faschistische Kriegsmaschine zu erreichen. Bei den ins-
gesamt beschrédnkten Ressourcen muBte ein derartiger Abzug
auf Kosten der Lieferungen an die deutsche Landwirtschaft
gehen und deren ohnehin schon nicht gedeckten objektiven
Bedarf noch welter steigern. Bscke veranschlagte Ende 1941
auf der Basis von Berechnungen des Berliner Institutes fiir
Kon junkturforschung den Investitionsbedarf der deutschen
Landwirtschaft nur auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen
Maschinen und Gerdte mit eca. 12 Milliarden Reichsmark.
Dieser Betrag 148t sich nur einordnen, wenn men zum Ver-
gleich die 8,4 Milliarden Gesamtinvestitionen (Ersatz- und
Neuinvestitionen) der deutschen Landwirtschaft in den Jahren

5) Backe, Herbert, Nahrungsfreiheit, a.a.0., S. 197
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1925 - 1934 heranzieht.s) Die uns vorliegenden Zahlen machen
deutlich, daB8 sich der Investitionsbedarf durch mit erhdhter
Belastung verbundenem groBeren VerschleiB der Maschinen und
geringerer Zufihrung von Landmaschinen mit jedem Kriegs jahr
nur erhdhen konnte.

Eine Vorstellung von den Einschrénkungen in der Produk-
tionskapazitdt fiir Landmaschinen vermittelt ein Vergleich
der Deschéftigungszahl in der Landmagschinenindustrie zwischen
den Jahren 1639 und 1944. Sie sank von 65.500 im Juli 1939
auf 37.loo im Januar 1944, d.h. auf 56,6 Prozent des Standes
von 1939. Dabei muB davon ausgegangen werden, daB diese An-
zahl der Beschidftigten nicht mehr ausschlieBlich mit der Fer-
tigung von Landmaschinen befaBt war.7) Auch hier offenbart
sich die offensichtliche Zuriickdringung der Interessen der
Landwirtschaft.

Der Gesamtsituation entsprachen auch die Gegebenheiten
in Teilbereichen der Fertigung. Bedingt durch Verluste bei
Produktionsstitten durch Bombenangriffe, die Befreiung bis-
lang okkupierter Gebiete und deren Ausfall als Rohstoffquel-
le, vor allem aber die Vorrangstellung der Ristungsproduk-
tion filhrten zu einem rzniden Absinken der Produktion von
Lendmaschinen in den letzten beiden Kriegsjahren. Im sp&-
ten Frilhjahr 1944 ergaben sich folgende Fertigungszahlen
fiir die noch im reduzierten sogenannten . Kriegsbauprogramm"
vorgesehenen Landmaschinentypen:

Tabelle 4

Die Fertigungszahlen sprechen eine eindeutige Sprache und
sind aussagekriftiger als die Zuteilungskontingente fiir Ei-
sen und Stahl an das Reichserndhrungsministerium, da die
mehr und mehr beschrénkten Fertigungsmdglichkeiten der In-
dustrie eine Verarbeitung selbst der eingeschrénkten Zutei-
lungen nicht mehr zulieBen, Die Fertigung blied also noch
hinter den Materialkontingénten zuriick. Backe stelltec ange-

6) Ebenda, S. 198

7) The Bffects of Strategic Bombing on the German War Eco-
nomy, 0.0., 31. Oktober 1945 (im Folgenden: Effects),
Appendix, S. 222, Table 23
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sichts dieser Situation fest, auch nicht mehr anndhernd in
der Lage zu sein, durch Iuftangriffe und auf andere Art ein-
tretende Verluste zu ez‘setzen.8 Den Bemiihungen des Reichs-
ernihrungsministeriums wédhrend der letzten Kriegsmonate um
eine Zuriicknahme der Kiirzungen bei den Rohstoffzuteilungen
konnte seitens des fiir die Zuteilung zusténdigen Planungs-
amtes unter Kehrl nicht entsprochen werden, wobei auf die
Diskrepanz zwischen Auftragshestand der eisenverarbeitenden
Industrie und deren Produktionsmgglichkeiten verwiesen wur-
de.9 Selhst die nach der Befreiung vorher faschistisch
besetzter Gebiete im Gefolge der Invasion an der Westfront,
besonders aber gurch die greBen Erfolge der Sowjetarmee :im
Jahre 1944 ohjektiv in wachsendem MaBe notwendigen Intensi-
vierungen der deutschen landwirtschaftlichen Produktion
konnte bei dem hegrenzten Potential das Planungsamt zu ei-
ner anderen Haltung nicht veranlassen. Die sich immer mekr
zuspitzende Lage erlaubte schlieBlich in den letzten Kriegs-
monaten nur noch Notprogramme fiir einfachstes Ger'a't.lo

Mit Kontingentskiirzungen bei der Zuteilung von Eisen und
Stahl hatte sich die Agrarfihrung laufend auseinanderzu-
setzen. Der in Abhéngigiteit vom militdrischen Verlauf des
Krieges seit 1942 stindig steigende direkte Ristungsbtedary
wurde bei dem vorhandenen beschrénkten Potential auf Kosteun
anderer Bedarfsgruppen der Wirtschaft zu decken versucht.
Die im Laufe des Jahres 1942 vorgenommenen Kirzungen des
Rohstoffkontingentes der Landwirtschaft veranlaBten Backe
zu einer grundsdtzlichen Stellungnahme gegeniiber Ristungs-
11) Das Sehreiben enthielt alle wesentlich.:

minister Speer.

8) zStA, REM, Nr. 1595/1, Blatt 25, Backe am 13.4.44 an
die Zentrale Planung

9) Ebenda, Bl. 37, 40, 42;

Ebenda, Dl. 48, Planungsamt am 6.2.45 an Reichserhdhrus3s-
ministerium, ,Der Auftragsbestand der Eisenschaffcnden
Industrie und der Eisenverarbeitenden Industrie ist -
folge des Zuriickbleibens der Produktion hinter den &
ebenen Kontingentmengen wesentlich hoher als die Pr ‘
luktionsmoglichkeiten dieser Industrie in den nédchsten =
Monaten. Die Erteilung von Auftrégen erhdht nur den
Auftragsbestand, filhrt aber im allgemeinen nicht zur tat-
sichlichen Bedarfsdeckung in angemessener Zeit."

le) s.n.S.
11) s.n.S.
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lo)

11)

7u dieser Tatsache Stellung zu nehmen, erfordert ein Ver-
such, in dreister Weise die historischen Sachverhalte zu
verdrehen und auf diese Art mit apologetischer Absicht,
die angeblichen ,Leistungen" fiihrender Monopolvertreter
bei der Organisierung und Fihrung der faschistischen
Kriegswirtschaft herauszukehren. Hans Kehrl, Chef des
erwihnten Planungsamtes, stellt in seinen 1973 erschie-
nenen Memoiren (Kehrl, Hans, Krisenmanager im Dritten
Reich, 6 Jahre Frieden - 6 Jahre Krieg, Erinnerungen,
Diisseldorf 1073) unter gebiihrender Hervorhebung der eige-
nen Mitwirkung die Behauptung von der Moglichkeit der
Durchfiihrung eines umfassenden Programms zul Erzeugung
landwirtschaftlicher Maschinen und Fahrzeuge auf, zu des-
sen Erstellung er den Staatssekretdr Riecke ermuntert
habe und das um die Jahreswende 1944/45 begonnen worden
sei. Ebenda, S. 422.

«Bel unserer Orgenisation und unseren Moglichkeiten kon-
nen wir jetzt (Jahreswende 1944/45, J.L.) pit unserer
angeschlagenen Industrie in vier Wochen mehr fiir die Leu
wirtschaft der Zukunft erzeugen, als es uns nach der K
pitulation in einem halben oder ganzen Jahr moglich seiz
wird. Denn ob und was wir dann produzieren konnée-,steht
ganz dahin. Kapazitdtis-, rohstoff- und arbeitseiusatz-
méBig wiirde selbst ein groBes Programm jetzt noch immer
schnell tber die Biilhne zu bringen sein.”

Sowohl im Datum als auch hinsichtlich des Umfangs der Ak-
tion gehen Kehrls Bchauptungen an den Realitdten vorbei,
wie e von ihm unicrzeichnetes Schreiben beweist:
wLeiter des Planun ' camtes 2. Marz 1945
Pla. 002lo 306/2.111.45 g Geheim
Betr. Bereitstellung von Kohle, Strom und Gas Tur die
JSonderaktion Landwerkzeuge" sowie fir Landmaschinen-
Reparaturwerkstdtten und ILandschmieden.
Das Ausfallen ernéhrungswirtschaftlicher YberschuBgetiete
im Osten macht Len rechtzeitigen und ausreichenden Ein-
satz von Landmaschinen in den ibrigen Gebieten des Rei-
ches dringend erforderlich. Zu diesem Zweck wurde eine
Vereinbarung mit dem Reichsministerium fur Erndhrung und
Lendwirtschaft als ,Sonderaktion Landwerkzeuge" ein be-
sonderes suBerordentlich knapp gehaltenes Programm fest-
elegt, das unbedingt durchgefiihrt werden muB, wenn die
rnéhrung des deutschen Volkes auch im laufenden Jahr
einigermaBen sichergestellt sein soll."
%‘.i f{ig«;n Dotails dos Programms (ZStA, BEM, Nr.1595/1,

Vgl. aueh Anm. 9

ZStA, REM, Nr. 1941, Bl. 129 f, Backe am 20.8.42 an Speer,
wIch darf Sie daran erinnern, da8 der Generalbcvollmdch-
tigte fir den Arbeitseinsatz und Sie selbst wiederholt
Klagen dariiber geflihrt haben, daB infolge nicht ausrei-
chender Rationssatze die Arbeitsleistung der werktdtigen
Bevolkerung unzureichend sei. Alle MaSnahmen zur Steige-
rung der Kohleerzeugung, der Eisenerzeugung, der Erhdhung
der Rustungsprogramme usw. haben eine ausreichende Erndh-
rung der Bevflkerung zur Voraussetzung. Die Sicherstel-
lung dieser Erndhrung steht und féllt mit der Versorgung
der I':andwirtschaft mit Maschinen, Gerdten, Kleineisenzeug
usw.
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Argumente iiber die Stellung der Landwirtschaft im Geflige der
faschistischen Kriegswirtschaft, die bei den sich in den fol-
genden Jahren stindig neu ergebenden Divergenzen liber die
Eisenkontingente in modifizierter, jedoch im Kern unverén-
derter Form Anwendung und in der Argumentation Beriicksich-
tigung fanden. Dem damals bereits vorgebrachten Hinweis
auf die beschrinkte Kapazitdt der Landmaschinenindustrie bte-
gegnete Backe mit einer Stellungnahme des Bevollmdchtigten
fiir die Maschinenproduktion Karl Lange, der zu diesem Zeit-
punkt die Verarbeitung des von der Landwirtschaft geforder-
ten Eisen- und Stahlkontingentes noch garantieren zu konnen
glauhte.lQ) Wie die eingangs angefiihrten Zahlen flir das
gesamte Reich belegen, nahmen die Einschrinkungen in Abh&n-
gigkeit vom Verlauf des Krieges und der damit verbundenen
verstédrkten Ristung stdndig zu.

Auch auf bestimmten Einzelgebieten wurde mit allen Mit-
teln versucht, die Ausgaben einzuschrénken. Ende Mérz 1944
forderte der Reichsbauernfiihrer beim Reichsfinanzminister
folgende Mittel flir Generatorgasschlepper an:l

12) Ebenda, Bl. 132. Der Bevollmdchtigte flir die Maschinen-
produktion an den Reichserndhrungsminister am 19.8.42,
wUnter Bezugnahme auf die telephonische Anfrage besti-
tige ich, daB die deutsche ILandmaschinenindustrie in
der Lage ist, die vom Reichsministerium fiir Ernihrung
und Landwirtschaft fiir das 4. Quartal geforderten
150.000 to Eisen und Stahl zu verarbeiten, weil der
starke Abzug von Facharheitskrdften in der letzten
Zeit in groBem Umfange durch Zuweisung ausléndischer
Arbeitskriéfte ausgeglichen werden konnte. Hinzu kommt,
daB durch RationalisierungsmaBnahmen, insbesondere
durch die Streichung zshlreicher Typen die Leistungs-
féhigkeit der einzelnen Werke erheblich gestiegen ist."

ZStA, REM, Nr. 1582, Vermerk iiber eine Sitzung am
2.3.43 im Munietionsministerium iiber die Eisenkontin-
gente unter Vorsitz von Speer.

Auch ebenda, Nr. 1595/1, Backe an Speer am 21.10.43,
nFliir die Versorgung des- Reichsgebietes mit neuen Land-
maschinen steht mir fiir das IV. Quartal 1943 nur noch
ein Eisenkontingent von 23.500 to zur Verfiigung, das
b:deu;;t%gﬁgeniiber dem Stand von 1938 eine Kiirzung von
eiwa .

14) Vgl. zum gesamten Vorgang %StA, REM, Nr. 1588, Bl. 161,
186, 167,5172, 173 qsan SR ’

13
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Neubeschaffung 13.750.000 RM
Umstellung 25.000.000 RM
Beihilfe fiir die Beschaffung

von Einsatzschleppern 690.000 R1

39.440.000 RM

Bewilligt wurden jedoch nur lo.330.000 BM, die bereits im
September 1944 fast verbraucht waren, was zu einem neuer -
lichen Gesuch nach der Nachbewilligung von 6.000.000 RM
fihrte. Trotz der neuerlichen Zahlung konnten insgesamt
nur ca. 45 % des Mindestbedarfes befriedigt werden.

Neben der ungeniigenden Bereitstellung von Landmaschinen
ergaben sich dhnliche oder gleichgelagerte Probleme tei
Handgerdten und Kleineisenwaren des landwirtschaftlichen
Bedarfs. Von 1942 an muBte das Reichserndhrungsministe-
rium st@ndig zunehmende Klagen aus den Landesbauernschaften
iiber ernsthaften Mangel an Gerdten zur Kenntnis nehmen.ls)
Bemithungen, hier wenigstens teilweise Abhilfe durch Abga-
ben aus dem Landmaschinenkontingent zu schaffen, wurden
durch die laufenden Konlingentskiirzungen wiederholt zu-
nichte gemacht. Bei den Uberlegungen zur Umverlagerung
eines Teils des Landmaschinen-Rohstoffkontingentes auf dic
Handgerdteproduktion licf man sich sowohl von den nichi zu
libersehenden Notwendigkeiten als auch von den breiteren
Einsatzmdglichkeiten in Mittel- und Kleinbetrieben leiten.
Einhergehend mit der zunehmend geringeren Anwendung von
Maschinen bedeutete die breitere Anwendung von Handgerd-
ten nicht nur eine Stagnation, sondern einen Rickschritt
in der Anwendung der Agrartechnik in der deutschen Land-
wirtschaft.

Einen Einblick in die Situation auf diesem Gebiet um
die Jahreswende 1942/43 erlauben folgende Angaben:

Tabelle 5

15) ZStA, REM, Nr. 1582, Bl. 124 - 144, u.a. Reichsbaucrn-
fihrer an Reichsernshrungsministerium am 20.4.43, ,Die
Versorgung der Landwirtschaft mit obiien Waren (Klein-
eisenwaren und Handgerdte, J.L.) ist in den letzten
Monaten sténdig schlechter geworden. Des hat bel ein-
zelnen Betrieben teilweise schon katastrophale Auswir-
kungen gebracht."
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Das in allen Positionen zu konstatiorende Zuriickbleiben der
Fertigung hinter der Materialzuteilung belegt auch fir einen
relativ frithen Zeitpunkt die oben getroffene Feststellung
hinsichtlich der Diskrepanz zwischen Kontingent und Produk-
tion. Es gidt keine Anhaltspunkte fiir die Annahme, da8 sich
die Situation in den Folgejahren in positiver Hinsicht ver-
dnderte.

Als Reaktion auf die bereits Anfang 1942 erkennbaren
verstirkten Mangelerscheinungen war Ende Mai ein Sonderaus-
schuB .Erndhrungswirtschaftliches Ger#t" gebildet worden,
fiir den Speers Munitionsministerium verantwortlich zeichnete,
was die zusténdigen Stellen des Reichsernéhrungsministeriums
zu voreiligen optimistischen Schliissen hinsichtlich der Mog-
lichkeiten der Bedarfsdeckung der Landwirtschaft verleite-
te.l Zwei Jahre spiter muBte Backes Experte Prof. Woer-
mann auf der 57. Tagung der Zentralen Planung am 18. Mai 1944
feststellen:

«Ein susgesprochener Mangel herrscht an Handgerédten, nament-
lich an Sensen, Spaten, Gabeln, Hacken, die gerade bei der
Hackfruchtpflege unentbchrlich sind," ) Und micht nur auf
die hier genannten Gerdt> war das Fehlen beschrénkt.

Die Belastungen und zum Teil weitreichende Konsequenzen,
die sich fiir die landwirtschaftliche Produktion aus der unge-
niigenden Bereitstellung nur eines Produktes ergeben konnten,
sollen am Beispiel der Milchkannenproduktion erldutert werdenw

16) ZStA, REM, Nr. 2049, Bl. 168, Leiter der Abteilung II C 7
am 21.5.42, ,Der Leiter dieses Sonderausschusses erhdlt
auBerordentliche Vollmachten, um den Bedarf der Landwirt-
schaft an erndhrungswirtschaftlichem Gerdt sicherzustel-
len. +++ Damit ist die Initiative in dieser fiir die Land-
wirtschaft auBerordentlich wichtigen Frage auf das Muni-
tionsministerium iibergegangen, so daB die Hoffnung auf ei-
nigermaBen ausreichende Versorgung besteht.”

2StA, Fall XI, Nr. 411, Dol. R-124, S. 202, Referat von
Prof. Woermann ,Die Ernghrungslage und die Produktions-
leistungen der deutschen Landwirtschaft"

18) Das Eesamte Material findet sich ZStA, REM, Nr. 1595/6,
Bl. 18 f£f.

17
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Die Relevanz dieses Beispiels ergibt sich auch daraus,
daB Backe in seiner Rede am 6.2.43 in Posen u.a. den Man-
el an Milchkannen als brennendes Problem bezeichnete
zStA, Fall XI, Nr. 391, ADB lo5, Dok. PS-914, S. 4o0)

18)
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Bei der unter der Bezeichnung ,Fettliicke" bekannten absolu-
ten Unterversorgung an Speisefetten kam der Steigerung und
restlosen Erfassung der Milchproduktion im Rahmen des Ernih-
rungsgefiiges besondere Bedeutung zu. Ohne eine geniigende An-
zahl von Milchkannen waren bei der damaligen Melktechnik eine
Erfassung der Milch und ihre Ablieferung an die Molkereien
nicht durchzufiihren.

Bereits fiir den Zeitraum Januar 1941 bis Januar 1942 wa-
ren 1.510.149 Redarfsscheine fiir Milchkannen durch den Reichs-
nihrstand ausgestellt worden, demen eine Produktion von
1.183.875 Kannen gegeniiberstand, was eine Differenz von
526,296 Kennen ergab. Anfang Februar 1942 war der Rickstand
bereits auf ca. foo.ooo Kannen angewachsen. Dieser Umstand
veranlaBte den Leiter der zustidndigen Hauptvereinigung am
2. Februar 1942 zu der Mitteilung an das Reichsernihrungs-
ministerium: LAlle Bemlihungen des Reichsministeriums fiir
Erndhrung und Landwirtschaft, des Reichsamtes fiir Wirtschafts-
ausbau sowie auch der Hauptvereinigung der deutschen Milch-
und Fettwirtschaft, eine Besserung der Versorgungslage her-
beizufiihren, sind leider ohne Erfolg geblieben. Meine Be-
firchtungen, in der Zeit Cer Milchschwemme auf Grund des
Milchkennenmangels das Aufkommen nicht restlos erfassen zu
ktnnen, werden sich in diesem Jahr erfillen." Ende August
1942 betrug das Defizit bereits 894.703 Milchkannen.

Eine Steigerung der Produktien von Kapnen durch Heran-

ziehung neyer Firmen wurde durch die im Kartell des Milch-
kannenverbandes zusammengeschlossenen Firmen erfolgreich
hintertrieben, wie das Reichsamt fiir Wirtschaftsausbau am
6. Oktober 1942 dem Reichsernghrungsministerium mitteilen
muBte.
Zusdtzliche Abginge aus der ohnehin schon unzureichen- i
den Produktion ergaben sich aus Beschlagnahmen durch Dienst-
stellen der faschistischen Partei, der Feuerwehr, der Poli-
zei und der Waffen-SS bei den produzierenden Firmen, um die
Kannen bei Luftangriffen und Katastrophenfdllen fiir Essen-
transporte und Trinkwasser zu benutzen oder, wie durch die
S8, im beriichtigten Konzentrationslager ,Dora® einzusetzen.

Auf Anordnung Speers vom 14. Dezember 1943 wurden Milch-
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kennenbleche auch fir die Notabdeckung bombenbeschiddigter
Héuser verwendet.

Derartige Eingriffe und die durch Qualitdtsméngel beim
Material von sechs auf zweli Jahre gesenkte Lebensdauer der
Kannen reduzierten die Zahl der tatsdchlich der Landwirt-
schaft zur Verfiigung gestellten Kannen bzw. schufen bald
neuen Bedarf.

Anfang Apgust 1944 wurde der HauptausschuB Eisen-,
Blech- und Metallwaren wegen 4es erneuten Abfalls der Pro-
duktion noch einmal bei Speer vorstellig und verwies nach
Herausstellung der Bedeutung der Milchkannenproduktion fiir
die Fettversorgung auf die Ursachen des Produktionsabfalls:

- nie ausreichende Materialzuteilung

- lange Lieferzeiten bei Blechen

- Entzug von Pachkridften

- nicht erfolgte Zufiihrung zugesagter Arbeitskrifte.

Alle diese Hemmnisse ergaben sich direkt aus den Folgen
des Krieges durch Vorrang der Ristungsproduktion und Ein-
ziehungen zur Wehrmacht. Selbst eine so zentrale Aufgabe
wie die Fettversorgung der Wehrmacht und der Bevilkerung
konnten auf diesem Gebict eine positive Verdnderung nicht
bewirken.

Tabelle 6

Gelang es auch, die Produktion im wesentlichen zum Versand
zu bringen, wobei die prekire Transportlage zu hteachten
bleibt, so signalisiert der schwankende Auftragsbestand ecin-
deutig einen Mehrbedarf, der nicht befriedigt werden konnts.
Die Auftrdge an die Industrie waren zudem auf Grund des be-
stehenden Zuteilungssystems von vornherein bereits gesteuert.
Unter Beriicksichtigung der jahreszeitlich bedingten Schwer-
punkte der Produktion ist jedoch das deutliche Absinken der
Fertigung 1944 nicht zu iibersehen.

Die Beschrdnkungen in der Produktionskapazitédt, der Be-
reitstellung von Rohstoffen und im Einsatz dringend bendtig-
ter Arbeitskréfte filhrte zu den angefiihrten Reduzierungen
bel der Neufertigung. Die geringe Anzahl von Maschinen ins-
gesamt hatte zwangsldufig die hdhere Belastung des vorhande-
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nen Maschinenparks zur Folge. Die intensivere Nutzung der
vorhandenen Technik brachte einen erheblich gesteigerten
VerschleiB mit sich, der durch zum Teil unsachgemiBe Bedie-
nung durch Nichtfachkrifte und gurch Sabotage von Zwangs-
arbeitern noch erhdht wurde,

Dipse allen Verantwortlichen bekannten Umsténde und die
Tatsache, daB auch in Zukunft mit einer Steigerung bei der
Neufertigung von Landmaschinen auf keinen Fall gerechnet
werden konnte, muBte zu Grundsatzentscheidungen hinsicht-
lich der Nutzung der deschrénkten Ressourcen fiir die Neu-
fertigung bzw. die Ersatzteilfertigung filhren. Bei sténdi-
gem Rlickgang der Neuproduktion kem einer stabilen Ersatz-
teilversorgung und entsprechender Reparaturkapazitidt zuneh-
mend wachsende Bedeutung zu.

Bereits Ende 1941 warde der Bevollméchtigte fiir Maschi-
nenproduktion durch Goring zum Sonderbeauftragten fiir das
Reparaturwesen in der Landwirtschaft eingesetzt und gleich-
zeitig die Entziehung von Arheitskrdften aus Reparaturbe-
trieben untersagt, den Ersatzteilherstellern und dem Repa-
raturhandwerk hohere Materimlkontingente zugeteilt und
grundsdtzlich der Ersatz 2ilerzeugung der Vorrang vor der
Neuproduktion eingerﬁv.mt.lg Speer erkldrte im April 1942
laut Fiihreranweisung die Gleichstellung des landwirtschaft-
lichen Reparatur- und Ersatzteilbedarfs mit der Bistung
und bekundete sein personliches Engagement in dieser Hin-
sicht.20

Alle organisatorischen MaBnahmen muBten in ihrer Wirk-
samkeit abhéngig sein von den vorhandenen Ressourcén. TUnd
auf diesem Gebiet zeigten sich bereits frilhzeitig die

19) 7StA, REM, Nr. 2049, Bl. 5, Abt. II C 7 am 18.11.41

20) Ebenda, Bl. 172, Speer am 28.4.42 an Gruppenfiihrer
Pondorf, ,Sie werden aus dieser Anordnung ersehen,
daf mir die Sicherstellung der Reparaturen ganz be-
sonders am Herzen liegt. JAndererseits ist nicht zu
verkennen, daB sich die Zusagen fiir diese Aufgaben-
gebiete nach der Eisen- und Stahlerzeugung richten
missen. Ich glaube aber, daB durch diese Anordnung
des Filhrers alles getan ist, was nach Lage der Dinge
fiir die Sicheretelfu.ng des Ersatzteilbedarfs gesche-
hen kann."
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Grenzen der Moglichkeiten, die im Verlaufe des Krieges im-
mer enger gezogen werden muBten. Am 17. Juli 1942 teilte
der Vorsitzende des Sonderausschusses Erndhrungswirtschaft-
liches Gerdt Backe u.a. mit: ,Die Versorgung der Landwirt-
schaft mit Gerdten und Maschinenersatzteilen wird immer
schwieriger und gibt zu den allergroBten Befilirchtungen An-
laB. *** Soeben erhalte ich vom Hauptausschuf IV ,Allgemei-
nes Wehrmachtsgerét" das ... beigefiigte Schreiben, wonach
mit einer weiteren Klirzung der Kontingente zugunsten der
Schwerpunktprogramme gerechnet werden muB. Jegliche ange-
bahnte Leistungssteigerung in den mir unterstehenden Be-
trieben wird dadurch illusorisch."21

Die Prioritédt der Ersatzteilfertigung vor der Neupro-
duktion wurde von Backe wiederholt betont.2?

Die sich sténdig komplizierter gestaltende Rohstoff-
lage filihrte 1944 zu Anordnungen, die die Bereitstellung
von Ersatzteilen fiir viele Maschinen, z.B. M&hbinder,
Diingerstreuer und Pfliige, nur gegen Abgabe der verbrauch-
ten Teile erlaubte.”) Selbst unter dieser Voraussetzung
war ein direkter Austausch nicht méglich, so daB viele
Maschinen zeitweilig aufer Betrieb gesetzt werden muBten.
Fiir die Nichtbeachtung dcr Abgabepflicht wurden Strafen
angedroht.

Die Wirksamkeit der eingeleiteten MaBnahmen konnte ein-
zig und allein daran gemessen werden, was der landwirt-
schaftlichen Produktion tatsdehlich an Maschinen, Gerdten,
Ersatzteilen und Reparaturkapazitdt zur Verfligung gestellt
wurde. Das Berichtswesen des Reichsndhrstandes und des
Reichserndhrungsministeriums bietet geniigend Material, um
sich ein Bild von der realen Situation zu machen.

Bereits in den ersten Kriegsmonaten muSte Darré ein-
gestehen, daB bei den der Landwirtschaft zur Verfligung

21) ZStA, REM, Nr. 1941, Bl. 77, Gapp an Backe am 17.7.42

22) 7StA, REM, Nr. 1595/1, Bl. 68, Backe an Speer am
2%.10325. Bl. 25, Backe an die Zentrale Planung am

23) Anordnung 1/44 des Bevollmdchtigten fiir Maschinenpro-
lgkﬁohvom 31.10.44, vgl. NS-Landpost, Nr. 47,
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stehenden Rohstoffmengen eine Aufrechterhaltung der Land-
maschinenproduktion nicht denkbar sei, geschweige denn die
durch Abzug von Menschon und Pferden bedingte notwendige
Steigerung der Produktion von Maschinen. Auch Gerdte und
Hendgeridte waren bereits zu diesem Zeitpunkt kaum noch zu
beschaffen. Die zugeteilten Eisen- und Stahlkontingente
reichten in keiner Weise aus, den auf acht Milliarden
Reichsmark geschitzten Maschinenpark der Landwirtschaft
instandzuhalten.

Die Berichte der Landesbauernschaften klagten bereits
1942 regelmiBig iiber fehlenden Treibstoff, ungeniigende Be-
reitstellung von Ersatzmaschinen, fehlende Ersatzteile und
Reparaturkapazitsdt und dhnliches. Summarisch und typisch
war eine Stellungnahme in einer Zusammenfassung der Vier-
teljahresberichte der Landeshauernschaften, die am 1. April
1943 abgeschlossen wurde.zs) Dort hieB es: ySamtliche
Berichte bemingeln wieder stark die vgllig unzureichenden
Beschaffungsmdglichkeiten der notwendigen Hilfsmittel fur
die Fortfilhrung des landwirtschaftlichen Betriebs wie Hand-
gerite, Ersatzteile, Koppeldraht, Holz, Dachpappe, Teer,
Geschirrleder, Eimer, Tépfe, Radreifen, Zugketten, Ochsen-
hufeisen, Schrauben und tesonders Négel. Es wird wieder
darauf hingewiesen, daB dies starke Verdérgerung in der
landwirtschaftlichen Bevdlkerung hervorruft. +-¢ Infolge
Mangels an Fachkrdften werden die Verhédltnisse in den In-
standsetzungswerkstdtten immer schwieriger. ¢+ Der Scha-
den, der durch die unzureichende Zuteilung entsteht, kann
nicht mehr lénger verantwortet werden. Wenn der Landwirt-
schaft eine entscheidende Rolle in der weiteren Kriegsfiih-
rung zugesprochen werde, so misse ihr auch das notwendige
Ristzeug zuerkannt werden."

Die Lage verschérfie sich unter den Bedingungen des
Zusammenbruches an den Fronten unter den Schlégen der

24) 7zStA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, Dok. NG-453, S. 43 ff,
Denkschrift Darrés: Aufgaben der Produktion in der
Landwirtschaft im Kriege, 27.11.39

25) ZStA, REM, Nr. 2009, Bl. 212 f.
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Armeen der Anti.Hitlerkoalition immer mehr. Fiir die Ietz-
ten Kriegsmonate steht uns eine regionale Quelle zur Verfii-
gung, die fiir den Bereich ger Landesbauernschaft Sachsen-
Anhalt u.a. die Lage auf dem Gebiet der Landmaschinen und
landwirtschaftlichen Geréte zeitlich bis fast zur Befrei-
ung vom Faschismus dokumentiert.zﬁ) Lagebericht in der
Landwirtschaft in der Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt
fiir Juli 1944: ,Der gesamte Wagenpark der Landwirtschaft
ist auBerordentlich heruntergewirtschaftet, so daB ein Aus-
weichen auf die Nachharschaftshilfe in der Ernte vielfach
nicht mehr méglich ist, infolgedessen hleibt die Versor-
gung mit Eisen ein ernstes Problem. °** Die Verknappung an
Lendmaschinen und Gerdten aller Art hat weiter zugenommen.
Schwierigkeiten bei der diesjéhrigen Ernte werden nicht aus-
bleiben, wenn auch versucht wird, durch Beschlagnahme von
Maschinen auf Grund des Reichgleistungsgesetzes Abhilfe zu
schaffen. +++ Im ibrigen bestehen die bereits mehrfach er-
wihnten Schwierigkeiten unveréndert fort." August 1944:
«Die Lendmaschinenbeschaffung sowie die Lieferung von Er-
satzteilen flir Maschinen und Gerdte hat sich weiterhin be-
trdehtlich verschlechter>." September 1944: ,Die immer
unfangreicheren Fliegerschéden in landwirtschaftlichen Be-
trieben kinnen bei der geringen Zahl verfiigbarer Maschinen
nicht mehr ausgeglichen werden. °°* Ein vom Reichsbauern-
filhrer im Mai erhaltenes Maschinenkontingent ist z.T. jetzt
noch nicht den Hindlern iibergeben." Dezember 1944: ,Nur
geringe Fortschritte machte der Schlepperumbau. Infolge
der sehr umfangreichen Fliegerschéden hat sich die Lage hin
sichtlich der Beschaffung von Landmaschinen weiterhin ver-
schlechtert, zumal die Firma Langz, die bei einigen Maschi-
nengattungen bis zu 90 % als Lieferfirma in Frage kommt,
ausgefallen ist."”

Fiir das gleiche Territorium existieren zwei agrar- und

26) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 241,
Bl. 21 ff., Lageberichte der Landwirtschaft, Landes-
hauptabteilung II, fiir Juli, August, Septemter und
Dezember 1944
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ernshrungspolitische Lageberichte vem Januar und Mérz 1945‘2' )

Im Januarbericht war zu lesen: ,Die Nachfrage nach Landma-
schinen aller Art wdchst in gleichem AusmaB wie die Schwie-
rigkeiten hinsichtlich ihrer Zuteilung. Es kann nur ein
Bruchteil der dringendsten Antrige gedeckt werden. Da sich
freiwillige Nachbarschaftshilfe schwer durchfithren 148t, wird
den Empfingern neuer Maschinen die Auflage gemacht, die Ma-
schinen auch fiir Gemeinschaftshilfe zur Verfiigung zu stellen.
+++ Um den in der Kreisbauernschaft Merseburg (von Luftan-
griffen, J.L.) besonders stark hetroffenen Gemeinden einiger-
maB zu helfen, ist ®eahsichtigt, Genossenschaften zu bilden
und diese mit groBSen Maschinen aussuriisten. Aber auch hier
fehlen zur Zeit die GroBdreschmaschinen, von denen im letzten
Quartal iberhaupt nur zwei Stiick zugeteilt sind. Der Einsatz
von Arbeitskrdften fiir das Lendmaschinenreparaturhandwerk
konnte noch nicht erfolgen, da sich trotz aller Remiihungen
die neuen Arbeitsstellen von den Innungen noch nicht in Er-
fahrung bringen lieBen.” SchlieBlich wird im Mdrzbericht
festgestellt: ,Die Versorgung der Landwirtschaft mit Maschi-
nen, Ersatzteilen und Betriebsmitteln hat sich besonders in-
folge der Transportschwierigkeiten bzw. Nichtbefdrderungen
der Bahn weiterhin verschlechtert. Bei Bindeméhern, Pferde-
rechen und Schwadenwender erfolgen iiberhaupt keine Zuteilum-
gen mehr. **° Bei dem Einsatz fiir Notfélle und fiir Wehrmachts-
zwecke leiden die Schlepper bedeutend mehr als bei Ackerar-
beiten. So sind durch die Soforthilfe fiir Magdeturg bisher
20 Schlepper ausgefallen, da auch kaum Reparaturmdglichkel'.u
bestehen.”

Die Tendenz der Aussagen dieser regionalen Quellen wurie
bestétigt in einer Anordnung des Leiters der faschistischen
Parteikanzlei Bormann vom Januar 1945-28 Hier findet sich
als Begriindung fir besondere Schutzbestimmungen fiir Arbeits-

27) StAM, Oberprdsidium der Provinz Sachsen zu Magdeburg,
Nr. 2267, Bd. IV, Bl. 92 ff., Lagebericht Nr. 4o vom
5.1.45, Bl. 96 f£f., Lagebericht Nr. 41 vom 5.3.45.

28) 7StA, HEM, Nr. 1595/1, Bl. 144, Anordnung 33/45 des Lei-
ters der Parteikanzlei vem 28.1.45, Betr. Schutz des
Landmaschinen.Reparatur- und Ersatzteildienstes.
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kréfte der Landmaschinen-Reparaturwerkstédtten und Produktions-
stitten von Landmaschinen-Ersatzteilen, sie wurden u.a. von
der Einberufung zum Volkssturm befreit, die Feststellung, daB
die Kriegsereignisse dazu zwangen, die Landmaschinenproduk-
tion um 85 $% zu drosseln.

Die Forderungen der faschistischen Agrarpolitiker nach
weiterer Prpduktion von Landmaschinen wdhrend des Krieges
oder zumindest Erhaltung des vorhandenen Maschinenparks wur-
den mit eindrucksvollen Zahlen hinsichtlich der Moglichkeiten
zur Steigerung der Arbeitsproduktivitdt zu untermauern ver-
sucht.29 Doch selbst iiberzeugende Argumente konnten dort
keine Wirkung erzielen, wo die elementaren Voraussetzungen
fehlten, Schritte einzuleiten, die einen auch fiir die fa-
schistischen Machthaber wichtigen Skonomischen Sektor in
seiner Produktion hétten stérken konnen. Backe brachte die
Hintergriinde fiir diese Situation 1944 auf folgende Formel:
JDie fiir den Maschinenbau notwendigen Rohstoffe gehfren vor-
dringlich der Ristung, und so miissen wir uns mit dem beschei-
den, was die Front nicht braucht."3° Bei den sich mehrenden
Niederlagen brauchte dic Front alles. Bereits Anfang 1943,
als das ganze AusmaB der Einschrénkungen, sowohl hinsichtlich
der Neuproduktion als auch be? der Ersatzteilherstellung,
noch nicht abzusehen war, sah sjch Backe in einer Rede vor
den Reichs- und Gauleitern der faschistischen Partei gezwun-
gen darauf hinzuweisen, daB alles, was in Zukunft an Maschi-
nen und Gerdten noch zu erwarten sei, nicht produktionsent-
scheidend sein kiilmte.zl
Alle angefiihrten Einzelaussagen finden ilhre umfassende Be-
stétigung in den Zahlen der Entwicklung der Eisenkontingente
fiir die Landwirtschaft wdhrend des Krieges.

29) So gah Prof. Woermann im Auftrage Backes auf der 39. Sit-
zung der Zentralen Planung am 23. April 1943 eine Einspa-
rungsmoglichkeit von 3qo bis 400 Stunden im landwirt-
schaftlichen Betrieb an durch eine Maschine, fiir deren
Herstellung loo Arbeitsstunden erforderlich seien (2StA,
Fall XI, Nr. 411, Dok. R 124, Bl. 136 f., Referat Woer-
ggnn,é\x)xlage zur 39. Sitzung der Zentralen Planung am

4.

30) DAP, Heft 4/5, 1944, S. loT, Backe, Herbert, Die Erzeu-
gungsschlacht im fiinften Kriegsjahr
31) ZStA, Fall XI, Nr. 391, ADB 105, Dok. PS - 914, S. 4o,

Rede Backes vor Reichs- und Gauleitern der NSDAP am
6.2.43 in Posen.




Tabelle T

Der laufende Abbau der Kontingente wurde unterbrochen durch
eine gewisse Aufstockung im Rehmen der Vorbereitung und der
ersten Phase des Ubeffalls auf die Sowjetunion, um fiir deren
umfassende Auspliinderung auch landwirtschaftstechnisch ge-
wappnet zu sein. Diese Entwicklung endete 1942 und miindete
in den permanenten Abbau bis Ende 1944, der sich 1945 mit
Sicherheit fortsetzen muBte. Ende 1944 stand noch ein knap-
pes Drittel der Mengen von 1939 zur Verfiigung. In diesem
Zusammenhang muB bei der Bewertung die Tatsache der erhth-
ten Belastung und des daraus resultierenden héheren Ver-
schleiBles unbedingt beriicksichtigt werden.

Eine &hnliche Entwicklung weist das Ende 1942 eingefiihr-
te Handelskontingent auf.

Tabelle 8

Hier f#llt die uneinheitliche, aber insgesamt sinkende Zu-
teilung, besonders aber der deutliche Abbau Ende 1944 auf.
Den unmittelbaren Auswirkungen der verminderten Produk-
tion versuchte die verantwortliche Agrarfiihrung durch oktize-
ierte Nachbarschafts- oder Gemeinschaftshilfe, die zwangs-
weise Bildung von Maschinengemeinschaften und auf dem Gebiet
der Zugkraft durch das Ausweichen auf tierische Zugkraft zu

entgehen.’z) Vor allem aber wurde ein Rickgriff auf die In

32) Letztgre Auffassung findet sich auch in Effects, a.a.0-,
. s

Vgl. aach Statistisches Handbuch, a.a.0., S. 190,

Der Pferdebestand entwickelte sich im Kriege folgender-

mafien:

Jahr Gesamt unter 3 Jahre alt fiiber 3 Jahre alt
1939 3.023.000 T19.000 2.304.000
1940 3.093.000 T07.000 2.386.000
1941 3.125.000 T13.000 2.412.000
1942 3.096.000 T16.000 2.380.000
1943 3.142.000 - T59.000 2.383.000

Dei Bullen, Stieren, Ochden (letztere als Zugtiere eben-
falls besonders geeignet) entwickelte sich der Bestand
in dieser Weise:

(Folge s.n.S.)
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héchster Weise intensivierte Ausbeutung menschlicher Arbeits-
xraft durch alle Arten der Handarbeit vorgenommen. Dieser
oJAusweg® ergad sich vor allem durch die massenhafte Beschaf-
tigung von ausléndischen Zwangsarbeitern und Kriegsgefange-
nen auch in der deutschen Landwirtschaft, wenngleich von der
erhohten Arbeitsbelastung die Masse der deuischen Werktdtigen
ebenfalls betroffen wurde.

Die entscheidenden EinbuBen, die das tecinische Potintial
der Landwirtschaft durch Verminderung der Ausstattung, Veral-
terung wegen fehlender laufender Zufuhr und erheblich gestei-
gertem VerschleiB erlitt, wurden in voller Breite erst lang-
fristig und damit im wesentlichen nach der Befreiung von
Faschismus wirksam.

In der Studie Rieckes finden sich folgende Behauptungen:
sLendmaschinen und Gerdte wurden bis zum Jahre 1943 noch in
groBem Umfange hergestellt. *°° Die Ersatzteilherstellung flir
die in der Lendwirtschaft vorhandenen Maschinen konnte bis
zum Ende des Krieges sichergestellt werden."

Das Ausweichen vor der Nennung konkreter Zahlen, im Ge-
gensatz zu anderen Bereichen, in denen eine vorgeblich posi-
tive Bilanz glaubte gezosen werden zu konnen, darf als be-
wuBte Methode zur Verschlelerung der tatsdchlichen danaligcn
Verhdltnisse gewertet werden, die natiirlich auch Riescke bo-
¥annt sein muBte. Durch Verschweigen der Tatsachen oder,
wie im Falle der Ersatzteilversorgung durch bewuBt falsche
Darstellung wird versucht, die historischen Tatbestédnde mit
dem Ziel zu verfdlschen, die verantwortlichen Krdfte ihrer
Verantwortung zu entheben und die Fiktion einer reibungs-
los funktionierenden Kriegsernshrungswirtschaft auch auf
diesem Gebiet aufrechtzuerhalten.

32/Folge) Jahr Gesamt
1939 819.000
1940 857.000
1941 860.000
1942 919.000
1943 967.000

33) Riecke, a.a.0., S. 343
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Die bislang bekannten uns vorliegenden Materialien hin-
gegen kennzeichnen die Lage in der vorangehend ausgefiihrten
Weise und belegen iiberzeugend die gewaltigen Verluste an
technischen Produktionsmitteln, die die deutsche Landwirt-
schaft im Verlaufe und Ergebnis des imperialistischen zwei-
ten Weltkrieges hinnehmen muBte, verbunden mit sofort wir-
kenden, aber vor allem auch langfristigen Auswirkungen fiir
die Lebensbedingungen der iiberwiegenden Mehrheit unseres
Volkes wahrend des Krieges und etliche Jahre dariiber hinaus.




2.2 Versorgung der Landwirtschaft mit Dingemitteln

Die im Zusammenhang mit der Kriegsvorbereitung im Rahmen der
landwirtschaftlichen yErzeugungsschlachten" erzielten Produk-
tionssteigerungen in der deutschen Landwirtschaft standen in
engem Zusammenhang mit dem Fmfang des mdglichen Einsatwes von
Betriecbsmitteln. TUnter dicsen Retriebsmitteln kam den Diinge-
mitteln wegen ihrer von der landwirtschaftlichen Nutzfléche
des jewelligen Betriebes relativ unabhéngigen Einsatzmtglich-
keiten eine hesondere Bedeutung zu. Bei den Uberlegungen zur
Erhaltung und Steigerung der Leistungsfdhigkeit der Landwirt-
schaft des faschistischen Deutschlands nahm die Néhrstoffver-
sorgung des Bodens durch Diingemittel den ersten Platz noch
vor dem Arbeitskrédfte- und Zugkrafteinsatz und der Versorgung
mit Maschinen und Gerdten ein.

An der Versprgung des Bodens mit den drei wichtigsten
Pflanzenndhrstoffen Stickstoff, Phosphorsdure und Xali waren
in den AreiBiger Jahren Handelsdiinger etwa in einem Verhdlit-
nis ven £ : 4 heteiligt. Die erfolgreichen Bemiihungen zur
Steigerung der Hektarert.ige in Vorbereitung auf den Krieg
wurde Aurch intensiviert- und erheblich erweiterte Anwendung
von Handelsdiinger wesentlich beeinfluBt. 2Zur ErhShung des
Handelsdiingereinsatzes wurden verschiedene Regelungen ge-
troffen, deren wesentlichste die 1937 auf Betreiben der In-
dustrie von Géring in seiner Eigenschaft als Beauftragter
fir den Vierjahresplan dekretierte Herabsetzung der Preise
fiir diese Artikel darstellte.l Den Erfolg dieser Bemiihun-
gen 2elegen die Steigerungen des Handelsdiingerverbrauchs.
Bezogen auf den Durchschnitt der Jahre 1928/29 %is 1932/33%
war bis 1938/39 bei Stickstoff eine Erhfhung des Verbrauchs
un 91 %, bei Phosphorsédure um 50 %, bei Kali um 85 % und bei
Kalk um 58 % zu verzeichuen.

Bei der den Handelsdiingemitteln zukommenden Bedeutung
nahm die Erdrterung der Notwendigkeiten und M@glichkeiten

1) Vgl. Henau, Arthur / Plate, Roderich, Die deutsche land-
wirtschaftliche Preis- und Marktpolitik im Zweiten Welt-
krieg, Quellen und Forschungen zur Agrargaschichte, Bd.
28, Stuttgart 1975, S. 21;

Zu den gesamtwirtschaftlichen Hintergriinden vgl. Kuczynski,
dJirgen, Die Geschichte der Lage der Arbeiter unter dem
Eapitalismus, Bd. 6, Darstellung der Lage der Arbeiter in
Deutschland 1933 bis 1945, Berlin 1964, S. 122 f.

2) Backe, Herbert, Nahrungsfreiheit, a.a.0., S. 191
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der Versorgung der Landwirtschaft mit diesem wichtigen Be-
triebsmittel im Kriege breiten Raum in Grundsatzdokumen®=n
faschistischer Landwirtschaftspolitik ein. Darré gab berelts
gut zwei Monate nach Kriegsausbruch in seiner bereits erwdhn-
ten Denkschrift auch fiir die Situation auf dem Gebiet der
Dingerwirtschaft eine umfassende Einschatzung der Lage.-ﬁ
Wihrend er die verfiigbare Erzeugung von Kali und Kalk fir
ausreichend hielt, beurteilte er die Lage bei Phosphorsaure
kritischer. Hier hatte bereits vor dem Kriege eine Einfuhr-
abhéngigkeit bestanden und aus eigener Produktion war im
Grunde nur das beim HochofenprpzeB anfallende Thomasmehl ver-
fiigbar. Tnter den konkreten AuBenhandelsbedingungen und wo
gen der Peschlagnahme der varhandenen Rohphosphatbesténde fir
Zwecke der faschistischen Wehrmacht nahm er eine Versorgungs-
miglichkeit von 50 - fo % bei Phosphorsdurediinger fiir das Jahr
1940 an. Wegen der Langseitwirkung dieses Dingers glaubte
man, befangen in Blitzkriegsvorstellungen, eine solch zeit-
weilige Reduzierung fiir relativ kurze Zeitrdume in Fauf nai-
mea und iiberhriicken zu konnen. Anders war die Lage bel Stick-
stoffdiinger, dessen Anweidung im Rahmen der ,Brzeugungsschlach-
ten” in Vorbereitung au® den Krieg besonders stark gesteigexr®
worden war. Br wirkte unmittelbar und war besonders wichtig
fiir die Ernten bei Hackfriichten, auf dem Griinland und beim
Zwischenfruchtanbau, also bei Kulturen, denen unter den Be-
dingungen des Krieges erhohte Bedeutung zukam. Von den Ex-
perten des Reichsnéhrstandes war allenfalls eine EinbuBe von
Jo - 12 % angenommen worden. Bereits im ersten Kriegsmonat
aber erhob die Wehrmacht Anspruch auf erhebliche Teile des
pur Kalyxstickstoffproduktion undedingt bendtigten Karbids.
Erst im Oktober wurde dem zustindigen Reichsminister die Tat-
sache der Aufstellung c'nes neuen Sprengstoffprogramms be-
kannt, das einen Riickgang des Stickstoffverbrauchs im ersten
Kriegsjahr auf 75 % und im zweiten Kriegsjahr auf gu® die
Hdlfte des Verbrauchs von 1938/39 zur Folge haben mulite.

Dies alles erfolgte, nachdem in den Jahren der Kriegsvcrbe-
reitung . bei jeder Anfrage, ob es etwa notwendig wire, Stick-

3) Vgl. dazu und fiir das folgende ZStA, Fall XI, Nr. 392,
ADB 106, Dok. NG-453, S. 32 ff., Denkschrift Darres vom
27.11.1939 ,Die Aufgaben der Produktion der Landwirtschaft
im Kriege"
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stoff fiir den Fall eines Krieges auf Lager zu nehmen, 3eant—
wortet worden (war), daB diese Notwendigkeit nicht ¥*estehe,
da geniigend Produktions-Kapaszitédten vorhanden seien.") Bei
Aieser Sachlage forderte der Reichserndhrungsminister den Bau
neuer Stickstoffwerke und untersagte die bislang erfolgte
jéhrliche Ausfuhr von fo gop t zugunsten einer Vorratshil-
dung. Seine Fgrderungen motivierte er mit dem Hinweis dar-
auf, p,daB eine Aufrechterhaltyng der lamndwirtschaftlichen
Produktign und damit der deutschen Erndhrung bei einem Riick-
gang der Stickstofflieferungen selbst nur um lo - 15 % nicht
durchzufithren 1st."” Zur Verdeutlichung der GrdBenordnun-
gen, um die es sich handelte, wurde festgestellt, ,daB ein
Ausfall ven loo ono t Stickstoff %liich einem Ausfall von je
rd. 1,5 Millionen t Getreidewert x) )bedeuten wirde."

Bei den am SchluB der Denkschrift in zwdlf Punkten fest-
gehaltenen unabdingbaren Voraussetzungen fiir die Aufrechter-
haltung einer den Erfordernissen entsprechenden landwirt-
scha?tlichen Prpduktion fanden sich die Forderungen mach dem
Neubau von Stickstoffwerken und der erhdhten Einfuhr von
Phpsphaten zur Sicherstellung des dringendsten Diingemittel-
bedarfs an vprderster Stclle.

Mitte Februar 194oc szh sich Backe gezwungen, in einer
Sitzung des Generalrates der Wirtschaft die angespannte Ver-
scrgungslage bei Handelsdiinger mit konkreten Zahlen zu belo-
gen, um auf diese Weise zu versuchen, den Bedarf der Land-
wirtschaft soweit als irgend moglich sicherzustellen.®) In
allen drei Diingergruppen zeigten sich erhebliche Ricksténde
bei der Lieferung der gegeniiber dem Diingejahr (x 19%8/39

4) Ebenda, S. 34
5) Ebenda, S. 35

(x1) Getreidewert: Einer der moglichen MaBstdbe, der benutzt
wird, um die verschiedenen landwirtschaftlichen Erzeug-
nisse auf einen vergleichbaren Nenner zu bringen. Dabei
wird das Getreide mit seinem eigentlichen Wert gerech-
net, tierische Produkte gber umgerechnet auf die Menge
Getreide, die zu ihrer Erzeugung notwendig sind.

%) Ebenda
7) Ebenda, S. 52
8) 2StA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, Dok. NG-1408, S. lo3 ff.

Ausfilhrungen Backes im Generalrat am 14. Februar 194o,
hiernach das Folgende

(x2) Als Diinge jahr wurden gerechnet bei Stickstoff 1.6.-31.5.,
bei Phosphorséure 1.5.-30.4., bei Kali 16.5.-15.5. und
bei Kalk 1.7.-30.6..
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sahon bedeutend gekiirzten Kontingent -. Nach Backes Ausfiih-
rungen war die Lage bei Stickstoff, vor allem ader bei Phos-
phorssure, am kritischsten. Um den mit der Anwendung von Din-
ger angestrebten Effekt der Ertragserhthung zu sichern, war
die rechtzeitige Bereitstellung und Ausbringur z des Dingers
von éntscheidender Bedeutung. In diesem Zusammenhang machte
Backe auf das Transportprablem sufmerksam, suf das Darré e-en-
falls hingewiesen hatte. Nach den Unterlagen RBackes ergab
sich allein fiir den Zeitraum 27.-31. Januar 1940 folgenges
Bild @#% Rereitstellung von Transportraum:

Dingerict tgl.gestellt im § Bedarf Fehlbedarf
Sticksioff 1.2p00 2.200 l.000
Phosphorséure 570 l.o0q 430
Kali 1.500 2.500 1l.000

Jusammenfassend hieS es fiir die Situation zu Jahresbeginn
1940: ,Die Schwierigkeiten hei der Diingemittelversorgung
liegen also nicht bei einer ungeniigenden Produktion von Diin-
gemitteln (Phosphorsdure ausgenommen), sondern allein beim
Verkehr. Diese Nichtgestellung von Wagen fiir Diingemittel
ist in spéteren Monaten nicht mehr nachzuholen und der dar-
aus entstehende Verlust in der Ernte ist ebenfalls unwieder-
bringlich va:rlorem."9

Zum gleichen Zeitpunkt glaubte Carl Krauch, der Ceneral-
bevollméchtigte fiir S¢nderfragen ger chemischen Erzeugung von
einer hgesicherten Diingemittelversorgung" sprechen zu kon-
nen.los Als Begriiniung fiir eine solche Feststellung fiihrte
er an, daB das faschistische Deutschland im Gegensatz zu der
Situation im ersten Weltkrieg iiber eine vergleichsweise um-
fangreiche Stickstoff- und Kaliindustrie verfiige, zusdtzlich
noch die Anlagen im okkupierten Polen und in der Tschecho-
slowakei nutzen konne und aus diesem Grunde ,voll und ganz
in der Lage (wdre), die deutsche Landwirtschaft mit dicsem
wichtigsten Pflanzennshrstoff zu versorgen." Einzig schwa-
cher Punkt sei die Versorgung mit Phosphorséure, deren Ver-
brauch suf 50 % des bisherigen Bedarfs kontingentiert werden
muBte. Hier aber wire eine Verbesserung durch handelsver-
tragliche Lieferungen aus der Sowjetunion zu erwarten. Im

9) BEbenda, S. le8
lo) NS-Landpost, 16.2.194%
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ibrigen sei bei der Langzeitwirkung der Phosphorséure kaum
eine Schwichung der Ernte zu erwarten, zumal durch zusdtzli-
che Gaben von Kalk und Kali als Ausgleich die endgliltige
Festlegung der Phosphorsdure im Boden verhindert und verzd-
gert vorde. Bei Bewdltigung der vordringlicken Transport-
prepleme heantwortete er die Frage nach einer gesicherten
Versqrgung mit Handelsdiingemitteln eindeutig positiv.

Inwieweit solche optimistischen Prognosen und Feststel-
lungen sich im weiteren Verlauf des Krieges bewahrheiteten
bzw. aufrechterhalten lieBen, wird im einzelnen noch zu un-
tersuchen sein.

Im April 1943 jedenfalls muBte Backes Fachmann fiir Fragen
der landwirtschaftlichen Erzeugung, Prof. Woermann, auf der
39. Sitzung der Zentralen Planung schon eine ganz andere Be-
urteilung der Lage geben.n Konnte hei Kali noch eine prak-
tisch lop %ige Zuteilung konstatiert werden, die jedoch eren-
falls hereits geféhrdet erschien, war die Versorgung mit
Phpsphorsdure und namentlich mit Stickstoff zunehmend riick-
ldufig. Nach Woermanns Berechnungen ging die Stickstoffver-
sorgung um mehr als ein Drittel zuriick, stand bei einem Ver-
drauch von 24,3 kg Reinc'ickstoff pro ha im Jahre 1943 gegen-
dber 35,8 kg pro ha im Jahre 1939 und erreichte damit wieder
den Stand ven 1936, also vor den erwdhnten Preisherabsetzun-
gen. Woermann machte eindringlich auf die verhdngnisvollen
Folgen weiterer Einschrinkungen aufmerksam und verwies auf
die wissenpchaftlich erwiesene Tatsache, daB bei sinkender
Nahrstoffzufuhr die Ertrége nicht proportional, sondern pro-
gressiv sinken wiirden.

Um bei dem mehr und mehr beschrénkten Aufkommen an Han-
delsdiingern einen fiir die landwirtschaftliche Produktion op-
timalen Einsatz zu ermdglichen, waren bereits in der ersten
Phase des Krieges MaBnahmen ,zur Gewinnung zuverldssiger Un-
terlagen iiber den Néhrstoffzustand der deutschen Bgden durch

11) Vgl. hierzu 2ZStA, Fall XI, Nr. 411, Dok. R-124, S. 135
f., Referat Prof. Woermann ,Die Ernshrungslage und die
Voraussetzungen zur Erhaltung der Produktionsleistung
der deutschen Landwirtschaft® suf der 39. Sitzung der
Zentralen Planung am 23.4.1943

ST
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eine systematische Bodenkontrolle angeordnet worden."lz)

1944 wurde festgestellt, daB ,diese im Interesse der Ernéh-
rungssicherung liegende, besonders staats- und kriegswichtige
MaBnahme sich hinsichtlich einer zweckentsprechenden Lenkung
und eines produktiven Einsatzes der wihrend des Krieges nur
beschrénkt zur Verfiigung stehenden mineralischen Diingemittel
als iiberaus wertvoll erwiesen™ hat. Kurze Zeit spdter wurde
der die hierzu hendtigten Gerdte produzierenden Firma durch
das Reichsernéhrungsministerium bescheinigt, daB ,angesichts
der schwieriger werdenden Versorgung der Landwirtschaft mit
Handelsdiingemitteln ... aueh in Zukunft auf Aie Fortsetzung
dieser flir die Erhaltung der Leistungsféhigkeit der deutschen
Boden bedeutsamen Sonderaktion" groBter Wert gelegt werden
musB.

Uber die tatsdehlich zur Verfiigung stehenden Mengen an
Handelsdiinger geben die Verbrauchszahlen Auskunft.

Bei Kalidiinger (hier enthaltend Kalirgshsalze, Kalifabri-
kate und Kalifahrikate fiir Mischdiinger) ergab sich folgender
Verbrauch:

Tabelle 9

Es zeigt sich ein erheblicher Anstieg des Verbrauehs nach der
Preissenkung von 1937, die 1938 voll wirksam wurde. Wahrend
des Krieges wurde bis 1942 der Versuch unternommen, durch

verstérkten Kalieinsatz den akuten Phosphormangel partiell

zu kompensieren, wobei die zur Verfiigung stehenden Mengen in
den einzelnen Jahren unterschiedlich waren, bis dann nach

1942 ein rasches Abnehmen zu verzeichnen war. Diese Tendenz
Tabelle 1 wurde auch im Hektarverbrauch deutlich.
Die Gosamtproduktion erkldrte die vom Trend abweichende noch-
malige Steigerung im Jehr 1943. NaturgemidB konnte der Bedarf

—

12) Vfl. hierzu und fiir das Folgende ZStA, REM, Nr. 2178,
Bl. 87, Stellungnahme des REM am 11.5.44;
Ebenda, Bl. 88, Stellungnahme des Reichserndhrungsmini-
sters, ohne Datum;
Vgl. auch DAP, 2. Jg., Heft 11/44, S. 341, Agrarpolitische
Rundschau, hier Hinweis auf eine Arbeitstagung des Reichs-
beirates Ackerbau, die sich vor allem mit der Erhaltung
der natiirlichen Fruchtjarkeit des Bodens befaBte und tei
den beschriankten Moglichkeiten der Versorgung mit zusétz-
lichen Diingemitteln der Bodenuntersuchung nach den Sekera-
Verfahren grundlegende Bedeutung beimaf.
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bei Kali, das aus eigener Produktion kam, cbenso wic beil Kal
lénger und umfangreicher gedeckt werden als bei Phosphorséure
oder Stickstoff, bei denen man entweder auf Importe angewiesen
war oder wo eine erhebliche Kpnkurrenz der Ristung bestand.

Bei Kalk (Brandkalk, kphlér gaurer Kalk und Scheideschlamm)
entwickelte sich die Lage wie folgt:

Tabelle 11

Flir diesen Dimger blicben nach den vorhandenen Unterlagen die
Kontingente filr 1942/43 und 1943/44 auf dem Niveau von 1940/41
und sollten fiir 1944/45 ca. 60 - To % des Kontingents von 1943/
44 betragen, da 1044 als neues Bezugsjahr anstelle des hislang
verwendeten Jahres 1938/39 fiir alle Dlingergruppen galt. Unter
Zugrundelegung dieser Zahlen wire fiir das Diinge jahr 1944/45
noch ein Kpntingent von ungefihr 886.0a0 t Vorgesehen gewesen.
Auch hier zeigt sich also hei Kriegsende ein rapider Abfall
der Produktien von Kalkdiingemitteln, die, wie hereits erwédhnt,
asus inléndischen Ressourcen gewcnnen werden konnten.

Demgegeniiher bestand bei Phosphorsdure insofern ¢ine andere
Situation,als hier aus inléndischer Produktion gur Thomasmehl
zur Verfiigung stand, ansonsten aber eine absolute Importab-
hingigkeit bestand. Auf dem Gebiet der Phosphorséurediinge-
mittel bot sich folgendes Bild:

Tabelle 12

Der Anstieg im Verbrauch war vor dem Kriege kontinuierlicher,
um sofort mit Kriegsbeginn erheblich abzufallen, wéhrend des
Krieges mit einer Unterbrechung 1942 und 1943 permanent abzu-
sinken und schlieBlich im letzten Kriegsjahr, abgeschnitten
von allen Importen auf einen Tiefstwert zu sinken, der den
Erfordernissen such nicht mehr annéhernd entsprach.

Nach den Berechnungen von Woermann fiir den Hektarverbrauch
war das Bild einheitlicher und der Abfall des Verbrauchs grad-
liniger.

Tabelle 13

Hier wurde die unmittelbar mit Kriegsbeginn einsectzende Ver-
brauchsdrosselung noch augenscheinlicher.

Unter den Handelsdiingemitteln nahm der Stickstoff (Ammo-
niakstickstoff, Salpeterstickstoff und Kalkstickstoff; Chile-
Salpeter spielte wihrend des Krieges keine Rolle) eine Sonder-
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stellung ein, als er sich unmittelbar und schnell wirksam fir
gezielte Ertragssteigerungen einsetzen lieB. Seine Bedeutung
wurde unterstrichen durch den gesteigerten Anbau von Hack-
friichten, besonderseber von Olpflanzen. Fir diese Kulturen
mit hochsten Néhrstoffertrédgen war Stickstoffdiinger besonders
wichtig. Unter Berlicksichtigung der mit Stickstoffgaben zu
erzielenden Wirkungen hatte der Einsatz dieses Handelsdiingers
in den Vprkriegsjahren einen enprmen Aufschwung genommen und
einen wesentlichen Faktor hei den nicht zu verkennenden Er-
tragssteigerungen his 1938/39 gebildet.

Tabelle 14

Die Zahlen belegen die Steigerungen in der Stickstoffanwen-
dung bis 1938/39 und den im Verlauf des Krieges zunehmend
geringeren Verbrauch, der zwar bis 1943/44 noch fast an das
Niveau von 1935/36 heranreicht, dann aber, bedingt durch die
zur Verfiigung stehenden geringen Mengen, rapide abnimmt.

In der Tendenz &hnliche Werte, jedoch erheblich abweichende
Zahlen finden sich in einer anderen Quelle {iber die deut-
sche Kriegswirtschaft,

Tabelle 15

Den absoluten Zusammenbruch der Versorgung mit Stickstoff-
diinger dokumentiert ein Uberblick iiber die Mengen, die der
Landwirtschaft vom Januar 1944 w»is zum Zusammenbruch des
faschistischen Regimes zur Verfiigung gestellt werden konn-
ten.

Tgbelle 16

Noch plastischer wird das Bild, wenn man die ersten vier
Monate der Jahre 1944 und 1945 gegeniiberstellt, wobei die
auch Anfeng 1944 bereits entscheideng reduzierte Produktion
zu beriickeichtigen bleibt.

Tabelle 17

Der Verbrauch betrug in den ersten vier Monaten 1945 noch
ca. 5 Prozent des Verbrauchs im gleichen Zeitraum des Jahres
1944.

Zur Bewertung der Lage ist es erforderlich, im Vergleich den
direkten Wehrmachtsverbrauch wihrend des Krieges heranzuzie-
hen, der laufend gesteigert werden konnte.




Tabelle 18

Diese Zahlen belegen eindringlich einmal mehr, in welcher
Weise der imperialistische Krieg auch auf dem Gebiet der Land-
wirtschaft und damit der Versorgung @er Bevolkerung direkt
als Konkurrent in Erscheinung trat. Begrenzt wurde der Wehr-
machtsverhrauch fiir Artilleriemunitign nur durch die inzwi-
schen mehr und mehr beschrénkten Moglichkeiten zur Herstel-
lung von GeschoBhiilsen. In einer pragmatischen Verfahrens-
weise wurde dann soviel Stickstoff fiir die Pulverherstellung
verwendet, wie GeschoBhiilsen vorhanden waren.

Eine Bestdtigung erfahren die getroffenen Feststellungen
hei einem Vergleich der Stiekstoffdiingergaben pro ha INF,
die 1938/39 bei 21,5 kg pro ha lagen, 1943/44 noeh 11,5 kg
prQ ha betrugen und fiir das Diingejahr 1944/45, nach einem
Eingestindnis Speers, bei Realisierung der geplanten Preduk-
tion noch hdehstens 5 kg pro ha hetragen konnten.

Die grpBe Bedeutung, die man in der Fihrung des faschi.
stischen Regimes der Versorgung mit Handelsdiingemitteln und
pesonders mit Sticksteff heimaB, fiihrte zu sténdigen Ergr-
terungen des Problems auch an hchster Stelle, ohne daB frei-
lich die bestehenden unlésbaren Widerspriiche zwischen be-
schrénkter Kepazitdt und Ristungsbedarf suf der einen und
dem dringendsten landwirtschaftlichen Bedarf auf der anderen
Seite hitten gelost werden k'cin.nen.15 An den Prioritdten

13) Kehrl, Hans, a.a.0., S. 423

14) Vgl. Deutschlands Ristung im Zweiten Weltkrieg, Hitlers
Konferenzen mit Albert Speer, 1942-1945, heraus egeben
und gingeleitet von Willi A, Boelcke, Frankfurt/Main
19¢8. S. 264;
ta = .chlich konnten auch die 5 kg/ha nicht mehr gegeten
werden, da einer solchen Berechnung eine Lieferung von
192.000 t an die Lendwirtschaft zugrunde 13g, die aber
tatsdchlich nicht mehr erfolgte;
eine andere Quelle gibt abweichende Zahlen:

Verbrauch der deutschen Landwirtschaft an Stickstoff
in kg Reinstickstoff pro ha LNF, Reichsgebiet 1937:
1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942
11,3 12,2 13,3 14,9 17,1 19,9 22,2 25,2 24,5 23,6 21,8
bei Woermann, a.a.0., S. 118

15) Vgl. u.a. ZStA, REM, Nr. 1941, Schnellbrief Backes vom
20.8.42 an Speer,

Nr. 2039, Fernschreiben Bormanns am 19.4.42 an Backe;
Besprechungen zwischen Speer und Hitler am 1.und 13.bis

15.5.1949 Im Fihrerhauptquartier, zitiert in Deutschlands
Ristung im Zweiten Weltkrieg, 2.a.0., S. 252, S. 264
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1ieB Backe auch hier keinerlei Zweifel: «Sind die Handels-
dlingemittel filr uns auch noch so wichtig, der Bedarf der Ru-
stungsindustrie geht im Interesse unserer Frontsoldaten vor.ls)
DaB gerade deren Interesse durch eine Weiterfiihrung des Krie-
ges in keiner Weise gewahrt war, hedarf keiner Erdrterung.

Die immer prekirer werdende Lage auf dem Handelsdiinge-
sektor konnte auch in der Presse nicht verschwiegen werden,
da jedem damit BefaSten der Ernst der Lage ohnehin klar war.
Aus diesem Grunde wurde die Propaganda darauf ahgestellt, den
effektivsten Einsatz der vorhandenen beschrénkten Diingemittel
zu fordern und hierfiir dienliche Hinweise zu geben. Letzt-
lich kpnnte das Eingesténdnis der Pnvermeidbarkeit von ET-
tragseinbuBen nicht mehr umgangen werden. Der tatsdchliche
Rickgang der Ertrége wurde aber in der Regel verhiillt und
relativiert, um ein Gefiihl der Resignatign hei den unmittel-
paren Produzenten zu vermeiden. Typisches Beispiel fiir diese
propagendistische Linie ist eine Meldung aus dem Fehruar 1943
hinsichtlich der Ertrége des Jahres 1944, die daven sprach,
daB diese ,im ganzen betrachtet, trotz der starken Inanspruche
nahme des Bodens und des Mangels an den verschiedenen Diinge-
mitteln auf einer befriedigenden Hohe geblieben sind."

Die Durehsicht regionaler Lageberichte aus den letzten
Kriegsmonaten maeht auf einen Umstand aufmerksam, der bei der
Betrachtung der in diesem Zusammenhang interessierenden Ge-
samtzahlen der Produktion von Diingemitteln und ihrer Bereit-
stellung nicht zutage treten konnte. BEs handelte sich hier-
bei um die Tatsache, daB bei der Lieferung an die Landesbau-
ernschaften und schlieBlich an den Verbraucher Riickstinde
auftraten, die sich in den Kentingent4zahlen fir das Reich
nicht niederschlugen, hinsichtlich der Anwendung des Dingers
sber die Lage noch zusétzlich verschlechterten. Nachdem &hn-
liche Klagen in den Vormonaten laufend gefithrt wurden, findet
sich in einem Lagebericht der Landesbauernschaft Sachsen-
Anhalt fiir den Monat Dezember 1944 folgende Einschdtzung:
sAuf dem Diingemittelmarkt hat sich die Lage gegeniiber den
Yormenaten kaum geéndert. BRei Stickstoff diirften etwa 46 %,

16) ﬁacke, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im flinfien Kriegs-
jahr, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5, 1944, S. loT

17) ZaR, Nr. lo, 2.2,45
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bei Kali 27 % und bei Phosphorsdure noch nichts von dem Jah-
resanspruch 44/45 geliefert sein. Bei Phosphorsdure missen
noch 50 % des Jahresanspruchs 1943/44 geliefert werden."le)
Verschirfend auf die Situation wirkte sich die Lage im
Transportwesen aus, die bei dem Primat militdrischer Trans-
porte den Verlusten und Zerstdrungen durch Luftangriffe den
Transport landwirtschaftlicher Diingemittel nur noch bedingt
zulieB. Abhdngig von der Gesamt-Kriegslage, hier vor allem
der gegen Kriegsende fast absoluten Luftherrschaft der Luft-
streitkréfte der Antihitlerkpalition, spitzte sich die Situa-
tion auf dem Transportsektor immer mehr zu. Fur diese Fest-
stellung existieren zahlreiche Belege, die die Ausweitung
der Schwierigkeiten verdeutlichen.19 Wegen der Relevanz
des Probplems unternahmen die zustédndigen faschistischen Be-
hérden und sonstigen Einrichtungen, aber auch mit der Din-
gerversorgung hefafte Privatfirmen, erhehliche Anstrengun-
gen, um zumindest einen partiellen und zeitweiligen Aus-
gleich zu schaffen. Die Schwierigkeiten heim Abtransport
filhrten gegen Kriegsende z.B. bei Kali und Kalk zu einer
Uberfiillung der Lager dcr ferke, so daB fiur eine begrenzte
Zeit der freie Bezug vor diesen Dingemitteln fiir bestimmte

18) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 241,
Lagebericht der Landwirtschaft fiir den Monat Dezember
1944, Bl. 32

19) z.B. StAW, Reichsstatthalter 3oo0, Thiiringisches 7irt-
schaftsministerium, Fihrungsstab Wirtschaft, Lagebericht
an den Beauftiragten fiir den Vierjahresplan vom 7.2.42,
WDie Versorgung der Landwirtschaft mit Dingemitteln ...
geht z.Zt. auBerordentlich schlecht vonstatten. Die
Ursache liegt in den augenblicklich herrschenden Trans-
portsehwierigkeiten.”
BEbenda, Thiiringisches Ministerium des Innern, Nr. 69,
Sgrengvertraulicher Versorgungsbericht des Thiiringischen
Wirtschaftsministerium vom lo0.6.42 fiir Mdrz, April, Mai
1942: ,Die Kontingentierungen an Diingemitteln sind etwa
N zu 90 V.4. ausgeliefert. Kali kommt besonders schwer
heran. Beflirderungsschwierigkeiten verursachen Liefe-
rungsricksténde."

Bericht vom 14.6.44 fiir Mdrz, April, Mai 1944, n.Trans-
portschwierigkeiten haben nicht unerhebliche Rickstédnde
in der Auslieferung von Dingemitteln mit sich gebracht.”
Vgl. auch NS-Landpost, Nr. 5, 2.2.45, Vorbereitung der
Frithjahrsbestellung, Nr. 52, 22.12.44, Wohin gehdrt der
Handelsdiinger?, Nr. 12, 17.3.44, Die Dingerversorgung
im fiinften Kriegsjahr

e O T ey e O L
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Gebiete unter der Bedingung der Selbstabholung erlaubt wur-
de.2°

Im ReichsmaBstab wurde hingegen versucht, die Ausfidlle
beim Bahntransport durch zunchmende Nutzung der Wasserverla-
dung auf Binnenschiffe zu kompensieren. Dabei gelang es, in-
nerhaly der Prioritdten-Liste, die fiir den Wassertransport al-
ler Giter galt, im Frilhsommer 1944 eine Gleichstellung von
Kohle und Thomasphosphat zu errsichen.21 Unter Ausnutzung
pestehender verkehrsrechtlicher Bestimmungen: konnte fiir den
Weitertransport des Diingers an Land in gowissem Umfénge dann
auch die Reichshahn eingeschaltet werden.22 Typisch war
diese Verfahrensweise jedoch filr die letzten Kriegsmonate
nicht. Zu diesem Zeitpunkt muSte zunehmend versucht werden,
BErsatzlisungen auf dem Wege der Selbstabholung durch die Bau-
ern in den verschiedensten Fprmen zu schaffen.2 Die realen

20) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 241, Bl. 32,
lagebericht flir den Monat Dezember 1944, .Wegen der Abho-
lung von Kalk von den iiberfilllten Légern der Kaliwerke
verhandelt die Hauptvereinigung der Deutschen Kaliindu-
striec mit dem Reichcbauernfiihrer. Es ist moglich, daB
demnéchst asuBerkontingentliche Kalkmengen von den in der
Landesbapernschaft licgenden Kalkwerken im Landabsatz
abgeholt werden kdnncn."

21) Ebenda, Nr. 483, Bl. 170, Niederschrift iiber die Bespre-
chung mit Direktor Harmann von den Thomasphosphatfabriken
GmbH., z.%Zt. Luxemburg

22) Ebenda, Bl. 1Tl, nDer weitere Transport der Ware vom Ha-
fen in die Verbrauchergebiete hinein solltr. urspriinglich
in keinerlei Weise mit der Reichsbahn in Berlihrung ge-
bracht werden. Es bestehen jedoch Moglichkeiten auf dem
Wege der Definierung als Umschlaggut die schwierigsten
Gebiete mit Hilfe der Reichsbahn zu beliefern. «-- Man
;&.rd dieaen Weg auf das Allernotwendigste beschrinken

ssen.

23) Evenda, Bl. 174, Firma J.G. Klamroth, Halberstadt, am
20.3.44 an Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt: wAllerdings
sollen die Mengen Thomasmehl fir die Landesbauernschaften
Rheinland, Westfalen, Weser-Ems, Westmark und Moselland
nicht auf dem Bahnwege, sondern ausschlieBlich durch Ab-
holung in den Erzeugungsstellen dem Verbrauch zugefihrt
werden, "

Ebenda, 8 20 I B Oberprédsidium der Provinz Sachsen zu
Magdeburg, Nr. 2267, Bl. 96, Landwirtschaftlicher Lage-
bericht vom 5.3.45: .Auf dem Schienenwege erfolgte nur
vereinzelte Lieferung von Kontingentware. Bei Stick-
stoff fand lediglich Selbstabholung vom Werk Piesteritz
statt. Bei Kali und Kalk beschrénkte sich die Abholung
auf die Kroisbauernschaften, die zu den Werken verkehrs-

stig liegen. Fiir die Altmark und die ostlichon Kreis-

auernschaften muB versucht werden, Handelsdiinger durch
Kahnverladung ®»zw. motorische oder Pferdetrecks heranzu-
bringen."
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Bedingungen fiir den Eisenbahntransport von Handelsdiingemit-
teln verdeutlichen die Zahlen der Wagengestellung wéhrend
einiger Monate der Jahre 1943 und 1944.

Tabelle 19

Bei regelmdBiger Abnahme der Bestellungen im Herbst zugunsten
anderer Transportaufgaben, z.B. hei Brotgetreide, verringer-
te sich laufend die Zahl der tatsdchlich gestellten Waggons,
so 4aB auch der prozentuale Ausfall sténdig stieg.

Die Bemithungen um eine Einschrénkung der negativen Fol-
gen der bestehenden Transportsituation wurden durch vielfdl-
tige Anstrengungen und MaBnahmen flankiert, die real zur Ver-
teilung kommende Diingermenge mit hdchstem Effekt einzusetzen.

Eine dieser Vorkehrungen war die Bildung sogenannter
Hirtefonds mit dem Ziel, Verbraucher mit ungeniigendem Grund-
kontingent und Betriehe ohne ein solches Kontingent zu ver-
sorgen. Bei der Priifung der Bediirftigkeit wurde die Hofkar-
te und vor allem die Marktleistung zur Grundlage der Ent-
scheidung gemacht. Derartige Hdrtefonds wurden zundchst
nur fiir Stickstoff und Flosphorsdure, ab 1943 auch fiir Kali
und schlieBlich Ende 1944 auch fiir Kalk gebildet. Aber auch
hier erfolgten die Zufi".ungen, abhdngig von der Gesamtsi-
tuation, immer spérlicker.24) AuBerdem existierten, im Um-
fange ebenfalls stdndig abnehmende, in ihrer Verwendung
durch strenge Richtlinien &uBerst beschrénkte, Fonds fiir
Katastrophenfédlle.

Administrativ wurde durch Einfihrung eines Systems von
Diingerbezugskarten flir die einzelnen Diingerarten versucht,
einen moglichst effektiven Einsatz der vorhandenen beschrénk-
ten Mengen an Handelsdiinger zu sichern.

Solche LenkungsmaBnahmen wurden unterstiitzt durch eine
permanente Aufkldrungswelle in der Presse des Reichsnihr-
standes zum Thema eines rationellen und wirksamen Diinger-

24) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 479, Bl.
35, Landesbauernfiihrer an Kreisbauernschaften am 29.8.44,
betr. Diingemittelversorgung 1944/45, ,Die Hirtefonds sind
gegenﬁber dem Vorjahr erheblich niedriger. Setzt man
ie Hohe des Hirtefonds II 1943/44 = loo, so ist die
Zuteilung 1944/45

Stickstoff TTs4 %
Phosphorsdure 63,8 %
Kali T2,1 % "
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einsatzes bis hin zu einem ,Wettbewerdb zur Mobilmachung der
letzten Diingerreserven."

Die wesentlichste Reserve auf diesem Gebiet stellte der
Wirtschaftsdiinger dar, der in jedem Betrieb, unterschiedlich
nach Qualitdt und Quantitét, anfiel. Besonders um gen immer
stdrkeren Apsfall an Sticksteff zu mildern, kam ger Pflege
und dem Einsatz des Stallmistes groBe Bedeutung zu. Jedoch
auch bei Wirtschaftsdiinger war der Stickstoffgehalt wihrend
des Krieges zuriickgegangen, was seine Ursache vor allem darin
hatte, daB die EiweiBversorgung der Yiehhestdnde sich unter
den hestehenden AuBenhandelshedingungen bedeutend verschlech-
terte. Die riickldufige EiweiBversorgung beeintrdchtigte wie-
derum die Stallmistqualitdt, Auf diese Welse war ein Kreis-
lauf durchbrochen, da die Sticksteffdiingung liher Jauche ent-
scheidend wichtig fiir den EiweiBertrag des Dauergriinlandes
war. Die Notwendigkeit einer optimalen Ausnutzung des an-
fallenden Wirtschaftsdiingers veranlaBte Backe bereits 1942
zu einer Stellungnahme auf einer GroBveranstaltung in Posen,
auf der er im Rahmen grundsédtzlicher Hinwelse zur Filhrung
der Erzeugungsschlacht auf das Wirtschaftsdiingerproblem
hinwies. BEr machte auf die Mgglichkeit aufmerksam, bei
Senkung der auftretenden Verluste an Wirtschaftsdiinger um
nur lo % dem Boden nicht Too.poo t Stickstoff wie bisher,
sondern 800.000 t und entsprechende Mengen Kali und Phos-~
phor zuzufilhren,

Um diese angestrebte Wirkung erzielen zu kgnnen, ent-
wickelten einige Landesbauernschaften Vorstellungen, die
Belieferung mit Handelsdlinger von einer entsprechenden P¥le-
ge des Stalldungs abhiénglg zu machen.

Beachtung finden muB in diesem Zusammenhang die Tatsa-
che der Erhaltung des Rinderbestandes fast auf der Hohe des
Vorkriegsniveaus und die Erhghung des Schafbestandes, Um-~
stdnde, die den quantitativen Anfall an Wirtschaftsdiinger
wesentlich beeinfluBten,

Eine weitere MaBnahme zur Milderung des Stickstoff-

25) DAP, 1. Jg., Heft 3 1942, S. 95, Agrarpolitische
Rundschau

26) ZStA, REM, Nr. 2009, Bl. 213, Zusemmenfassung der
Vierteljahresheriehte der Landesbauernschaften, ab-
geschlossen am 1.4.43
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mangels war der verstirkte Anbau von Leguminosen in Zwischen-
frucht als Stickstoffsammler, wobei sich hier die Probleme
durch die gleichzeitigen Forderungen nach Anbau von ndhr-
stoffreichen Kulturen ergaben, die eine Ausdehnung des Legu-
minposenanhaus von vornherein beschrédnkten.

Bei der verminderten Produktion konnte die Preisgestal-
tung den Verbrauch von Handelsdiinger nur noch in den Berei-
chen stimulieren, in denen zumindest eine Zeitlang noch ge-
niigende Mengen zur Verfligung standen.

Tabelle 20

Wo die Ware fehlte, konnte der kapitalistische Marktmecha-
nismus nicht wirksam werden. Die Zahlen fiir den Aufwand
hingegen bestédtigen das Bild, das hei der Produktion und
Bereitstellung von Handelsdiinger entstanden war.

Tabelle 21

Auch die absoluten Zahlen unterstreichen die oben getroffe-
ne Feststellung.

Die verfiigharen und dargelegten Fakten sprechen eine
eindeutige Sprache und widerlegen die Behauptung des fir
diesen Produktionszweig verantwortlichen Monopolisten Carl
Krauch von der ,gesicherten Dlingemitt.elvex-sorg\.mg"27 eben-
80 wie die Feststellung Rieckes, daB ,mit Ausnahme dex Phos-
phorséure ... auch die Versorgung der Landwirtschaft mit
Mineraldiinger ausreichend"® gewesen sei. Zu durchsichtig
ist der Versuch, durch den Vergleich mit den katastrophalen
Verhdltnissen der Jahre 1917/18 eine ausreichende Bereit-
stellung von Handelsdiinger zu suggerieren. Auch die Auswahl
des Jahres 1943/44 und nicht des Jahres 1944/45 beweist die
apologetische Absicht der Argumentation nur zu deutlich.
Riecke trifft seine Feststellungen unter bewuBter Ignorie-
rung der auch ihm bekannten realen Situation und der Einge-
sténdnisse, die bereits wdhrend des Krieges hinsichtlich
der Unterversorgung der deutschen Landwirtschaft mit Han-

27) Vgl. Anm. lo
28) Riecke, a.a.0., S. 343
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delsdiinger und deren Auswirkungen gemacht werden muBten.gg)

Auch eine der wichtigsten Quellen zur faschistischen
Kriegswirtschaft konstatiert den Umstand der pesonders tei
Dingemitteln deutlich werdenden kriegshedingten Reduzierung
vgn landwirtschaftlichen Betriehsmitteln.3°

DaB die enorm riickldufigen Handelsdiingergaben bis zur
Befreiung vom Faschismus ihren Niederschlag nur hedingt in
den Hektarertrdgen fanden, hat seinen Grund vor allem in
der Langzeitwirkung einiger Diingemittel und darin, daB glin-
stige Witterungsbedingungen die Ernten bei Kriegsende posi-
tiv beeinfluBten. Auf die konkrete Entwicklung der Hektar-
ertrige und Erntemengen hei wichtigen Kulturen wird im ein-
zelnen noch einzugehen sein.

Die katastrophalen Auswirkungen der geschilderten Ent-
wicklung der Dingerversorgung traten voll erst in den Jah-
ren unmittelbar nach Kriegsende zutage und bestimmten ent-
scheidend das Niveau der Ernten.

S

29) z.B. Volkischer Beobachter, Nr. 65, 9.3.44, Ludolf Haase,
Aufmarsch des Landvolkes, pDariiber hinaus fehlt es an
Treibstoff, Maschinen und Stickstoff, der heute an der
Front verschossen wird, und die Zwangslage, in der wir
uns nun einmal auf Grund unserer bisherigen Raumenge und
des Krieges voriibergehend befinden, bringt es mit sich,
daB Raubbau am Acker getrieben werden mufB."

Die Landware, Nr. 178, l0.12.43, A. Becker, Gegenwarts-
fragen der Kalidiingunng, sDie Folge dieser Kontingentie-
rung des Kalidiingers ist, daB der Kalibedarf unserer BO-
den im Augenblick nicht gedeckt werden kann.--: Um wenig-
stens vorubergehend diese Folgen der ungeniigenden Kali-
versorgung etwas Qbzuwenden, wird man danach trachten,
durch besonders gute Bodenbearbeitung und KulturmaBnah-
men den Kalligehelt des Bodens stérker aufzuschlieBen,
soweit diese MaBnahmen unter den Kriegsverhédltnissen
durchfiihrbar sind."

30) Effects, S, 133
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2.3. Bemerkungen zur Arbeitskrdftelage und zur
Bodennutzung

Die ausreichende Versorgung der Landwirtschaft mit Arbeits-
kriften stellte nicht erst wihrend des Krieges ein rrennen-
des Problem dar. Die Landflucht nahm bereits unter den Be-
dingungen der Aufriistung und Kriegsvorbereitung erheblich
zu. In der Zeit von 1933 ®is 1939 hatte sich die Zahl der
land- und forstwirtschaftlichen Berufsangehdrigen um fast
1,5 Millionen, das entsprach etwas iiber lo Prozent, ver-
ringert.l Die Lage wihrend des Krieges, gekennzeichnet
durch einen relativ hohen Anteil von Krédften aus der Land-
wirtschaft an den Einberufungen, muBte die Arbeitskrédfte-
lage verschidrfen. Die Probleme auf fast allen Gebieten
der Produktionsmittel, vorangehend am Beispiel der Land-
maschinen- und Gerdteproduktion und der Diingerbereitstel-
lung untersucht, erhohten zusédtzlich die Bedeutung der
Arbeitskréftelage und lieBen nach Ansicht der faschisti-
schen Agrarpolitiker die ,Befriedigung des Arbeitskréfte-
bedarfs das entscheidende Ernéhrungsproblem" werden.?

Da an anderer Stelle bereits aus<iiarlicher zu dem Kom-
plex der Arbeitskrdfte Stellung genommen vvrurv.i.e37 s sollen
im Folgenden nur einige wesentliche Gesichtspunkte des
Themas zusammenfassend dargestellt werden.

1) Pacyna, Glinther, Das Landvolk im deutschen Volksauftau,
in: NS-Iandpost, 27.9.1940

2) ZStA, Fall XI, Nr. 391, ADB lo5, Dok. PS - 914, Bl. 35,
Rede Backes am 6.2 43 vor Reichs. und Gauleitern der
NSDAP in Posen.

3) Vgl. dazu:
Joachim Lehmann, Zum Einsatz ausldndischer Zwangsarbeiter
in der deutschen Lendwirtschaft wdhrend des Zweiten Welt-
kriegs (unter besonderer Beriicksichtigung der Jahre 1942-
1945?, in: Wesen und Kontinuitédt der Fremdarbeiterpolitik
des deutschen Imperialismus (Kollo juium am 7.2.1974 in
Rostoek), Rostock 1974, S. 133 ff.

Ders., Zur Mobilisierung deutscher Arbeitskréfte flir die
Landwirtschaft in den Jahren 1942 bis 1945, in: WZ Univer-
sitdt Rostock, XXIII. Jg. 1974, Gesellschaftswissenschafti-
lich-Sprachwissenschaftliche Reihe, S. 551 ff. Heft§

Rolf Melzer, a.a.0., S. 139 ff.
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Bei den Bemithungen um die Aufrechterhaltung und Steige-
rung der landwirtschaftlichen Produktion kam der Bereit-
stellung einer ausreichenden Zahl von Arbeitskrdften zen-
trale Bedeutung zu. Das faschistische Regime versuchte
diese Aufgabe in seinem Sinne prinzipiell auf zwei Wegen
zu ldsen, einmal durch die Verschleppung von Millionen von
Zwangsarbeitern aus vielen Léndern Europas zum Einsatz in
der deutschen Landwirtschaft und zum anderen durch den
Versuch der umfassenden Mobilisierung aller innerdeutschen
Arbeitskrédftereserven. Die Intensitdt dieser Bemiihungen
stand in direkter Abhéngigkeit von den im Verlauf des
Krieges zunehmenden Verlusten der faschistischen Wehr-
macht, die wiederum verstédrkte Einberufungen aus der deut-
schen Wirtschaft zur Folge hatten. Die konkreten Auswir-
kungen fiir die Landwirtschaft im Vergleich zur Ristungs-
industrie verdeutlichte eine Angabe aus dem Jahre 1944. 4)
Zu diesem Zeitpunkt verfiigte die Riistungsindustrie noch
iiber 59,6 Prozent kriegsverwendungsféhiger Ménner der Jahr-
génge 1906 - 1927 unter ihren Beschdftigten, die Landwirt-
schaft aber nur iiber 6 Prozent. Bei den Jahrgingen 1897 -
1905 lautete das Verhdltnis 52 Prozent zu 14 Prozent.

Zur organisatorischen Losung der Aufgaben bei der Her-
anzlehung aller verfligbaren Krdfte fiir die Zwecke der fa-
schistischen Kriegswirtschaft wurde im Rahmen der Umgestal-
tung des kriegswirtschaftlichen Leitungssystems im Friihjahr
1942 der Nazi-Gauleiter von Thiiringen, Fritz Sauckel, zum
nGeneralbevollmdchtigten fiir den Arbeitseinsatz" ernannt.
Innerhald dessen Apparates iibernahm der thiiringische Lan-
desbauernfiilhrer Rudi Peuckert die Aufgaben eines ,Beauf-
tragten flir den Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft und
Kriegserndhrungswirtschaft".

Uber die Auswirkungen der im Kriege getroffenen Fest-
legungen und durchgemhrten MaBnahmen gibt folgende Uber-
sicht AufschluB:

Tabelle 22

StAW, Reichsstatthalter, Nr. 192, S. 191 ff.. Sauckel vor
Reichsverteidigungskommissaren am 15.8.1944 in Weimar.

|
i
|
i
i
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Nach dem Absinken der Gesamtzahl der Arbeitskréfte mit
Kriegsbeginn konnte ven 1940 zu 1941 nur ein leichtes An-
steigen verzeichnet werden. Die Lage &nderte sich ent-
scheidend mit dem Jahre 1942, dem Beginn des unheilvollen
Wirkens von Sauckel, das fiir Millionen Angehdrige iiber-
fallener Linder den Weg in die Sklaverei der Geutschen
Kriegswirtschaft, in diesem Falle der Landwirtschaft des
faschistischen Deutschland, bedeutete. Diese Ungliickli-
chen wurden unter Anwendung brutalen Zwanges und unter
fast villiger Entrechtung zur Arbeit eingesetzt und gli-
chen auf diese Weise die Zahl der aus dem Bereich der
Landwirtschaft eingezogenen Midnner von 1942 bis 1944
mehr als sus. Diese Situation veranlaBte Peuckert im
Herbst 1942 zu der bezeichnenden Feststellung, ,daf zum
ersten Mal nach vielen Jahren der deutschen Landwirt-
schaft die Hauptsorge, niémlich die Gestellung von land-
arbeitsgewohnten Arbeitskréften *°** genommen worden"
sei.5 :

Die Zahl der in der Landwirtschaft zu Zwangsarbeit
eingesetzten Deportierten und Kriegsgefangenen nahm wih-
rend des ganzen Krieges laufend zu und trug, insgesamt
gesehen, zu einer relativen Stabilitdt in der Zahl der
Gesamtbeschédftigten, mit der Ausnahme 1940 und 1941,
entscheidend bei.

Die nur bedingte Wirksamkeit der Versuche zur Mobi-
lisierung der innerdeutschen Arbeitskrédftereserven wird
in den Zahlen der in der Landwirtschaft tdtigen Deutschen
deutlich. Mit Ausnahme des Jahres 1942, das gegeniiber
1941 eine leichte Steigerung zu verzeichnen hatte, nahm
deren Zahl kontinuierlich ab. Dem Ausfall von, hrezogen
auf 1939, 2.278.000 deutschen Arbeitskrdften im Jahre
1944 standen 2.402.000 auslédndische Arbeitskrdfte gegen-
iiber, die in der deutschen Landwirtschaft arbeiten muB-
ten.

5) StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, vorl. Nr. 3ol,
Bl. 1, Peuckert auf der Dienstbesprechung der Leiter
der Arbeitsdmter des GroBdeutschen Reiches am lo./
11.9.1942 in Weimar.
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Der gegeniiber dem Ausgangsjahr mit 1947 zunehmende
Anteil an Frauen darf nicht primdr als Erfolg der Kampagnen
zur Gewinnung von deutschen Frauen flir die Arbeit in der
Landwirtschaft gewertet werden, da in den Zahlen der Uber-
sicht nicht nach ausldndischen und deutsehen Frauen diffe-
renziert wird.

Am Beispiel des Einsatzes deutscher Arbeitskridfte
wurde der Zusammenhang mit den Erfordernissen, die sich
fiir die herrschende Klasse aus dem Verlauf des Krieges er-
gaven, besonders deutlich. Wihrend der Phase zeitweiliger
Erfolge wurden die theoretisch gegebenen Moglichkeiten nur
sehr zuriickhaltend genutzt.

Als die Verluste nach dem Uberfall auf die Sowjetunion
das Interesse am deutschen Arbeitskréftepotential entschei-
den aktivierten, wurden Anfang 1942 zahlreiche Festlegungen
getroffen, um auch fiir die Landwirtschaft Krdfte bereitzu-
stellen.

Die nur dedingten Erfolge der Anstrengungen zur Gewin-
nung deutscher Arbeitskrdfte erkldrten sich aus unterschied-
lichen Grilnden. Zum einen war die Masse der deutschen Be-
vilkerung nicht bereit, frciwillig noch mehr fiir den fa-
schistischen Krieg zu opfern und zu leisten. Hinzu kam
die Furcht ver Stimmungseinbriichen, die lange Zeit dic
Politik in der Durchfiilhrung der gegebenen Anordnungen be-
stimmte. Die Pestehenden Divergenzen zwischen, aus der
Sicht der faschistischen Machthaber, dkonomischen Zwdngen
und politischen Riicksichten und hieraus resultierende
schwankende Haltungen selbst in der faschistischen Fihrung
sowie unklare Verantwortlichkeiten beglinstigten lange Zeit
die dilatorische Behandlung des Problems.

Wesentlich war auch, daB die in groB8em Umfange durch-
geflihrten Verschleppungen auslandischer Zwangsarbeiter
nach Deutschland immer wieder die zuriickhaltende Politik
vor allem gegeniiber deutschen Frauen ermdglichte.

Bei den deutschen Arbeitskrédften wurde eine Tatsache
weniger deutlich, die bei der Aufteilung der Zwangsarbeiter
aus den iiberfallenen und okkupierten Lindern eindeutig
nachzuweisen ist. Es handelte sich um die im Verlaufe
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des Krieges immer klarer zutage tretende erfolgreiche Konkur-
renz der Monopole beim Kompf um die Moglichkeiten zur beson-
ders profitablen Ausbeutung von ausléndischen Zwangsarbeits-
kriften. War bei Kriegsbeginn die Landwirtschaft anteil-
méBig noch absolut im Vorteil, so &nderte sich das mit zu-
nehmender Kriegsdauer und fithrte zu einem immer deutlicheren
Vorsprung, vor allem fiir die Ristungsindustrie--. Die Gren-
zen dieser Entwicklung wurden schlieBlich nur gezogrm durch
die Notwendigkeiten der landwirtschaftlichen Produktion als
Voraussetzung fiir die Weiterfiihrung des Krieges.

In diesem Zusammenhang darf nicht iiberschen werden, daB
die faschistische Agrarfiihrung durch ihre sténdig wieder-
holten Forderungen nach Arbeitskréften in erheblichem MaBe
aktivierend auf die Verschleppungen in die Zwangsarbeit
einwirkte.

Insgesamt gesehen, gelang es, durch die Anstrengungen
zur Beschaffung von Arbeitskrdften flir die Landwirtschaft
des faschistischen Deutschland den Ausfall an deutschen
Kréften im Kriege quantitativ mehr als wettzumachen.

Bei dieser Feststellung muB jedoch beriicksichtigt wer-
den, daB der Arbeltskri“iebestand z.B. durch Umsetzungen
in die Ristungsindustrie jahreszeitlich sehr schwankend
war und in den Arbeitsspitzen der Landwirtschaft regel-
méBig zu einem nicht zu befriedigenden Bedarf filhrte.

Aueh die Beschridnkungen beim Einsatz der Landtechnik hat-
ten einen steigenden Arbeitskrdftebedarf zur Folge.

Niemals kompensiert wurde der qualitative Schwund
durch Einziehungen von Betriebsflihrern und landwirtschaft-
lichen Fachkrdften.

Die Konstatierung des quantitativen Ausgleichs der
Abgénge an deutschen Arbeitskrdften darf nicht zu der An-
nahme verleiten, daB die Belastung durch die Arbeit ver-
gleichsweise ertriéglich gewesen widre. Das Gegenteil war
der Fall.6 Besonders belastet war die Bduerin, die, wie
iiblich, die Doppelarbeit auf dem Hof und im Haushalt zu

6) -s.n.S.-
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vdrichten hatte, deren Arbeit aber bei Einziehung des lannes
qualitativ entscheidend durch die Ubernahme sogenannter ,Min-
nerarbeit™ und erhGhte Verantwortung verdndert wurde.

Die Ausweltung des Anbaus arbeitsintensiver Kulturen
muBte die an sich schon hohen Belastungen noch weiter stei-
gern.

Die Arbeitsleistungen aller in der Landwirtschaft Tati-
gen, ihre Ausbeutung fiir die Zwecke der faschistischen
Kriegsfilhruag stellten einen wesentlichen Faktor fur die
Leistungen der deutschen Landwirtschaft im Rehmen der
Kriegswirtschaft des deutschen Imperialismus und damit
fiir die Fiihrung des verbrecherischen Krieges dar.

Die im folgenden Kapitel zu untersuchenden Fragen der
landwirtschaftlichen Produktion im Kriege sind neben der
Beachtung der Arbeitskréftesituation, der Anwendung der
Landtechnik und der Versorgung des Bodens mit Nahrstoffen,
vor allem unter Beriicksichtigung der Nutzung des Bodens als
dem grundlegenden und damit die Voraussetzung fir die Pro-
duktion bildenden Produktionsmittels zu sehen.

Tabelle 23

6) Vgl. ZdR, Nr. 228, 4.12.41, Wilm Greve, Das deutsche Dorf
im Kriegseinsatz, hier Erhebungen eines Gdttinger Insti-
tutes iber Arbeitszeitbelastung in 16 mittelbduerlichen
Betrieben fiir die Zeit vom 1.5. bis 1.11,1941.
Durchsehnittsarbeitszeit bauerlicher Femilien und mit-
helfender Familienangehtriger pro Woche: 78,7 Stunden

davon Bauer: 80,5 "
» Bduerin: 81,9 »
mithelfende Ang.: T6,3 "

dariiber hinaus: einzelne Bauwern (z.T. Beschddigte)
durchsehnittlich 9o Stunden, in der
Ernte iiber loo Stunden pro Woche,
Béuerinnen in der Regel noch hoher,
einzelne iiber 9o Wochenstunden,
Spitze: Béuerin in einem 19 ha-Betrieb
mit 96,4 Wochenstunden.
Altbduerinnen und Tdchter durchschnitt-
lich 79,6 Wochenstunden (ohne Stricken,
Stopfen etc.)
Kinder bei Ernte und Ferien oft 3o Wo-
chenstunden und mehr.

DaB sich die Lage im weiteren Kriegsverlauf grundlegend
positiv geéndert hétte, ist unwahrscheinlich.
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Bei der Betrachtung der Angaben fdllt die laufend abneirende
landwirtschaftliche Nutzfl#che auf (die Zunahme von 1939 zu
1940 erklédrt sich aus der Annexion des Memelgebietes und des
Sudetengebietes). Wihrend aber in der Phase der Kriegsvor-
bereitung bis 1938 eine uneinheitliche Entwiecklung zu ver-
zeichnen war, kennzeichnete die fortwdhrende Abnahme diz
Lage im Verlauf des Krieges.

Dieser Trend muB unter dem Gesichispunkt des Vergleicies
mit der Entwicklung des Umfanges des Ud- und Unlandes be-
trachtet werden. Bei dieser Position war eine laufende
Abnahme bis 1939 festzustellen. Im Kriege jndoch nahm das
0d- und Unland zu.

Ein anderer wichtiger Anhaltspunkt ist die Entwicklung
der Fléche fiir infrastrukturelle Vorhaben sowie fiir Ubungs-
und Flugplétze. Hinter den hierfiir gegebenen sténdig wach-
senden Zahlen verbarg sich ein Iandbedarf vor allem fiir
militdrische Zwecke.

Innerhalb der landwirtschaftlichen Nutzfléche fanden
ebenfalls erhebliche VeréZnderungen statt.

Tabelle 24

Die Abnahme des Ackerlandes und die gleichzeitige, wenn auch
uneinheitliche Zunahme bei Wiesen und Weiden hatten ihre Ur-
sachen primdr in der kriegsbedingten Arbeitskrdftelage und
der Situation auf dem Betriebsmittelsektor. Dauergriinland
erforderte einen wesentlich geringeren Arbeits- und Technik-
aufwand sowie Diingereinsatz.

Der Anteil der Wiesen und Weiden stieg, bezogen auf das
Ackerland, von ca. 45 Prozent im Jahre 1941 auf 49 Prozent
im Jahre 1944.

Andererseits wurden Teile des Dauergriinlandes durch
Neueinsaat, Einkoppelung und Pflegemafnahmen e._ner inten-
siveren Nutzung zugefihrt.

Die Ausweitung der Fldche des Dauergriinlandes lief pa-
rallel mit einer Einschrénkung der Ackerweide und des Tut-
teranbaus auf Ackerland.”

7) Woermann, Emil, Zehn Jahre Erzeugungsschlacht und Ernéh-
rungswirtschaft, in: DAP, 2.Jg., Heft 4/5 1944, S. 117.
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2.4. Zusammenfassung

Bei der gegebenen Quellenlage muf eine zusammenfassende
Wertung der Entwicklung der wichtigsten Produktivkrédfte
notwendig fragmentarisch bleiben. Dennoch erscheint es
moglich und notig, auf der Basis der angeflihrten Beispiele
einige verallgemeinernde Feststellungen zu treffen.

Die Hauptproduktivkraft Mensch stand in der Landwirt-
schaft des faschistischen Deutschlands quantitativ nach
ihrem Absinken zu Beginn des Krieges fiir den Untersuchungs-
zeitraum in ausreichender Anzahl zur Verfligung. Die Kon-
statierung dieses Bachverhalies darf jedoch nicht iiber die
qualitativen Verdnderungen im Arbeitskréftebereich hinweg-
sehen lassen. Die unmittelbaren Auswirkungen des imperiali-
stischen Krieges auf die menschliche Arbeitskraft durch hohe
Einziehungsquoten aus der Landwirtschaft zur faschistischen
wehrmacht versuchte der deutsche Imperialismus durch die
massenwelse Verschleppung ausléndischer Arbeitskrdfte zur
Iwangsarbeit in der deutschen Landwirtschaft zu kompensie-
ren. Dieser, dem faschistischen Regime adédquate Weg war
GrundVestandteil imperialistischer Politik iiberhaupt und
erklértes Kriegsziel des deutschen Monopolkapitals.l) Er
wurde der Mobilisierung innerdeutscher Arbeitskrdftereser-
ven vorgezogen, die erst unter dem wachsenden Druck Gkonomi-
scher Zwdnge intensiviert wurde. Der qualitative Schwund
durch Entzug von Fachkridften und hieraus resultierende Fol-
gen nahmen wihrend des gesamien Krieges zu.

Hinsichtlich des Hauptproduktionsmittels Boden war die
Entwicklung durch laufende Awnahme des Anteils der landwirt-
schaftlichen Nutzfldche am Gesamtbodenfonds gekennzeichnet.
Dem stand wdhrend des Krieges ein Zuwachs des Landanteils
fir direkten oder mittelbaren militdrischen Bedarf und eine
sténdige Zunahme des Od- und Unlandes gegeniiber. Inner-
halb der landwirtschaftlichen Nutzfldche wiederum war ein
Rickgang des Ackerlandes und gleichzeitig eine Erhdhung des
weniger arbeitsintensiven Weide- und Wiesenanteils zu ver-

1) Eichholtz, Dietrieh, a.a.0., S. 88
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zeichnen.

Die skizzierte Entwicklung entsprang dem militdrischen
Landwedarf ebenso wie der Situation auf dem Arbeitskrifte-
und Produktionsmittelsektor.

Die Versorgung der deutschen Landwirtschaft mit Pro-
duktionsmitteln wies, bezogen auf Landtechnik und Mineral-
diinger, eine absolut fallende Tendenz auf. Diese Bewer-
tung schlieBt nicht aus, daB z.B. bei der Landtechnik in
den einzelnen Kriegsjahren - abhéngig von der konkreten
militdrischen Situation, besonders aber von den Aggressi-
onsplédnen - vom allgemeinen Trend sbweichende Zahlen zu
verzeichnen waren. Die unmittelbar bei Kriegsbeginn dra-
stisch reduzierte Materialbereitstellung erfuhr eine rela-
tive Aufstockung, die in der ersten Hdlfte 1941 fast das
Vorkriegsniveau erreichte. Von diesem Zeitpunkt an trat
jedoch ein Rickgang ein, der von Mitte 1943 an besonders
gravierend war und stetig zunahm. Parallel zu den sinken-
den Moglichkeiten der Materialversorgung verlief der Prozef
des Rickgangs der Produktionskapazitdten, die schlieflich
nicht einmal mehr die Verarbeitung der erheblich gekiirzten
Materialkontingente erl='bten. Aus dieser Gesamtlage er-
gab sich eine zunehmendc Anwendung von Handgerdten, die im
Zusammenhang mit dem Einsatz von Zwangsarbeitern zu sehen
ist und einem Rickschritt in der Anwendung der Agrartech-
nik in der deutschen Landwirtschaft gleichkam.

Auf dem Gebiet der Mineraldiinger verlief die Entwick-
lung bei den einzelnen Diingergruppen unterschiedlich.
Kali und Kalk - aus inléndischer Produktion stammend -
standen bis Mitte 1944 noch in ausreichender Menge zur
Verfiigung. Als relativer Ausgleich fir das Fehlen anderer
Mineraldiinger trat sogar teilweise eine Steigerung der An-
wendung auf. Anders sah die Situation bei Phosphor und
Stickstoff aus, bei denen der Bedarf durch Importe gedeckt
werden muBte bzw. wo ein unmittelbarer Ristungsbedarf vor-
lag. Bel Phosphor war sofort nach Kriegsbeginn eine deut-
liche Reduzierung des Verbrauchs notwendig geworden. Im
letzten Kriegsjahr fiel die Anwendung dann weit unter das
erforderliche Minimum ab. Hinsichtlich des Stickstoff-
verbrauchs war ein allmdhlicher Rickgang zu verzeichnen,
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der siech im Jahre 1943 verstirkte und 1944 ein wachsendes
Tempo annahm. Dieser ProzeB stand im unmittelbaren Zusam-
menhang mit dem ab 1943 sprunghaf* wachsenden direkten
Wehrmachtsverbrauch an Stickstoff. Die im Kriegsverlauf
stédndig zunehmenden Kiirzungen Bei wichtigen Diingemitteln
hatten hinsichtlich der Ndhrstoffversorgung der Bdden so-
wohl unmitteldare als auch Langzeitwirkungen fiir die Beden-
fruchtbarkeit.

Insgesamt gesehen muBte die Lage bei der Versorung der
Landwirtschaft mit wichtigen Produktionsmitteln Auswirkun-
gen haben, die zeitlich weit iiber den Zusammenbruch des fa-
schistischen Regimes hinausgingen. Jer Krieg mit allen sei-
nen Komponenten trat hier besonders deutlich als direkter
Konkurrent hervor und hatte fiir die Lebensbedingungen des
deutschen Volkes unmittelbare Auswirkungen in groBSer Breite.




- 123 -

3. Landwirtschaftliche Produktion im Kriege
3l Zur Pflanzenproduktion
3.1.1. Aufgaben und Zielstellungen

Nach Jahren intensiver Vorbereitung durch den aggressiven
deutsehen Imperiaslismus auf einen neuen verbrecherischen
Weltkrieg auch auf dem Gebiet der Landwirtschaft und Ern&h-
rung wurde in der Phase unmittelbarer Aggressionen des deut-
schen Faschismus am 31. Dezember 1938 die Erndhrungswirt-
schaftliche Forschungsstelle" im Stabsamt des Reichsnéhr-
standes damit beauftragt, bis zum Frithjahr 1939 eine exakte
Analyse und Bilanzierung der im Kriegsfalle zu erwartenden
Erndhrungslage und der zu erwartenden Entwicklung der Land-
und Erndhrungswirtschaft des faschistischen Deutschlands vor-
zunehmen. Ein wesentlicher Gesichtspunkt solcher Aufgaben-
stellung bestand darin, kriegsbedingte Verdnderungen in der
landwirtschaftlichen Produktion zu erkennen und vorauszusa-
gen, um gezielte MaBnahmen zur weitestgehenden Einschrankung
unvermeidlicher Ernteriickginge einleiten zu kdnnen. Grund-
satz sollte eine méglic:st effektive Nutzung der landwirt-
schaftlichen Nutzfldche im Sinne der Erzielung hdchster Mehr-
wertertrége pro Flécheninhalt sein, was gewisse Verédnderungen
in der Struktur des Anbaus zur Folge haben muSte. Bestiamen-
de Faktoren der Produktion waren neben der Bereitstellung
der notwendigen Arbeitskrifte und Betriebsmittel besonders
die Erfordernisse des zu erwartenden Verbrauchs, bei denen
die verschiedenen denkbaren Varianten in der Entwicklung der
AuBenwirtschaftsbeziehungen zu beriicksichtigen waren.

In seiner grundlegenden Denkschrift ,Aufgaben der Produk-
tion in der Landwirtschaft im Kriege" von Ende 1939 beant-
wortete Darré die selbst gestellte Frage ,7as brauchen wir

1) Vgl. hierzu Melzer, Rolf, a.a.0., S. lo2 ff.

Ahnliche Aufgabenstellungen hatte die bereits am 1.5.1936
eingerichtete  Dienststelle fir Erndhrungssicherung",
Vgl. Dienstnachrichten des Reichsnahrstandes Nr. 183,
29.4,1936, zitiert bei Werner Tornow, Chronik der Agrar-
politik und Agrarwirtschaft des Deutschen Reiches von
1933 - 1945, Berichte uber Landwirtschaft, Neue Folge,
188. Sonderheft, 1972, S. 138
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an Produktion im Kriege?" fiir den Bereich der Pflanzenpro-
duktion folgendermaBen: ,l. insgesamt hohere Ernten, 2. E~-
weiterung, mindestens Erhaltung des Hackfruchtanbaus. 3. Ver-
breiterung einer wirtschaftseigenen Futtergrundlage (Zwische -
fruchtanbau, Sile, Luzerne, zweckméBige Weidewirtschaft, Mais
usw.). 4. Die Erreichung einer fiir die deutsche Volkswirt-
schaft notwendigen Faserpflanzenversorgung. 5. Verstdrkter
Gemiiseanbau. 6. Jlpflanzenanbau."

Aus der Sicht der faschistischen Agrarpolitiker sollte
bei denkbaren Verdnderungen in der Anbaufléche die entspre-
chende Bewegungsfreiheit vor allem durch gesteigerte Hektar-
ertrédge insgesamt ermdglicht werden, wobei die Verlagerungen
besonders auf Kosten solcher Kulturen gehen muBiten, die die
geringsten Ertrdge pro Hektar erwarten lieBen. Ausweitungen
im Anbau sollten bei 0l- und Faserpflanzen sowie im Feld-
gemiiseanbau angestrebt werden. Da aus Griinden der Erforder-
nisse der menschlichen und tierischen Erndhrung die Fléchen
fiir Hackfriichte, Hafer, Wintergerste und Mais auf jeden Fall
erhalten bleiben muBten, kamen fiir Einschrénkungen im Grunde
nur d’e Flédchen fiir Bro*zetreide, Sommergerste und Gemenge
in Frage. Wegen der Verwendung der Sommergerste als Brau-
gerste schien fiir diese Frucht eine Verédnderung im Anbau acx
ehesten vertretbar.

Verschiebungen im Anbaugefiige in erheblichem Umfange
waren von vornherein unter den Sachverstdndigen ausgeschlos-
sen wordena) und muBten sich auf die zur Deckung des Min-
destfettbedarfs unbedingt benttigten Olfriichte beschrinken.

Neben den durch die Notwendigkeiten der Erndhrung sich
ergebenden Prioritdten spielten die Fragen des unterschied-
lichen Arbeitsaufwandes bei den einzelnen Kulturen eine
bestimmende Rolle. Die nachfolgende Aufstellung vermittel®

2) ZStA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, Bl. 17, Denkschrift
Darrés vom 27.11.1939 -

3) Ebenda, Bl. 21, ,Sie (die Verschiebungen in der Anbau-
fléache, J.L.) erzielen einen Scheinerfolg. Das Loch en'-
steht jedoch dann an einer anderen Stelle und trifft die
Produktion mit unverminderter Kraft."
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einen Eindruck von den erheblichen Unterschieden fiir die ein-
zelnen ¥ruchtarten:

Kultur Stunden pro ha
Weiden ' 30
Getreide To
Grinfutter u. Zwischenfrucht loo

01- und Hilsenfriichte 120
Wiesen 140
Luzerne und Klee 160
Lein 200
Kartoffeln 260
Rifben 540 4)

Besonders ins Auge fallend ist der relativ geringe Arbeits-
aufwand fiir Getreide und der hohe Arbeitsbedarf bei Hack-
friichten, bei denen die Riiben wiederum den doppelten Aufwand
der Kartoffeln erforderten. Gerade den letzten beiden Kul-
turen kam flir den direkten menschlichen Verzehr bzw. fiir die
Verfiitterung in der Kriegszeit besondere Bedeutung zu.

Nicht unwesentlichen EinfluB auf die Ernten hatte -neben
der Bereitstellung von Arbeitskréften, landwirtschaftlicher
Technik und Diingemitteln- das Wetter, das die Ertrége be-
stimmter Fruchtarten auch wihrend des Krieges nachhaltig bec-
einfluBte. Auf schlechte Witterungsbedingungen, Auswinte-
rungsschidden und Beeintrdchtigungen durch fehlenden bzw.
iUbermdBigen Niederschlag, waren die schlechten Ernten bei
Getreide 1942, bei Kartoffeln 1941 und 1943, bei Olfriich-
ten in den Wirtschaftsjahren 1940/41 bzw. 1942/43 und zum
Teil bei Zuckerriben 1943 zuriickzufiihren.

Die gegen Kriegsende zunehmenden Ertragsminderungen bei
allen wichtigen Kulturen hatten dann aber ihre Ursachen
vielmehr in immer geringer werdenden Diingergaben und in

4) ZdR, Nr. 13, 2.4.43, von Prof. Dr. Blohm aus Betrieben in
Pommern errechnete Zahlen. Selbst wenn man fiir die ein-
zelnen Reichsgebiete gewisse Abweichungen feststellen
%o%}e‘n wird, bleiden doch die Grundrelationen davon un-
erihrt.
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nicht ausreichender Bodenbearbeitung durch Mangel an qualifi-
zierten Arbeitskréften und fehlender landwirtschaftlicher
Technik. Die angedeuteten Aufgabenstellungen fiir die Land-
wirtschaft des faschistischen Deutschlands und die konkreten
Produktionsbedingungen im Kriege schlugen sich in produkti-
ons-politischen Forderungen und Orientierungen nieder, die

- unter Wahrung eines Grundschemas, das sich aus den objcl-
tiven Zwéngen ableitete - im Kriegsverlauf relativ variabel
jeweils gegebenen Situationen angepaBt wurden. Zu ihrer
Propagierung und Realisierung bediente man sich aller Mdg-
lichkeiten der Organisation des Reichsnéhrstandes und setz-
te zu ihrer weitgehenden Durchsetzung auch die Machtmittel
des faschistischen Regimes unter Anwendung direkten Zwanges
und unmittelbarer Gewalt ein.

Die Parolen, im Prinzip seit Verkiindung der ,Erzeugungs-
schlacht" ausgegeben, lauteten fiir das Gebiet der Pflanzen-
produktion auch fiir die Kriegszeit:

1. Keine Einschrénkungen der Brotgetreideflédchen

2. Erzielung von Hochstertrdgen im Hackfruchtanbau, vor
allem bei Kartoffeln und Zuckerriiben

5. Hochstleistungen im G:uiiseanbau

4. Steigerung des Ulsaatcnanbaus

Als M&glichkeiten und Voraussetzungen fiir die Durchsetzung

der erhobenen Forderungen und zur Intensivierung der Pro-

duktion wurden ausgewiesen:

1. Sorgsamste Bodenbearbeitung ‘
2. Beste Pflege des Wirtschaftsdiingers

3. GroBtmoglicher Saatgutwechsel ‘
4. Geschickteste Ausnutzung der vorhandenen A.rbeth.slcréfte.5> ‘

Entsprechend den jeweiligen konkreten Erfordernissen eines \
Jjeden Jahres wurden in der Anbauplanung Modifikationen vor-
genommen, die u.a. bestimmt wurden durch die sich veridndern-
de Verbrauchsstruktur, witterungsbedingte Ausfélle, die Ar-
Peitskrédfte- und Betriebsmittellage, aber auch nicht zuletzt

5) NS-Landpost, Nr. 49, 4.12.42, Rede Backes am 29.11.42 in
Posen, Die Erzeugungsschlacht im 4. Kriegsjahr
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durch die vem Kriegsverlauf abhéngigen unterschiedlichen Mdg-
lichkeiten, die landwirtschaftlichen Ressourcen iiberfallener
und besetzter Linder auszubeuten.

Sténdig wiederholter Grundsatz war: Brot, Kartoffeln,
Pett und Gemiise sind die Grundlagen unserer Volkserndhrung."

Pir die Anbauplanung 1942/43 ergaben sich die Prioritdten
aus den Auswh$srungsschdden des Winters 1941/42, der mit 82
Frosttagen noch erheblich lénger und hdrter war als die trei-
den vorangegangenen mit jeweils 58 Frosttagen, in dem rd.
2,5 Millioen ha landwirtschaftlicher Nutzfliche auswinterten,
so daB sie im Frithjahr 1942 umbrochen und neu bestellt wer-
den muBten.6 Vor diesem Hintergrund lauteten die Festle-
gungen bei Brotgetreide auf Wettmachung des Riickganges der
Anbaufliche und bei Kartoffeln auf Erhthung der Hektarer-
trédge, da eine Anbauerweiterung kaum durchfiihrtar erschien,
allenfalls auf Kosten des Hafers, bei dem man auf die Aus-
plinderung der Sowjetunion spekulierte. Bei Zuckerriiben
wurde auf Haltung der Anbaufléche und eventuelle Ausdehnung
auf Kosten von Runkeln und Futterriiben orientiert. Bei 01-
saaten sah men eine Erweiterung der Anbaufldche vor, um ein-
mal den grundsédtzlichen Anforderungen der Fettversorgung
gerecht zu werden und zum anderen die erheblichen Auswintc-
rungen auszugleichen. SchlieBlich sollte es auch bei Feld-
gemiise darum gehen, den erreichten stand zu halten, da nach
der Steigerung der Vorjahre eine weitere Ausdehnung der An-
baufldche nicht real erschien.

In den Jahren 1943/44 und 1944/45 wurde in der Anbau-
planung vor allem auf die Steigerung der Olfruchtfléche
orientiert. Fiir Brotgetreide galt der Durchschnitt der
Jahre 1938 und 1939 als MaBstab fiir die Anbaufldche. Bei
den Hackfriichten sollte die Friihkartoffelfldche erhalten
bleiben, wihrend Spétkartoffeln und Zuckerriiben im Anbau
nach Moglichkeit gesteigert werden muBten. Feldgemiise und
Faserpflanzen waren unverdndert oder mit leichter Ausweitung
der Flichen anzubauen, wihrend Hiflsenfriichte vor allem als

6) 2‘?,’ 1. Jg., Heft 4/1943, S. 128, Agrarpolitische Rund-
chau
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Sticksteffsammler Beachtung zu finden hatten. Alle geforder-
ten Steigerungen waren auf Kosten des Anbaus von Sommerge-
treide und hier vor allem der Sommergerste vorgesehen. Gegen
Kriegsende riickte auch die wirtschaftseigene Erzeugung des
notwendigen Saatgutes zunehmend in den Blickpunkt der Anbau-
planung.

Die Verdnderungen durch die Kriegsjahre 1944/45 zwangen
fiir das Friihjahr 1945 zu erneuten Verinderungen in den Orien-
tierungen, die unter dem Zwang der Ereignisse davon bestimmt
wurden, ,daB die Erndhrung noch mehr als bisher auf pflanzli-
che Kost™ umgestellt werden mul&lte.7 Die Aufgaben, fiir deren
Losung detaillierte Anweisungen erfolgten, wurden in sechs
wLeitsdtzen" zusammengefaBt:
wl. Brhaltung des Zuckerriibenanbaus iiberall dort, wo eine aus-

reichende Efnte und die Verwertung in Fabrik, eigenem oder

benachbartem Viehbestand gesichert ist.

2. Ausdehnung des Kartoffelanbaus, unter Umsténden auf Kosten
des Zuckerriibenanbaus.

3. Volle Erfiillung des Brotgetreideanbausolls.

4. TUnbedingte Erfiillung des Ulerzeugungsprogramms.

5. Einstellung des Gemiiscanbaus auf Massengemiise und stadt-
nahe Erzeugung.

6. GroBere Erzeugung von Speisehiilsenfriichten, Sicherung des
notwendigen Futterhiilsenfriichtesaatgutes durch eigenen

Anbau."

7) NS-Landpost, Nr. 9, 2.3.45, Die Parolen der Frilhjahrsbestel-
lung, hieraus die folgenden "Leitsdtze". Eine solche Paro-
le war bereits im Herbst 1944 von Backe ausgegeben worden.
Vgl. Keesings Archiv der Gegenwart, Jg. 1944, Nr. 6600,
Rede am 19.11.44 zur 6. Kriegserzeugungsschlacht, ,2.Recht-
zeitige Umstellung der menschlichen Erndhrung von tieri-
schen unf pflanzliche Erzeugnisse und Anpassung der Schwei-
nebesténde an die Futterdecke."

Die Hintergriinde fiir dieses Vorgehen finden sich in einer
regionalen Quelle:

Wochenblatt der Landesbauernschaft Kurhessen, Nr. 52/53,
23.12.44, Grundsdtzliches zur Frithjahrsbestellung 1945,
wIm 6. Kriegsjahr wird aber jetzt die bestimmteste Forde-
rung gestellt, daB der Anbau von Pflanzen fiir die direkte
menschliche Ernédhrung dem Anbau von Futterpflanzen, die
unsere Erndhrung nur indirekt und mit groBen Verlusten
zugute kommen, vorgezogen werden muB."
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Diese gLeitsdtze" dokumentieren den desolaten Zustand einer
durch den imperialistischen Krieg an den Rand des Ruins ge-
brachten Landwirtschaft, die zu diesem Zeitpunkt von der Hand
in den Mund leben muBte und zu einer geordneten Erzeugung
nicht mehr in der Lage war. Dabei wirkte der Krieg nicht
primdér durch die unmittelbaren Kampfhandlungen auf die Lage,
sondern umfassend und entscheidend durch den Entzug von qua-
lifizierten Arbeitskréften und von Betriebsmitteln in jeder
Form, was zu einer Entwicklung der Pflanzenproduktion filhr-
te, die im folgenden am Beispiel wichtiger Fruchtarten dar-
gestellt werden soll.

3.1.2. Einzelne Fruchtarten
3.1.2.1. Getreide

Grundanliegen auf dem Gebiet der Getreideerzeugung war es,
diese auf einer Hohe zu halten, die die Versorgung mit Brot
und Ndhrmitteln sowie mit dem unbedingt bendtigten Futter-
getreide garantierte. Im Rahmen des intensiven Getreidean-
baus kam dem auf mittlerz~ und leichten Bdden gedeihenden
Roggen besondere Bedeuturg zu, da seine Nutzung zur Brot-
getreideversorgung auf Kosten des Einsatzes als Futterge-
treide vorgesehen war.

Tabelle 25
Tabelle 26

Bei dieser wichtigsten Getreidefrucht nahm sowohl die Anbau-
fléche als auch die Gesamternte wdhrend des Krieges ab, wo-
bei das Jahr 1942 mit seiner besonders starken Auswinterung
als Extremfall innerhaldb des Trends angesehen werden muB.
Ahnliches gilt in umgekehrter Weise fiir das besonders witte-
rungsbegiinstigte Jahr 1943.

Bei der Berechnung der Durchschnitte wird die Abnahme sowohl
bei der Anbauflédche, den Hektarertriéigen als auch bei der
Erntemenge deutlich, die in~allen drei Fdllen das Niveau
der Krisenjahre noch eindeutig unterschritt.

Tabelle 27
Tabelle 28

Agch bei der zweiten Brotgetreidefrucht, dem Weizen, waren
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#hnliche Entwicklungen zu verzeichnen, webei die Riickgénge
in der Anbaufldche und in der Ernte prozentual stdrker waren
und die Hektarertrige widhrend des Krieges den Durchschnitt
der Vorkriegsjahre nicht erreichten.

Beide Brotgetreidearten zusammengenommen zeigten ein
Bild, das die oben getroffenen Aussagen bestétigt. Die ab-
solute Abnahme der Anbaufléche und der Erntemenge blieben
bestehen und ebenso die Abnahme der Hektarertrdge, die im
Durehschnitt bis 1944, mit Ausnahme des Jahres 1943, unter
dem Mittel der Vorkriegsjahre lagen.

Tabelle 29
Tabelle 3o

Im Kriege verringerte sich die jéhrliche Anbaufléche um
durchschnittlich fast T6o.0ee ha, die Hektarertrédge verrin-
gerten sich um etwa einen Zentner (bei Roggen durchschnitt-
lieh um 0,31 dz und bei Weizen um 0,87 dz) und die jéhrli-
che Erntemenge ging um durchschnittlieh ca. 720.000 Tonnen
zuriick, immer ®ezogen auf den Durchschnitt der Vorkricgs-
Jjahre.

Eine #dhnliche Entwicklung war beim Anbau von Futterge-
treide zu verzeichnen.

Tabelle 31
Tabelle 32

Absolut gesehen ging auch hier die Anbaufléche und in noch
stérkerem MaBe die Erntemenge zuriick, wenmngleich die Hektar-
ertrdge bis 1943 relativ hoch waren und erst gegen Kriegs-
ende deutlich abfielen, durchschnittlich in den Kriegsjahren
um 0,65 dz.

Anbau und Erzeugung bei den einzelnen Futtergetreidearten
nehmen folgende Entwicklung:

Tabelle 33 B
Tabelle 34

Die Anbaufliche fiir Wintergerste verringerte sich sofort bei
Kriegsbeginn, nahm aber erst ab 1943 entscheidend ab. Der
besonders geringe Anbau 1942 war bedingt durch Auswinterungs-
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schéden, die auch die Ertrége in diesem Jahr minderten. Die
sinkenden Erntemengen standen in direkter Abhdngigkeit sowohl
von der Abnahme der Anbauflichen als auch von den sinkenden
Hektarertrédgen.

Tabelle 35
Tabelle 36

Die Sommergerste-Anbaufléche erfuhr wdhrend des Krieges eben-
falls eine starke Einschrinkung. Die Steigerung 1942 erklért
sich aus den Neubestellungen fiir die Auswinterung bei Winter-
gerste. Die Hektarertréige verringerten sich entscheidend
erst im letzten Kriegsjahr, was die vergleichsweise hohen
Durchschnittszahlen bei den Ertrégen im Verlaufe des Krieges
erkldrt. Die absolute Erntemenge dagegen sank, abgesehen
von dem Senderfall des Jahres 1942, zunehmend.

Bei dem Hauptfuttergetreide Hafer, das den groBten An-
teil am Futtergetreideaufkommen hatte und dem vor allem fur
die Versorgung der faschistischen Wehrmacht groBSe Bedeutung
zukam, ergab sich folgende Entwicklung:

Takelle 37

Tabelle 38

Auch bei dieser Frucht trat eine entscheidende Reduzierung
der Anbaufléche und damit der Erntemenge bereits 1941 und
dann 1943 und 1944 ein. Die Hektarertiréige nahmen erst 1944
deutlich aw. Hieraus erkldrt sich auch der relativ gute
Durchschnittswert flir den Krieg. Die durchschnittliche An-
baufldche pro Jahr verminderte sich im Kriege um mehr als
190.000 ha und die durchschnittliche Erntemenge jéhrlich
um fast 420.000 Tonnen.

Eine vom allgemeinen Trend abweichende Entwicklung war
bei Menggetreide festzustellen., Dieses Anbauverfahren fir
Futtergetreide wurde wdhrend des Krieges erkennbar ausge-
weitet mit einer Spitze 1942 als Ausgleich fiir die Auswinte-
rungen und wewegte sich auch noch 1943 und 1944 eindeutig
iber dem Vorkriegsniveau. Bei den Hektarertrégen und der
Erntemenge trat bis 1943 nur ein langsames Absinken auf,
das sich 1944 aber erkennbar verstidrkte.
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Tabelle 39
Tabelle 40

Die erweiterte Anbaufliche war auch die Ursache fiir die beil
sinkenden Hektarertrigen steigende Erntemenge, die im Durca-
schnitt der Kriegsjahre jahrlich fast 615.000 Tonnen mehr
verfilighar machte.

Einen Gesamtiiberblick iiber die Getreideversorgung des faschi-
stischen Deutschlands vermitteln folgende Ubersichten:

Tabelle 41
Tabelle 42

Die Abweichungen ab 1941 ergeben sich daraus, daB Brandt die
Minderangabon der deutschen Produzenten fiir Brotgetreide zu
Gunsten der Futterfldche ausgleicht. Diese falschen Angaben
iber die Anbaufléche wurden gemacht, um sich zumindest teil-
weise der Ablieferungspflicht filr Brotgetreide zu entziehen.
Die reale Mehrernte wurde fiir 1941 auf ca. 3o00.000 t, fir
1942 auf 500.000 t und fiir 1943 auf mehr als eine Million t
geschétzt, die hauptséc-lich der Fiitterung von Selbstver-
sorgervieh zugute k:a.men.s

Die vorangehend dargestellte Entwicklung bei den einzcl-
nen Getreidearten findet hier pusammenfassend ihren Nieder-
schlag. Die Erntemenge nahm wihrend des Krieges, abgesehen
von der vor allem witterungsbedingten guten Ernte 1943,

8) Henau/Plate, a.a.0., S. 49, nach Material der Schaubilder
(s. AnmX43) und unversffentlichtem Material der Haupt-
vereinigung der deutschen Getreide- und Futtermittel-
wirtschaft;

Bie beiden Autoren geben bei ihren Quellenangaben der
Statistik grundsdtzlich keine Seitenzahlen an und bezie-
hen sich des dftoren auf unveriffentlichtes Material,
das ihnen fiir die Erstellung ihrer 1949 verfaften Stu-
die zur Verfligung gestellt wurde. Vergleiche ergaben
eine weitgehende Ubereinstimmung mit anderweitig ver-
fiigharem Material, wobeil sich Abwedchungen hochstwahr-
scheinlich aus den unterschiedlichen Provenienzen des
Zahlenmaterials erkldren lassen.

Die Differenzen bei den Einfuhrzahlen erkléren sich
daraus, daB Brandt den Wehrmachtsverbrauch in den okku-
pierten Léndern mit beriicksichtigt.

* )A.nhang
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laufend ab. Da der Verbrauch insgesamt gesehen nur bis zu
einer gewissen Grenze gedrosselt werden konnte, verringerten
si¢h die jeweiligen Anfangsbesténde, ein Gradmesser fiir dic
Soliditdt und Ausgewsgenheit der Bilanz, entscheidend. Die
Einfuhren wiederum standen in direkter Abhingigkeit vom
Kriegsverlauf und den sich hieraus ergebenden Nutzungs-
moglichkeiten der Ressourcen der okkupierten oder abhangi-
gen Staaten Europas.

Festgshalten werden muf dic Veridnderung, die sich beim
Verbraueh durch die Verschiebung der Anteile von menschli-
chem Verzehr und Verfiltterung vollzog. In dem MafBe, in dem
sich eine Strukturverdnderung im menschlichen Verzehr, be-
dingt durch Fett- und Fleischmangel, hin zu pflanzlichen
Produkten vollzog, muBte dies auf Kosten der Verflitterung
gehen, was eine entscheidende Verengung der Futterbasis
bedeutete. Der insgesamt sinkende Verbrauch hatte seine
Ursache in der sbnehmenden verfiigbaren Gesamtmenge an Ge-
treide.

Wichtig fiir die Vorstellungen von der Versorgung der
Bedarfstriger sind die Angaben iber die Ablieferung von
Getreide durch die Landesbauernschaften des Reichsndhr-
standes.

Tabelle 43

Bereits seit 1937 bestand eine totale Ablieferungspflicht
filr Brotgetreide. Diese Regelung blieb bestehen und wur-
de im Kriege durch Rationierung des Eigenverbrauchs der
landwirtsehaftlichen Betriehe ergénzt. Das notwendige
Futtergetreideaufkommen wurde durch Umlagen erbracht. Die
schlechte Ernte 1942 zwang zur Einfiihrung der Ablieferungs-
pflicht auch fiir Gerste, die besonders 1942/43 zur Strek-
kung des Brotgetreides verwendet wurde und fiir die eine
Verfiitterungsgenehmigung erforderlich war. Zur Errei-
chung einer hohen Ablieferung wurden alle Mittel des Re-
gimes, vornehmlich die der Hofwegehung eingesetzt, was zu
einer ahsoluten Steigerung der Ablieferung filhrte, die vor

dem Hintergrund der kontinuierlich apnehmenden Erntemenge
zu sehen ist.
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Nach dem Tiefststand in der Ablieferung 1940/41 gelang
es, die Abgaben von Getreide von Jahr zu Jahr weiter zu
steigern, um 1943/44 die Ablieferung des Jahres 1939/40
wieder zu iUbertreffen. Wiahrend des gesamten Krieges lag
die Getreideablieferung, abgesehen von 1938/39 mit einer
ausgesprochen guten Ernte, erheblich iiber den Ablieferungen
der Vorkriegsjahre.

Bei Brotgetreide wurde 1943/44 die hdchste Ablieferung
erzwungen. Bei Futtergetreide war dies 1942/43 der Fall.

Bei der mit zunehmender Kriegsdauer immer schwieriger
werdenden Lage bei der Versorgung mit Brotgetreide kam ei-
ner frilhzeitigen Einbringung und Ablieferung der Ernte zur
fberwindung der Versorgungsengpésse groBe Bedeutung zu.
Auch hierfiir wurden neben dkonomischen Anreizen, wie Preis-
zuschldgen, ebenso massive Druckmittel zur Erreichung des
angestrebten Ziels in Anwendung gebraght. Fiir den Erfolg
dieser Bemiihungen sprechen Angaben z.B. aus der Landesbau-
ernschaft Sachsen-Anhalt.

Tabelle 44
Tabelle 45

Bei der laufenden Reduzierung der Anfangsbesténde, die den

Anschlu8 an die neue Ernte zu sichern hatten, kam der recht-

zeitigen Ablieferung immer grdBere Bedeutung zu. Im letz-
ten Kriegsjahr traten allerdings Verléngerungserscheinungen
ein, die einmal psychologisch aus der Kriegslage, aber auch
objektiv durch fehlende Dreschmaschinen und Arbeitskrédfte
zu erkléren sind.

Hierfiir ein Beispiel aus der Landesbauernschaft Kurmark.

Tabelle 46

Es zeigt sich, daB in einzelnen Gebieten durchaus unter-
schiedliche Entwiddtungen zu verzeichnen waren, wobel die
regionalen Unterschiede vielfdltige Ursachen mit sehr ver-
schiedenem Gewicht haben konnten.

Derartige Erscheinungen differenzieren in bestimmtem
MaBe das aus den Zahlen fiir das Reich gewonnene Bild.
Die aufgezeigte Entwicklung bei der Getreideproduktion,

';
E
é
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gekennzeichnet durch relativ stabile Ertrdge mit geringfii-
gigen Unterschieden bis ca. 1943, gleichzeitig a*er Abnahme
der Anbaufléche wihrend des Krieges um etwa 15 % 9 und der
damit verbundenen Ernteminderung ist vor dem Hintergrund der
erwidhnten Verschiebung des Ernéhrungsgefiiges hin zu mehr
pflanzlichen Produkten zu sehen, die wiederum durch die un-
geniigende Bereitstellung von Fett und Fleisch verursacht
wurde. Auf die zu erwartenden Schwierigkeiten im Kriege und
den Ernst der Lage hatte Backe bereits Anfang 1940 hingewie-
sen und Klirzungen der Brotrationen der Zivilbevilkerung er-
wogen.l° Er verwies darauf, daB bei einer nur lo %igen
Anderung gegenﬁber einer Normalgetreideernte ein Ausfall
entstiinde, j,der fast die gesamte Brotgetreidereserve, die
in jahrelangen Anstrengungen aufgestapelt wurde, innerhald
eines Jahres aufbraucht."

Die fiir den riuberischen deutschen Imperialismus prakti-
kabelste Variante, die sich aus der wenig stabilen Getrei-
debasis ergebenden Probleme zu ldsen oder doch zu mildern,
bestand in der Ausbeutung der Uberfallenen oder abhingigen
Linder, die forciert betrieben wurde und 1943/44 ihren Ho-
hepunkt erreichte. (Vgl. Tabelle 41). 1944/45 schrénkte
dann die militdrische Entwicklung mit den groBen Erfolgen
der Streitkréfte der Antihitlerkoalition die Chancen ciner
solchen Ernshrungspolitik in zunehmendem MaBe ein. Hinzu

9) Neuling, Willy, Neue deutsche Agrarpolitik, Grundlagen,
Entwicklung und Aufgaben der deutschen Landwirtschaft
nach dem zweiten Weltkrieg, Tibingen 1949, S. 136;
Vgl. auch Briinker, Willi, Die Selbstversorgung in der
geuﬁghen Landwirtschaft, Dissertation Bonn 1953,

lo)ZStA, Fall XI, Nr. 392, ADB lo6, Dokument NG - 1408, Bl.
92hf.tund 111, Backe am 14.2.1940 im Generalrat dor Wirt-
schaft.

11)Ebenda, Bl. 93, Diese Feststellung widerlegt auch hier
eine Behauptung seines spdteren Staatssekretdrs Riecke
aus dem Jahre 1953: .Bei verringerten Einfuhren, norma-
ler Ernte und einem gelenkten Verzehr konnte erwartet
werden, daB die bei Kriegsbeginn vorhandenen Reserven
an Getreide und Fett den ZuschuBbedarf fiir mindestens
drei Jahre decken wiirden.";
Riecke, Hans4"2.a.0., S. 354

/=Joachim
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kxam die Tatsache, daB sich in dieser Zeit die Unterversorgung
der deutschen Landwirtschaft mit Handelsdiinger und landwirt-
schaftlicher Technik im Produktionsaufkommen mehr und mehr
wemerkbar machte.

3.1.2.2. Hackfriichte

Unter dem Gesichispunkt einer méglichst intensiven Bodennut-
zung kem dem Anbau von Hackfriichten besondere Bedeutung we-
gen des vergleichsweise hohen Néhrwertertrages je Fléchen.’ -
heit zu. Dieser Umstand und die Verschiebungen im Verbrauch
sowohl beim menschlichen Verzehr als auch bei der Verfiitte-
rung veranlaBte die faschistische Agrarfilhrung, die Forderun-
gen nach Erhaltung und wenn mgglich Ausdehnung der Anbau-
fléche filr Hackfriichte wahrend des ganzen Krieges sténdig

zu wiederholen und ihre Realisierung im Rahmen des Mdglichen
vorangzutreiben.

Fldchenerweiterungen bei Kartoffeln sollten auf Kosten
des Futtergetreides Hafer durchgefiihrt werden. Dabei beriick-
sichtigte man, daB8 Hafer nur den halben N#hrstoffertrag pro
Fldcheneinheit gegeniiber der Kartoffel erbrachte und durch
die geplante Auspliinderurg der okkupierten Gebiete der So-
wjetunion bald im notwendigen Umfange zur Verfilgung stehen
wiirde. Die geforderten Ausweitungen im Anbau von Zucker-
riilben auf Kosten von Futterriisen und Runkeln gingen von den
vielseitigen Einsatzmdglichkeiten der Zuckerriibe sowohl fir
die menschliche Ernghrung als auch fiir die Verflitterung, be-
sonders an die Rinderbestinde, und von der Tatsache aus, da8
diese Frucht den hdchsten Néhrwertertrag pro Flécheneinheit
erbrachte. Ubergeordneter Gesichtspunkt war in jedem Fall
die Forderung nach Steigerung der Hektarertrdge im Hack-
fruchtanbau.

Die Kartoffelerzeugung in Deutschland hatte sowohl fir
die Verfiitterung als auch fir den menschlichen Verzehr groBe
Bedeutung. Auf die anteilige Entwicklung der beiden Haupt-
verbrauchergruppen wird noch einzugehen sein. Die Angaben
fiir die Anbaufléche Hektarertréige und Gesamternten in
Deutschland fiir Kartoffeln insgesamt (Frilh- und Spatkartof-
feln) fiir die Jahre 1928 bis 1944 lauten wie folgt:
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Tabelle 47
Tabelle 48

Die Anbauflédche zeigte, bei uneinheitlichem Bild der Jahre
1941 bis 1944, insgosamt eine Abnshme. Die geitweiligen re-
lativen Erhdhungen 1942 und 1944 erkldren sich aus dem Bemii-
hen, den witterungsbedingten Ausfall 1941 und 1943 im Folge-
jehr durch erweiterten Anbau auszugleichen. Die im Friihjahr
1942 verstdrkt einsetzende Propagierung der Ausweitung des
Kartoffelanbaus entsprang den geschilderten Witterungsbedin-
gungen, nicht zuletzt aber auch der Erkenntnis, daB bei der
gegebenen und noch zu erwartenden Lage bei den Betriebsmit-
teln,und hier vor allem dem Handelsdiinger, ein Nachlassen
der Ertrége in Zukunft zu erwarten war, dem man mit einer
Ausweitung des Anbaus begegnen zu konnen hoffte. Der durch
letztere Faktoren bedingte Riickgang der Hektarertrdge wah-
rend des Krieges erwies die Berechtigung der gehegten Be-
firshtungen. Sie lagen zwar bis 1942 relativ hoch, z.T.
sogar iiber den Ergebnissen der Vorkriegsjahre, lieBen aber
1943 und 1944 erheblich nach. Der Jahresdurchschnitt lag
im Kriege, bezogen auf Cic Vorkriegsjahre, um mehr als 9 dz
niedriger: Die Geoamterntemenge erreichte 1943 einen
Tiefststand, der letztmalig 1927 zu verzeichnen gewescn
 war. Auch 1944 lag die Ernte, diesmal von Fitterungsunbil-
den unbeeinfluBt, nur um ein Geringes hther als 1943. Im
Jahresdurchschnitt der Kriegsjehre betrug die Minusdiffe-
renz iiber 4.320.000 Tonnen Kartoffeln. Die durchschnittli-
che Anbaufléche pro Jahr verringerte sich um mehr als
lo3.000 Hektar.

Die insgesamt gesehen ungewShnliche Bedeutung der Kar-
toffelversorgung im Kriege auf Grund der zentralen Stellung
der Kartoffel als Nahrungsmittel und Futtermittel erfordert
eine Beriicksichtigung der Entwicklung der Verwendung dieser
Frucht. .

Tabelle 49

Bei einer solechen vergleichenden Gesamtschau der Erzeugung
verfiigharen Menge und Verwendung werden einmal der unein-
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heitliche, aber riickl&dufige Trend in der Erntemenge bestd«
tigt, gleichzeitig jedoch auch die Bemithungen deutlich, durch
Einfuhren (auch enthaltend den Raub in besetzten Lindern) den
Fehlbedarf auszugleichen. Besonders augenfédllig wird arer
sowohl bei den absoluten Zahlen als auch, und noch deutli-
char bei den Verhdltniszahlen, die fast genaue Umkehr bei
der Verwendung als Nahrungsmittel und Futtermittel. Diese
Entwicklung erkldrt sich aus dei Ausweichen der menschlichen
Verbraucher auf die bis 1941 nech frei verfiigbaren, spéter
kontingentierten Kartoffeln fiir den Verzehr in dem MaBe, in
dem die Rationierung und Zuteilung bei anderen wichtigen Le-
bensmittelm strenger bzw. niedriger wurden. Selbst wenn man
die besonders augenfillige Steigerung des menschlichen Ver-
zehrs 1942/43 zumindest zum Teil auf die Verwendung bei der
erst im nichsten Jahr entscheidend eingeschrénkten Kleintier-
haltung zurickfilhren konnte, blieb der Trend eindeutig. Die
hier zu verzeichnende Konkurrenz zwischen Menschenmagen und
Tiermagen muPte Bei Erntertickgingen die Fleisch- und Fett-
versorgung stark beeinflussen, da die Schweinebestédnde der
jeweiligen Kartoffellage in jedem Falle angepaBt werden muB-
ten, weil ein theoretisci1 denkbarer Ausgleich iiber Kraft-
futtermittel unter den konkreten Bedingungen des Krieges nur
im bescheidensten Umfange mbglich war.

Die geschilderte Lage flihrte zu laufender Verschidrfung
der AblieferungsmaBnahmen und der hierzu erlassenen Zwangs-
bestimmungen. Zusdtzlich wurden die Sortierungsvorschriften
in der Weise gedndert, daB ein mdglichst hoher Anteil vea
Speisekartoffeln entstand und Verfiitterungsverbote fir zur
menschlichen Erndhrung geeigneter Kartoffeln erlassen. Sol-
che Behelfe divergierten wiederum mit den Bemithungen zu einem
planmidBigen Wiederaufbau der Schweinebesténde. Die techni-
sche Verarbeitung von Kartoffeln ging aus den angefilhrten
Griinden ebenfalls laufend zuriick.

Der Zuckerriibe kam als der Frucht mit dem hdchsten N&hr-
wertertrag innerhalb des erndhrungswirtschaftlichen Gefliges
hervorragende Bedeutung zu. Die hohen Fldchenertridge und
die Verwendbarkeit fiir die menschliche Ernéhrung in Form
von Zucker und als Futtermittel sicherten ihr in den Uber-
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legungen der landwirtschaftlichen Planer einen hervorragenden
Platz. Die Verfiitterung erfolgte vornehmlich an die Rinder-
‘esténde in Form von Zuckerrﬁfenschnitzel und durch Verwer-
tung des Ribenblattes hauptsdchlich als Silage. In den letz-
ten beiden Kriegsjahren zwangen die Verhdltnisse in der Kar-
toffelproduktion auch zu Uberlegungen hinsichtlich des Eir-
satzes von breifrmig aufbereiteten Zuckerrilbem bei der
Schweinemast.

Der Anbau und die Ernte von Zuckerriiben nahmen folgende
Entwicklung:

Tabelle 5o
Tabelle 51

Die Angsben fiir die Erntefléche dokumentieren das Wirksam-
werden der zu Kriegsbeginn eingeleiteten Mafnahmen zur Erwei-
terung des Zuckerriibenanbaus wie Preisanreize, staatliche Zu-
schiisse, Naturalprédmien u,a.m.. Die Hektarertrige und die
Erntemengen verdeutlichen andererseits die ®ekannte Tatsache,
daB Riben wehl hohe Mehrwertertrédge pro Fldchensinheit er-
bringen, aber ebenso hohe Anspriiche an Bearbeitung und Néhr-
stoffzufuhr stellen. Die bereits mehrfach erwdhnte und im
vorangegangenen Kapitel untersuchte Situation auf dem Gebiet
der Landtechnik, des Handelsdiingers und der Ardeitskriafte
fithrte trotz Anbauflichenerweiterung durch zunchmend sinken-
de Hektarertridge zu einer ab 1943 festzustellenden zunchmen-
den Abnahme der Gesamterntemenge. Diese Gesamterntemenge lag
aber auch noch im letzten Kriegsjahr mit dem niedrigsten Er-
trag wihrend des Krieges bedeutend iiber den Ernten der Vor-
kriegsjahre, wenn man von den Jahren 1937 und 1938 absieht.
Andererseits standen 1944, bezogen auf 1939, bei einer mehr
als 40.000 Hektar erweiterten Anbauflédche fast 3.loo.ooo
Tonnen weniger Zuckerriiben zur Verfiigung.

Der Vergleich der Durchschnittswerte der Vorkriegsjahre
und der Kriegsjahre unterstreicht die Feststellung hinsicht-
lich der Anbaufliche und der Ernte und belegt ebenfalls den
Rickgang bei den Hektarertirégen.

12) NS-Landpest, Nr. 28, 9.7.43 und vem 1.9.44

%
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Eine dritte, fiir die Futterbereitstellung wichtige Hack-
frucht, die Futterriibe, erlebte mit Kriegsbeginn ebenfalls
eine erhebliche Erweiterung im Anbaui

Tabelle 52
Tabelle 53

Bei dieser Truecht war die Fldchenerweiterung bis Kriegsende,
mit einer besonders starken Ausweitung 1944, kontinuierlich
zunehmend, wie die Hektarertrige und Erntemengen wahrend des
Krieges abnahmen, wenn man die witterungsbedingte Ausnahme
des Jahres 1942 ausklammert.

Bezogen auf 1939 ging die Erntemenge 1944 bei einer An-
bpaufldchenerweiterung von mehr als 26o.000 Hektar um fast
7.450.000 Tonnen zuriick. Die Hektarertrége sanken um fast
150 Doppelzentner.

Neben einer den hohen Anspriichen der Kulturen entspre-
chenden Nihrstoffzufuhr durch Dingemittel wurden bei den
Hackfriichten die Ertridge entscheidend durch die Qualit&t
der Bearbeitung der bebauten Flichen bestimmt. Der absolut
und relativ hohe Arbeitsaufwand fiir Hackfriichte, bei Rilben
wiederum mehr als doppelt so hoch wie bei Kartoffeln, liel
die Bereitstellung einer ausreichenden Anzahl von Arbeits-
krdften zu einem vorrangig zu lgsenden Problem werden, das
sowohl die Fldche des Anbaus als sauch die Ertréige wesentlich
mitbestimmte. Eine zusHtzliche Schwierigkeit ergab sich dar-
aus, daB Hackfriichte aber nicht nur insgesamt einen hohen
Arbeitsaufwand erforderten, sondern zusdtzlich fiir die mei-
sten Betriebe in der Erntezeit eine Arbeitsspitze bedeuteten,
die rationell nur mit nichtsténdigen Arbeitskréften zu be-
wdltigen war, die mit zunehmender Kriegsdauer und daraus
sich ergebender immer gespannterer Gesamtarbeitskrdftelage
schwierig zu Bekommen waren. Gelang es nicht, die zusdtzli-
chen Arbeitskréfte rechtzeitig bereitzustellen, waren erheh-
liche Ernteverluste nur unter ginstigsten Witterungsbedin-
gungen vermeidkrar.

In diesem Zusammenhang darf nicht unerwshnt bleiben, daB
die geschilderte Arbeitslage fiir Hunderttausende Zwangsartei-
ter, aber auch zwangsweise eingesetztie deutsche Arbeitskriéfte
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und zu einem grcBen Teil auch fiir die Landbevilkerung eine
unerhdrte Belastung mit strapaziBsester Arbeit bedeutete.

3.1.2.3. Olfriichte

Bepeits in der Phase der Kriegsvorbereitung auf landwirt-
schaftlichem Gebiet mit dem Ziel griBtmoglicher Unabhéngig-
keit von Einfuhren stellte die unter dem Namen 4Fettliicke"
bekannt gewordene Auslandsabhéngigkeit in der Fettversorgung
die faschistischen Autarkiepolitiker vor kaum zu ldsende
Probleme. Mit einer Selbstversorgung Vvon 50 - 60 % im letz-
ten Friedensjahr 1938/39 war vergleichsweise auf dem Fett-
sektor die Einfuhrabhéngigkeit am 51"c5i3ten.13 Diese hohe
Abh&ngigkeit von Importen muBte die Steigerung der inléndi-
schen Fettproduktion zu einer zeniralen Frage der autarkie-
orientierten faschistischen Agrarpolitik machen. Durch die
Unterbrechung der Beziehungen zu den traditionellen Mérkten
Dieles
13) Petzina, Hensl, 2.2.0., S. 95,

Selbstversorgung bei wichtigen Nahrungsmitteln in Prozent

Brotgetreide 115
Hiulsenfriichte

(ohne Linsen) T1
Kartoffeln loo
Gemlise 91
Zucker lol
Eier 97
Fleisch 82
Fett 57

Hanau/Plate, a.a.0., S. 87, sprechen von einer Einfuhrab-
héngigkeit von 6o bis 65 %;

Hemberger, Horst, Zu einigen Problemen der Rohstoffver-
sorgung und der Versorgung der Bevolkerung mit Verbrauchs-
gitern im faschistischen Deutschland in der Periode der
Vorbereitung und Durchfiihrung des 2. Weltkriegs, in: Der
Deutsche Imperialismus und der 2. Weltkrieg, Bd. 3, Ber-
lin 1962, S. 240, gibt den Grad der fehlenden Erzeugung
folgendermaBen an (Auswahl):

Getreide, Kartoffeln, Zucker, Rindfleisch,

Milch o- 2%
Schweinefleisch - lo - 20 %
Gefliigel, Eier 20 - %0 %
Fette (einschl. Butter, Schmalz,Margarine) 4o - 50 %
pflanzliche Fette 95 - 99 %

Ertel, H., Die Grundlagen der deutsehen Volkserndhrung,
Leipzig 1938, S. 63, nenn fiir Nahrungsfette wiederum
eine Selbstversorgung von 50 - 55

Vgl. Einleitung, Anm. 30
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erfuhr das Problem widhrend des Krieges zwangsldufig eine
Verschirfung. Der Umstand, daB die Milchwirtschaft als we-
sentliche inléndische Fettquelle ebenfalls durch die Einfuhr
von Kraftfutter in erheblichem MaBe durch fehlende Importe
beeinfluBbar war, komplizierte die Lage nech zusédtzlich.
Vor diesem Hintergrund sind die Bemtihungen zu sehen, be-
reits vor dem Kriege, verstérkt aber im Kriege das inl&ndi-
sche Fettaufkommen durch erweiterten Anbau von Olsaaten zu
steigern, wokei das hohe Risike dieser Kulturen in bezug auf
Auswinterungsgefahr und hohe Schddlingsanfdlligkeit in Kauf
genommen wurde. Die Erweiterung des Olsaatenanbaus hatte
nicht nur die Aufgsbe, die susfallenden Einfuhren zu erset-
zen, sondern auch die, das durch den Rickgang der Schweine-
besténde verursachte Minderaufkommen an Schlachtfett soweit
als méglich zu kempensieren.

Bei den infrage kommenden Olsaaten handelte es sich,
in der Reihenfolge ihrer Bedeutung, um Raps und Ribsen,
Leinsamen, Mohn und Hanfsamen. ILein und Hanf hatten noch
zusdtzliche Bedeutung als Faserpflanzen.

Anbau, Ertrag und Ernte dieser Oelsaaten nahmen im
Krieg folgende Entwicklung:

Tabelle 54
Tabelle 55
Tabelle 56
Tabelle 5T

14) Backe, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im 5. Kriegs-
jahr, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5 1944, S. lo3, wde
ldnger der Krieg dauert, umso mehr sind wir auf dem
Tettsektor auf unsere eigene Erzeugung angewiesen.

In den ersten Kriegsjahren hatten wir noch groBe Re-
serven an Olsaaten und Waltran; auch hatten wir noch
bedeutende Bezugsmoglichkeiten, insbesondere aus Ost-
asien. Heute sind ungere Fettquellen im wesentlichen:
die Milch und der eigene Olfruchtanbau."”

Die gleichzeitig erhobene Forderung nach Anbau von
600.000 ha Olfrucht wurde allerdings nie erreicht.




Tabelle 58
Tabelle 59

Lein, Hanf und Mehn wurden erst nach der Machtiibertragung an

den deutschen Faschismus wieder in den Anbau aufgenommen und
erfuhren eine bedeutende Anbauerweiterung, ebenso wie die
Hauptdlfrucht Raps. Die Entwicklung verlief fiir die einzel-
nen Fruchtarten wihrend des Krieges durchaus unterschiedlich.
Zu beriicksichtigen sind die witterungsbedingten Ausfdlle
1940/41 und 1942/43. Unter Beriicksichtigung dieser Tatsa-
che war bei Raps die hochste Anbaverweiterung festzustellen,
gefolgt von Mohn, Hanf und Lein. Vom Umfang der Anbauflédche
her dominierte der Raps eindeutig gegeniiber Lein, Mohn und
Hant. L

Diese enorme Zunahme erklédrt sich aus verschiedenen Griin-
den. Erste MaBnahmen zur Wiedereinschaltung der Olfriichte
in den Anbau waren Preissubventionen, die aus offentlichen
Mitteln finanziert wurden und deren Gesamtsumme im Jahre
1943/44 ca. loo Millionen Reichsmark betmg.lS) Neben die-
sem Preisanreiz wirkten Naturalprédmien wie die Ricklieferung
von Ulkuchen, Anbau- und Ablieferungsprémien in Form von
SpeiseSl und -fett und zusdtzliche Kontingente von Stick-
stoffdiinger fiir 'Cilsaatenanbau.ls) Besonders die Diingemittel-
sonderzuteilungen und die Speisedlprédmien stellten einen

15) Hanau/Plate, a.a.0., S. 92

16) NS-Landpost, Nr. 28, 9.7.43, Danach betrug die Ricklie-
ferung von Olkuchen 52,5 - és % der gelieferten Menge
Olsaaten. Speisesl wurde 1 kg geliefert an jeden, der
mehr als 25 kg Olsaaten ablieferte. Auf lo dz gab es
Ts5 kg 01, die bei einer Ablieferung von mehr als 365 dz
Olsaaten erreicht wurde. Zusdtzlich konnte unter Anreca-
nung auf die Fettkarte eine bestimmte Menge 01 fiir den
Haushalt geschlagen werden. Ab 1943 erfolgte auch die
Sonderzuteilung von Stickstoff in Hohe von 30 kg pro ha
Olsaatenanbauflédche.

Vgl. zum Stickstoff-Jlfruchtfonds auch StAM, Landesbau-
ernschaft OJachsen-Anhalt, Nr, 479, Bl. 42 ff., Landes-
bauernfilhrer Sachsen-Anhalt an Reichsbauernschaften am
13.4.44, betr. Diingemittelverteilung 1943/44, hier 01-
fruchtifonds.
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wirksamen Anreiz fiir den Anbau dar. Fir die Reichsndhrstands-
organisatien ergaben sich Probleme aus den Versuchen vieler
Bauern, durch bloB8e Meldung von §1fruchtanbau, aber nicht
tatsdchliche Bestellung, in den GenuB des dringend bendtig-
ten Stickstoffs zu gelangen.17 Neben einer intensiven und
pausenlosen Propagierung des G1fruchtanbaus wurden alle Mog-
lichkeiten der massiven Beeinflussung durch den Reichsnéhr-
stand und seine Funktiondre eingesetzt, die widhrend des Krie-
ges zu einem praktischen Anbauzwang fiir diese Kulturen fithr-
ten.

Unter Berlicksichtigung der witterungsbedingten Ausfdlle
blieben die Ertrige wihrend des Krieges relativ stabil, was
nicht guletzt auf die Sonderzuteilungen an Stickstoffdiinger
guriickzufiihren war. Eine solche Sonderstellung der Olsaaten
wei der Belieferung mit Hendelsdiinger erklérte sich aus-
schlieBlich aus der eminenten Bedeutung der inléndischen
Fettproduktion fiir das Gesamtgeflige der Erndhrungswirt-
schaft des faschistischen Deutschlands.

Beachtenswert ist die Tatsache, daB die festzustellende
Anbauerweiterung bei {lfriichten erheblich iiber das MaB des-
sen hinausging, das von Cen Sachverstindigen des Reichser-
nihrungsministeriums zu Beginn des Krieges betriebswirt-
schaftlich fiir vertretbar gehalten worden war.:L Diese
gingen dabei von den beschriankten Mdglichkeiten der Anbau-
flichenverschiebung aus, die bei zu grofem Umfang wohl
Scheinerfolge erzielen wiirde , sdas Loch... jedoch an einer
anderen Stelle® entstehen lieBen und ,die Produktion mit
unverminderter Kraft® tréfen. Die Notwendigkeit wurde nur
zu Gunsten des (Jlsaatenanbaus, des Anbaus von Faserpflanzen

17) Ebenda, und Wochenblatt der Landesbauernschaft Danzig-
WestpreuBen, Nr. 51, 18.12.43

18) 2zStA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, Bl, 21, 51, TT T.,
Dokument NG - 453, Denkschrift Darrés ,Aufgaben der
Produktion in der Landwirtschaft im Kriege", vom 27.11.
39 und Stellungnahme zu den jAnregungen zum Kriegser-
zeugungsplan der deutschen Landwirtschaft vom lo0.,11.39"
vom 27.11.39, hieraus die folgenden Feststellungen.
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und Feldgemiise anerkannt. Fir Raps z.B. wurden 200.000 ha
Anbaufliche als erreichbares Maximum angcsehen. Eine stérke-
re Ausdehnung wirde aus betriebswirtschaftlichen, besonders
Pruchtfolgegriinden, und vor allem wegen der hierbei befiirch-
teten Konkurrenz mit dem Zuckerriibeaanbau abgelehnt.
Tatséchlick trat die befiirchtete Wirkung im Hinblick auf
die Deformierung des Anbaugefiiges nicht in der angenommenen
Weise ein, da die stérksten EinbuBen an Anbaufliche bei Ge-
treide zu verzeichnen waren und die sich aus der Gesamtsitua-
tion ergebenden Zwdnge die Priorititen im Anbau setzten.

3.1.3. Zusammenfassung

Die vorgefiihrten Broispiele der Produktionsentwicklung von fir

die Erndhrung besonders signifikantem Fruchtarten erlauben

zusammenfassende Beurteilungen der Situation in der deutschen

Landwirtschaft unter den Bedingungen des imperialistischen
, weiten Weltkrieges. Wesentliche Teilaspekte der Produkti-
onsbedingungen sind im vorangehenden Kapitel darzustellen
versucht worden. Die geschilderte Situation auf dem Gebiet
der Leandtechnik und bei cer Bereitstellung von Handelsdiinger
muBte ebenso entscheidenden EinfluB auf die Pflanzenproduk-
tion haben wie der Zugkrzfteinsatz und die Lage bei den
landwirtschaftlichen Arbeitskréften.

Die dem deutschen Faschismus zur Verfiigung stehenden
Ressourcen auf landwirtschaftlichem Gebiet konnten im Rah-
men der Blitzkriegsstrategle wohl ausreichen, die dieser
Strategie zugrunde liegenden Zielstellungen zu realisieren.
Mit dem Scheitern dieser abenteuerlichen strategischen Kon-
zeption muBten mehr und mehr die Skonomischen GesetzméBig-
keiten wirksam werden und sich gegen die faschistischen
Eroberer wenden.

Zeitweilige Ausgleichsmoglichkeiten sah und nutzte der
Imperialismus wihrend des Krieges durch die Auspliinderung
der iiberfallenen und besetzten Lénder Europas bzw. durch
Lieferungen aus den Satellitenstaaten des faschistischen
Deutschlands, deren Land- und Erndhrungswirtschaft den Be-
diirfnissen der faschistischen Kriegsmaschinerie rigoros
untergeordnet wurde.
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Bei der Nutzung des Grund und Bodens als Hauptproduktions-
mittel der Landwirtschaft wird das ernshrungswirtschaftliche
Leistungsvermdgen wesentlich von der Verteilung der landwirt-
schaftlichen Nutzfléche auf Ackerland und Dauergriinland be-
stimmt. Hochste Ergebnisse werden im allgemeinen dann er-
reicht, wenn das Verhdltnis Ackerland zu Griinland den Erfor-
dernissen einer optimalen Pflanzen- und Tierproduktion ent-
spricht und gleichzeitig das Griinland so intensiv wie moglich
genutzt wird sewie auf dem Ackerland den Fruchtarten mit
hochsten Nahrwertertrdgen je Flécheneinheit entsprechender
Raum gewdhrt wird. Dabei bedarf es bei der Gestaltung der
Anbauverhdltnisse auf dem Ackerland der Beachtung bestimmter
Proportionen, die sich aus den Anforderungen des Gesamter-
néhrungsgefilges ergeben. Beispielsweise bildeten wahrend
des Krieges die betriebswirtschaftlichen Grenzen des Anbaus
von Hackfriichten und Ulsaaten die Erfordernisse der Brotver-
sorgung der Bevilkerung und die Befriedigung des Futterbe-
darfs der Viehbestdnde, die eine weitere Binschrénkung des
Getreide- und Futteranbaus nicht zulieBen. Andererseits
ergaben sich unter dem Zwang vorhandener Anbaumdglichkeiten
Verdnderungen der Verbrenchsgewohnheiten in Richtung auf
eine erhebliche Steigerung des Brot-, Nihrmittel- und Spei-
sekartoffelnkonsums , um einen relativen Ausgleich flir den
Ausfall an Fetten und Fleisch zu schaffen.

Verdnderungen im smbaugefiige zu Gunsten ndhrwertertrag-
reicher Kulturen stellten sich mit zunehmender Kriegsdauer
Probleme entgegen, die sich aus dem hohen Arbeits-, Technik-
und Diingeraufwand ergaben, der bei dem sich zunchmend ver-
ringernden Potential immer ungeniigender erbracht werden
konnte.

Die durch den imperialistischen Krieg geschaffenen Pro-
duktionebedingungen und die zu seiner Fiihrung vorhandenen
Voraussetzungen auf dem Gebiet der Landwirtschaft standen
sich diametral gegeniiber, jauf der einen Seite das Bestre-
ben der Landwirtschaft, arbelts- und diingerintensive Kul-
turen, die ernshrungswirtschaftlich besonders leistungsfé-
hig sind, im Anbau auszudehnen; auf der anderen Seite stark
verminderte Nahrstoffzufuhr (Stickstoff und Phosphorsidure)
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und schlechte Versorgung mit Betriebsmitteln (Treibstoff, Ma-
schinen und Geréte etc.)"lg) Einer solchen, von fachlich
kompetenter Seite im Frithjahr 1943 getroffenen Einschdtzung
wird weiter hinzugefiigt: .Im Anbaugefiige 1942/43 sind ge-
wisse extensivierende Tendenzen nicht zu verkennen." Weiter
wird ein ,Rickgang der Ertrédge, der sich bei den diingerinten-
siven Kulturen und bei der Strohernte am stdarksten durch-
setzt", konstatiert.

In einer 13 Monate spater, Mitte Mai 1944, an gleicher
Stelle und zum gleichen Zweck gegebenen Beurteilung der La-
gegc’ fanden sich, der inzwischen eingetretenen Entwicklung
gerecht werdend, bereits unmiBverstindlichere Feststellungen:
oIm Anbaugefiige des Erntejahres 1943/44 sind gewisse exten-
sivierende Merkmale deutlich sichtbar. <°* Wahrend die Hek-
tarertrige bei Getreide im wesentlichen gehalten werden
konnten, haben sich bei den diingerintensiven Hackfriichten,
namentlich bei Kartoffeln und Zuckerriiben, erhebliche Er-
tragsriickginge durchgesetzt."

Der Versorgungsstand, der relativierend im Vergleich
mit den katastrophalen Verhdltnissen des ersten Weltkriegs
gesehen und als wbefriecigend" bezeichnet wurde, konne je-
doch nnur gehalten werder., wenn die produktions- und ablie-
ferungsfreudige deutsche Landwirtschaft instand gesetzt
wird, das AuBerste aus dem Boden herauszuholen."

Laufend genannte entscheidende Voraussetzungen fiir die
Realisierung dieser Forderungen waren
1. ausreichende Nihrstoffversorgung des Bodens;

2, ein den Erfordernissen entsprechender Arbeitskrafte-
und Zugkrafteinsatz;
3, hinreichende Versorgung mit Maschinen und Gerdten.

19) 7ZStA, Fall XI, Nr. 411, ADB 120 B, Bl. 135, Dokument
R - 124, Referat Prof. Woermanns auf der 39. Sitzung
der Zentralen Planung am 23.4.43 .Die Ernghrungslage
und die Voraussetzungen zur Erhaltung der Produktions-
leistungen der deutschen Landwirtschaft"

Ebenda, Bl. 201, Dokument R - 124, Referat Prof. Woer-
menns auf der 57. Sitzung der Zentralen Planung am
18.5.44 .Die Ernshrungslage und die Produktionslei-
stungen der deutschen Landwirtschaft®

20

-
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Konnte die Versorgung mit Arbeitskrdften zumindest in quanti-
tativer Hinsicht im allgemeinen als ausreichend bezeichnet
werden, entwickelte sich die Lage beim Diinger und bei der
Landtechnik im Laufe des Krieges immer katastrophaler.

Diese Tatsachen erlauben den berechtigten SchluB, daB
auch das Wirtschaftsjahr 1944/45 keine positiven Verénderun-
gen bringen konnte, sondern daB sich in diesem Zeitraum bis
zur Befreiung von der faschistischen Herrschaft die Probleme
im Gegenteil mehr und mehr zuspitzen muBten.

Betrachtet man die Pflanzenproduktion im faschistischen
Deutschland wihrend des zweiten Weltkriegs, so muB generell
festgestellt werden, daB die intensiven Kriegsvorbereitungen
auf landwirtschaftlichem Gebiet relative Erfolge in der Rich-
tung zeitigten, daB es gelang, die Ernten bei insgesamt sin-
kender Temdenz, mit Unterschieden bei den einzelnen Kulturen
{iber einen léngeren Zeitraum auf einem Niveau zu halten,
da s eine Ernshrungskatastrophe verhinderte.

Tabelle 6o

Im Vergleich zum ersten Weltkrieg vollzog sich der Rickgang
der Bodenertrige relativ langsam. In der Versorgung wirkten
sich die Ertragsriickgénge solange nicht voll aus, solange
die Mdglichkeit ihrer Kompensierung durch Einfuhren bestend
(vegl. z.B. Tabellen 41, 42 und 49). Bis ins Wirtschafts-
jahr 1942/43 waren die Ernteriickgdnge, soweit sie nicht ein-
deutig witterungsbedingt waren, nicht {ibermdBig stark. Mit
dem Wirtschaftsjahr 1943/44 setzte allgemein ein progressiv
wirksam werdendes Absinken der Hektarertrége und Erntemen-
gen ein, das seine Ursachen in den kriegsbedingten Ein-
schrénkungen auf dem Betriebsmittelsektor hatte. Ebenfalls
zu diesem Zeitpunkt begannen mehr wnd mehr die Langzeit-
wirkungen verminderter Diingergaben und der Vernachldssigun-
gen in der Bodenbearbeitung aus den Vorjahren einzusetzen.
Ihre hochste Stufe erreichten die durch den Krieg verur-
sachten Beeintréchtigungen der Produktion schlieBlich in
den Gebieten, die im Zuge der Rickkehr des Krieges nach
Deutschland Ort unmittelbarer Kampfhandlungen wurden .
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3.2, Zur Tierproduktion
3,2.1. Probleme der Futtergrundlage

In engem Zusammenhang mit den Ausfihrungen zu der Entwicklung
und den Ergebnissen der Pflanzenproduktien im faschistischen
Deutschland wihrend des zaeiten Weltkrieges ist die Tierpro-
duktion zu sehen, die wesentlich auf die Vorleistungen der
Pflanzenproduktion aufbauen muBte.

Im Rahmen der Kriegseméhr\mgswirtschaft lagen zwei der
drei wesentlichen Quellen zur Deckung des Fettbedarfs,nszmiich
Butter sowie Schmalz und Speck, im Bereich der Tierproduk-
tion, dem naturgemdB auch das gesamte Aufkommen an Fleisch
entstammte.

Fiir diesen Bereich der landwirtschaftlichen Produktion
wurden als grundsdtzliche Orientierungen der weitere Aufbau
und die Erhaltung wgesunder und leistungsfihiger Kuhbestén-
de, die auf die eigene Futtergrundlage abgestimmt sind",
und der . weitgehende Ausbau und die Stabilisierung der
Milchwirtschaft sls eine der wichtigsten eigenen Fettquel-
len" gegeben.l Damit turde die im Rahmen der landwirt-
schaftlichen Kriegsvorbereitungen betriebene Produktions-
politik nur einmal mehr in ihrem Grundsatz betont.

Der Gesamtkomplex der Tierproduktion ist hei der ins-
gesamt angespannten Erndhrungslage unter Beriicksichtigung
der Tatsache zu beurteilen, daB sich bei der Verwertung
pflanzlicher Erzeugnisse durch den Tiermagen ein erhebli-
cher Kalorienverlust ergibt, was dazu filhrte, daB die Be-
mihungen in die Richtung gingen, den direkten menschlichen
Verzehr pflanzlicher Erzeugnisse zu steigern und gleich-
zeitig die Aufnahme tierischer Produkte zu drosseln. Aus
dieser Absicht folgte, daB die Viehkesténde, wei den ein-
zelnen Tierarten auf Grund ihrer hauptséchlichen Futter-
anspriiche unterschiedlich, grundsédtzlich dem sogenannten

1) ZStA, Fall XI, Nr. 392, ADB 106, Bl. 17, Denkschrift
Darrés nDie Aufgaben der Produktion in der Landwirt-
schaft im Kriege" vom 27.11.39
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Futterrest angepaBt werden puSten, der an Getreide, Kartof-
feln und anderen Nd#hrfriichten verblieb, nachdem primér der
menschliche Bedarf an pflanzlichen Erzeugnissen abgedeckt
worden war. In diesem Zusammenhang ist die bereits erwdhn-
te Wechselwirkung zwischen reduziertem Gesamtlebensmittel-
angebot im Kriege wnd sich daraus ableitender Verlagerung
des menschlichen Verzehrs hin zu pflanzlichen Produkten zu
sehen., Wihrend im Jahre 1938/39 ca. 23,3 % der Bodenerzeu-
gung und Einfuhr der unmittelbaren menschlichen Erndhrung
dienten, stieg dieser Anteil bis ins Jahr 1943/44 auf

28,1 %.2)

Die Anpassung an die vorhandene Futtermenge bestimmten
demgemsdB entscheidend die prpduktionspolitischen Parolen fiir
die Veredelungswirtschaft. Von den notwendig werdenden Ab-
bau wurde die Schweinehaltung am stérksten betroffen, widh-
rend der Rinderbestand nur unwesentliche EinbuBen erlitt.
Dies erklirte sich aus der eminenten Bedeutung der Milch-
kiihe als Fettlieferanten und durch die, im Vergleich zu
Sehweinen, relativ gute Ausnutzung der iiber das Futter zu-
gefilhrten Energie, die wiederum in der Milcherzeugung ef-
fektiver war als bei einer Schlachtung.

Flir die sweite Hilfte des Krieges bestanden die der
Landwirtschaft gestellten Aufgaben bei der Tierproduktion
in der Erhaltung und Intensivierung der Milcherzeugung so-
wie in der Wiederaufstockung der dezimierten Schweinebe-
st,'ainde.3 Die im einzelnen verfolgten Absichten und die
bestehenden Wechselbeziehungen innerhaldb der Veredelungs-
wirtschaft verdeutlichen die folgenden Parolen: ,Hohe Lei-
stungen in der Rindviehhaltung sichern die Fett- und ver-
bessern die Fleischversorgung! Aufrechterhaltung der
Schweinemast sichert die Fleisch- und verbessert die Fett-

2) Rieoke, @.8.0., S. 344

3) Backe, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im_ fiinften Kriegs-
jahr, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5 1944, S. lo4 f.;
Vgl. auch NS-Landpost, Nr. 49, 4.12.42, Rede Backes am
29.11.42 in Posen
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versorgung!'“

Die Realisierung der gegebenen Richtlinien wurde mit al-
len zur Verfiigung stehenden Mitteln der Propaganda, mit den
durch das faschistische Herrschafissystem gegebenen Mitteln
des direkten und indirektien Zwanges sowie durch Schaffung
Skonomischer Anreize durchzusetzen versucht.

Immer wieder muBte der Zusammenhang zwischen der schma-
len Futtergrundlage und der unumgénglichen Anpassung der Vieh-
besténde hergestellt werden. In einer grundsdtzlichen Stel-
lungnahme zu den Aufgaben der sogenannten sechsten Kriegser-
zeugungsschlacht nannte Backe im Spéthsrbst 1944 .die Ver-
knappung an Futtermitteln fiir die Erndhrung unserer Viehbe-
sténde" als eine der Schwierigkeiten, die zu iiberwinden waren
durch 4SteBaufgaben, auf die wir die Kréfte konzentrieren."
Hinsichtlich der Viehwirtschaft ginge es um wrestlose Aus-
wertung aller Futterquellen, Sparsamfiittern Leistung erhal-
ten, Viehbestand der Futterlage anpassen.” s

Die Situation auf dem Futtergebiet im Kriege ist unter
Beriicksichtigung mehrerer Faktoren zu sehen, die sich zum
Teil gegenseitig deeinflufien oder auch in ihrer Wirkung
entgegenstanden. Einmal existierte die dringende Notwendig-
keit, im Interesse der Fleisch-, besonders aber der Fettver-
sorgung, die Viehbesténde wnd hier in erster Linie milcher-
zeugenden Rinderbesténde zu erhalten. Bei dieser Aufgabe
galt es zusdtzlich, ausfallende Einfuhren durch wirtschafts-
eigenes Futter auszugleichen. Der Verringerung der Auslands-
abhéngigkeit bei Futtermitteln hatte wereits im Rahmen der
Kriegsvorbereitung die Anbauerweiterung und Intensivierung
des Hackfruchtanbaus gedient. In die gleiche Richtunggingen
die Anstrengungen zur Konservierung des wirtschattseigenen
Futters durch Trocknungsverfahren, den Bau von Gédrfutter-

4) StAW, Landesbmuernschaft Thiiringen, Nr. 292/2, Redner-
dienst der Landesbauernschaft Trniiringen, Folge 11 (Sep-
tember 1944), S. 7

5) StAM, Landesbauernschaft Sachsen-Anhalt, Nr. 180, Ab-
schrift eines Briefes des Reichsbauernfiinrers an die
Landesbauernfilhrer vom 9.11.44, betr. 6. Kriegserzeu-
gungsschlacht




- 152 -

behdltern ete.. Am Vorabend des Krieges betrugen die jéhr-
lichen Einfuhren wichtiger Getreidearten z,B. bei Weizen
1,3 Millionen t, Yei Mais 1,9 Millionen t und bei Gerste
0,5 Millionen t. Wichtig fiir die Kriegssituation war die
Herkunft dieser Mengen.

Tabelle 61

Das beddutete, daB bei Weizen {iper die Hilfte, bei Mais iber
90 % und bei Gerste iber 45 % der Importe aus Liandern stamm-
ten, die im Kriege als Bezugsquellen ausfielen. Die Mais-
wund Getreideimporte wurden in der Schweinemast eingesetzt,
wihrend die fehlenden Weizeneinfuhren eine zusdtzliche Kon-
kurrenz fiir das Futtergetreide darstellten.

Gravierend waren auch die kriegsbedingten Ausfidlle bei
Olkucheneinfuhren. ;

Die Skonomische Gesamtlage des faschistischen Deutsch-
lands muBte vor allem durch die Autarkiebestrebungen und die
devisenbedingten Einfuhrbeschrénkungen Rickwirkungen auf die
Gestaltung der Futtergrundlagen der Rinderbesténde haben.

Tabelle 62

Bis 1933 wurde Olkuchen auch zur pferde- und Schweinever-
fiitterung verwandt. Ab 1933 erfolgte im Rehmen des soge-
nannten ,Fettplanes" eine Drosselung der Importe und eine
Preiserhthung durch eine Monopolabgade. Bis Kriegsbeginn
steigerte sich die verfiigbare Menge zeitweilig leicht durch
das Aufkommen der inl&ndischen Olsaatenproduktion, um mit
Kriegsbeginn und in dessen Verlauf rapide abzufallen und
sich nur 1943 noch einmal leicht zu erholen als Auswirkung
der Befriedigung eines Mindestbedarfes bei den Rinderbestén-
den. Das Aufkommen stand dakei in direkter Wechselbeziehung
zu der Entwicklung des inléndischen Olsaatenanbaus.

Die Orientierungen gingen in Richtung auf eine Verstédr-
kung der wirtschaftseigenen Futtergrundlage, die durch die
Verbilligung des Handelsdﬁngers, die Ausweitung des Zwischen-
fruchtanbaus und subventionierten Grinlandumbruch mit dem
7iel von dessen intensiver Nutzung als Wiese und Weide an-
gestrebt wurde. Die angefilhrien Zahlen lassen die zeit-
weilige Wirksamkeit der Bemilhungen um die Umschichtung der
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Puttergrundlage erkennen. Das Aufkommen an Rauh- und Gér-
futter stieg erheblich an, ohne jedoch von den allgemeinen
Riickgéngen in der Pflanzenproduktion wahrend des Krieges
verschont zu dleiben.

Die enorme Entwicklung beim Silobau bis 1940 konnte we-
gen der allgemeinen Beschrénkungen hinsichtlich der Arbeits-
kréfte und der Baustoffe im Kriege nicht ihre Fortsetzung
finden.

Aus der skizzierten Lage ergsben sich die Bemiihungen
zur Intensivierung des Futteranbaus, denn einer Ausweitung
des Futteranbaus standen die dringenden Erfordernisse in der
Gosamtpflanzenproduktion gegeniiber, die eine Ausweitung der
néhrwertertragreichen Kulturen erfordern. Der Anbau von
Futter, sei es auf Wiesen, Weiden oder aber auch im Acker-
futterbau, brachtu bei einem Anteil von etwa einem Drittel
an der landwirtschaftlichen Nutzfldche die relativ niedri -
sten Nihrwertertrdge je Flécheneinheit.

In dem MaBe, in dem sich die Pflanzenproduktion verrin-
gerte, muBte sich auch die Lage bei den Futtermitteln ver-
schirfen. Der erkldrte Primat der menschlichen Versorgung
mit den Grundnshrungsmittoln Getreide und Kartoffeln filhrte
bereits 1942 neben den seit langem bestehenden Verfiitterungs-
verboten fiir Brotgetreide auch zu dem Verbot der Verfiitte-
rung von Gerste, die zur Streckung des Brotgetreides einge-
setzt wurde. Wenngleich dieses Verbot 1943 wieder aufgeho-
®en werden konnte, blieb deoch die Tatsache bestehen, daB die
Viehbesténde dem vorhandenen Futterrest angepaBt werden muB-
ten. Stdrksten Einschrénkungen wurden die Nutzviehbesténde
unterworfen, die, wie z.B. die Schweine, durch ihre Futter-
anspriiche als Nahrungskonkurrenten des Menschen suftraten.
D%e durchgefiihrten umfangreichen ReduzierungsmaBnahmen hat-
ten etwa 1943 zum Ergebnis, daB bei mittleren Ernten zwi-
schen Futterbedarf und Futterversorgung, ein, wenn auch
recht labiles, Gleichgewicht eintrat. Die durch die allge-
mein sinkenden Hektarertrige gegen Kriegsende zunehmenden
Verknappungen fiihrten zu der Forderung nach Einsatz des be-
schrinkten Futteraufkommens in den Sparten der Veredelungs-
wirtschaft, die, wie die Milchproduktion, den hochsten Ef-
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fekt verhieBen und zur Schaffung von Ausweichldsungen fir
andere Nutzviehbestdnde. 1944 sollten z.B. Riben und Griin-
futter fiir die Schweinehaltung eine wesentiliche Futtergrund-
lage bilden. Derartige Entwicklungen resultierten aus der
ungentigenden Versorgung mit Futtermitteln insgesamt, fir die
sich im Verlaufe des Krieges mehr und mehr Belege finden.”
Die angespannte Lage fiihrte wiederum zu Einsparungsversuchen
auf allen Gebieten, von denen verstédrkt such die Kleintier-
haltung betroffen wurde, die durch Anordnung vom Mérz 1944
im Hindlick auf die Futtersituation rigoros eingeschrinkt
werden sollte.

Andererseits konnte die prekdre lage Backe nicht dazu
veranlassen, bei der facchistischen Wehrmacht die Einstel-
lung der Verfiitterung von Reggen durchzuua'.zen.a Eine sol-
che Verfahrensweige maBte den Adlieferungswillen der Bauern
nicht gerade positiv beeinflussen, die gezwungen wurden,
auch ihr letztes Futtergetreide herzugeben. Deshaldb wurde
ersucht, die Tatsache der Roggenverfiitterung zu verheimli-
chen. Urspringlich wurde diese Praxis auf Anweisung Backes
nur auBerhalb der Reichsgrenzen geiibt. Naoh der Rickkehr
des Krieges nach Deutschland sollte die Tatsache der Verfit-
terung méglichst geheim gehalten werden. Man war sich wvoll
bewuBt, welehe nachteilige Firkung die Roggenverfiitterung
an Wehrmachtspferde auf die Ablseferungspflicht der deutschen
Landwirtschaft filr Roggen und au® das Roggenverfiitterungs-
verbot filr die deutsche Landwirtschaft haben kann.® Selbst
solche doch recht gravierenden Feststellungen konnten zu

6) Krakayer Zeitung, Nr. 199, 2.8.44, Vélkischer Beobachter,
Nr. 264, 21,9.44, Bericht iiber Arbeitsbesprechung des
Reichsausschusses flir Schlachtvieherzeugung beim Reichs-
bavernflihrer

2.B. StAW, Thiiringisches Ministerium des Innern, Nr. 69,
Strengvertraulicher Versorgungswericht des Thiiringischen
Wirtschaftsministeriums fiir Dezember 1941 und Januar,
Februar 1942 vom 11.3.42

8) Vgl. zu dem gesamten Vorgang StAW, Landesbauernschaft
Thiiringen, Nr. 570, Bl. 98, Schreiben Backes vom 27.2.45
an die Landesernédhrungsémter, Abt. A und B

7

~




= 155 -

einer Versnderung des Verfahrens nicht fiihren, da der Vor-
rang der Versorgung der faschistischen Wehrmacht wie in allen
anderen so auch in diesem Fall unbestritten blieb. Gleich-
zeitig jedoch zwang die Futterlage zu einem weiteren Abbau
der Nutzviehbesténde.

Die Gesamtentwicklung beim Futtermittelauvkommen verlief
in erheblichem MaBe riickldufig. Der aus deutscher Erzeuzung
und aus Einfuhren verfiigbare Kraftfutterrest sank von 25,1
Mip t Getreidewert im ersten Kriegserndhrungsjahr auf 15,5
Mio t im Kriegserndhrungsjahr 1943/44.9) Diese Entwicklung
hatte sich bereits frilher absehen lassen. Ende 1942 wies
eine Analyse der Ertragslage dey deutschen Landwirtschaft
einen Rickgang der Betriebsausgahen vom Wirtschaftsjahr
1938/3%9 gum Wirtschaftsjahr 1941/4.2 um ea. eine Milliarde
Reichsmark aus. Ein Viertel des Rickgangs entfiel auf die
Ausgaben fir Futtermittel, die nur rd. 4o % des 1938/39
ausgegebenen Belrages ausmachten.l°

Bei der sich auf allen Gebieten der landwirtschaftli-
ehen Produktion und ihrer Voraussetzungen zuspitzenden und
verschirfenden Lage konnte der Puttermittelsektor nicht un-
beteiligt bleiken. In einer resiimierenden und orientieren-
den Einschdtzung von Ende 1644 findet sich dann auch die
Feststellung, daB ,die groBten Schwierigkeiten im sechsten
Kriegsjahr zweifellos auf dem Gebiet der Futterwirtschaft
zu iiberwinden" seien.ll) Eine solche Beurteilung der Lage
ging aus von der geringen Futtergetreideernte und den hohen
Wehrmachtsbedarf, hder bisher zu einem wesentlichen Teil aus
den besetzten Gebieten befriedigt werden konnte, nunmehr

9) ZStA, Fell XI, Nr. 411, ADB 120 B, Bl. 20l, Dok. R-124,
Referat Prof. Woermanns ,Die Ernéhrungslage und die
Produktionsleistungen der deutschen Landwirtschaft",
auf der 57. Sitzung der Zentralen Planung am 18.5.44

lo) ZStA, REM, Nr. 943, Bl. 2ol, Produktion und Ertragslage
der deutschen Landwirtschaft im dritten Kriegswirt-
schaftsjahr 1941/42 im Altreich

11) DAP, 2. Jg., Heft 12/1944, S. 352, Die Ernghrungswirt-
schaft an der Wende des finften Kriegsjahres, hieraus
auch die folgenden Feststellungen
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aber in groBerem Umfange von d=r heimischen Landwirtschaft
aufzudringer. ist." Aus dieser Tatsache ergab sich ein er-
hebliches Zuriickbleiben der verfiigbaren Kraftfuttermenge
hinter den schon geringen Vorrdten des Vorjahres.

Fir den Einsatz des vorhandenen Kraftfutters bestand die
Rangfolge Spanntiere, Rindvieh, Schweine und Kleintiere. Den
Spanntieren kam bel rickliufiger Treibstoffversorgung und
der Notwendigkeit bester Bodenbearbeitung zur ErschlieBung
der Bodenndhrstoffe bei geringen Handelsdiingergaben grundle-
gende Bedeutung zu. Der Milchviehbestand bildete das Riiel-
grat der Fetterzeugung. Hier 1ieB sich Kraftfutter, das im
dbrigen nur lo % der benstigten Futtermenge gegeniiber 90 %
Rauh- und Saftfutter ausmachte, mit hochstem Effekt einset-
zen. Der Rest stand der Schweine- und Gefliigelhaltung zur
Verfiigung, wobei wahlweise einsetzbares Futter wieder in er-
ster Linie der Schweinemast zugute zu kommen hatte.

Alle Bemiihungen zur Lenkung des Futtereinsatses zielten
darauf eb, zu erreichen, jdurch sinnvolles Zusammenwirken
der Hauptnutzviehzweige aus einer gegebenen Futtergrundlage
?4ehdchstmdogliche Menge an tierischen Erzeugnissen zu gewin-
nen."

Diese wertungs?ireie petriebswirtschaftliche Teststellung
1ieB die beschrénkte Futtergrundlage und die aus ihr sich
ableitende notwendige Reduzierung des Nutzviehbestandes
auBer acht.

Die konkreten Wirtschaftsbedingungen des Jahres 1945 er-
laubten dann in keiner Weise mehr die in den vorangegangenen
Jahren zu vergzeichnenden Extensivierungserscheinungen im Fut-
teranbau, eine Sachlage, die in die Anbaurichtlinien zur Ge-
winnung des wirtschaftiseigenen Futters von moglichst kleinen
Flichen folgerichtig einmiindete, da jede Ausdehnung des Fut-
teranbaus als Hauptfrucht zwangslaufig zu einem Fldchenver-
lust fiir die Nahrfriichte fihren muBte, dem der unter dem
Zwang der Ereignisse entwickelte Grundsatz des Primats der
pflanzlichen Grundnahrungsstoffe entgegenstand.

SchlieBlich wurde vor diesem Hintergrund die Organisa-
tion der Tierproduktion zum offiziellen Vabanque-Spicl.
Reichsminister Backe forderte im Frithjahr 1944 dringlich
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die Aufstockung der Schweinebesténde und gestand im gleichen
Atemzuge ein, noch nicht iibersshen zu kinnen, +in welchem Um-
fange (er) die zusdtzlichen Getreidemengen fiir Mastzwecke
hereinbekomme, die zum Ausgleich des Putterdefizits gebrzucht
werden." TPalls die Hoffnungen auf eine {iberdurchschnittliche
Ernte,bei der gegebenen Produktionsmittellage ohnehin nur bei
extrem ginstigen Witterungsbedingungen denkbar, sich nicht er-
fiillen wirden, verwies er darauf, daB .es immer noch leichnter
(sei), unreife 3chweine abzuschlachten, als zusdtzliche
Schweine aus dem Boden zu stampfen, wenn die Futtergrundlage
eine hohere Schweinemast eflaubt.“12 Solchen Feststellungen
des verantwortlichen Ministers bleibt nichts hinzuzufiigen.

Die Entwicklung bei den einzelnen Nutzvieharten verlief
durchaus unterschiedlich und soll im folgenden am Beispiel
wichtiger Tiergcitungen untersucht werden.

3.2.2. Einzelne Tierarten
3.2.2.1. Rinder

Bei der Betrachtung des rindviehbestandes urd seiner Leistun-
gen ist primér von seincw Punktion als Butterlieferant aus-
zugehen. Buttgpr wurde von den faschistischen Agrarpolitikern
als wichtigste inldndische Fettquelle angesehen. Unter die-
sem Blickwinkel sind alle MaBnahmen im Hinblick auf die Er-
haltung und Versorgung des Rindviehbestandes zu sehen und zu
bewerten.

Tabelle 63

Es zeigt sich, daB der Gesamtbestand an Rindern im Kriege nur
relativ geringe EinbuBien erlitt und in den einzelnen Kriegs-
jahren in Abhéngigkeit von der Futterlage eine uneinheitliche,
keinesfalls aber sinkende Tendene aufwies. Die Zahl der
Milchkilhe nahm wihrend des Krieges sogar zu. Der Riickgang
der Bestdnde am Vorabend des Krieges und im ersten Kriegs-
jahr ist im Zusammenhang mit der in diesen Jahren verstirkt
auftretenden Maul- und Klauenseuche zu sehen.

12) Backe, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im flinften Kricgs-
jahr, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5 1944, S. 1lo5 f.
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Die beschriebene Entwicklung erkldrt sich aus der Funk-
tion des Rinderbestandes im Rahmen der faschistischen Er-
nahrungswirtschaft als Fettlieferant. Hinzu kam die Tat-
sache, daB bei der Milcherzeugung die Ausnutzung der mit
dem Futter zugefiihrten Energie mit 25 % wesentlich giinsti:
ger lag als bei der Rindfleischerzeugung mit etwa lo %.1 .

Tabelle 64

Die Gesamterzeugung von Kuhmilch fiel bis 1942 ab, um dann
ab 1943 geringfiigig anzusteigen und dabei 1944 die Werte
bis 1941 nie mehr zu erreichen. Trotz erhdhten Bestandes
erkldart sich dies aus dem Abnehmen der Milchertrige je Kuh,
die auf Grund der Futtermittellage nicht gehalten werden
kennten, wenngleich auch hier ab 1942 eine leichte Steige-
rung zu erkennen war.

Tabelle 65

Bei insgesamt riicklaufigem Frischmilchverbrauch wurde die
Verfiitterung, der Absatz vem Hof und der Eigenbedarf der
Kuhhalter stark eingeschrénkt, wihrend der Absatz von Mol-
kereien im Kriegsverlau® anstieg. Hierbei wurden die mit
allen Mitteln betrieberen Versuche zur Erfassung der Milch-
produktion wirksam, die vor allem darauf gerichtet waren,
die Butterung auf das hdchstmogliche Niveau zu bringen.
Der rechnerische Erfolg dieser eingeleiteten MaBnahmen
wird an der folgenden Aufstellung sichtbar.

Tabelle 66

Hier zeigt sich in Relation zu der Vorkriegszeit ein hohes
Niveau der Produktion, die 1943 ihren Hohepunkt erreichte

und 1944 zu sinken begann. Moglich wurde diese Entwicklung
u.a. durch die fast restlose Erfassung der Milch mit Hilfe

13) Woermann, Emil, Zehn Jahre Erzeugungsschlacht und Er-
rsxﬁhi'gngswirtschaft, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5 1944,
. 1203
Ebenda, Heft 12/44, S. 350, Die Erhdhrungswirtschaft an
der Wende des finften Kriegsjahres finden sich folgende
Angaben fiir den Aufwand: E?ne Kalorie Rindfleisch =
24 Kalorien, eine Kalorie Milch = 4 Kalorien
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des Zwangsapparates des faschistischen Staates, was sica in
dem sténdig steigenden Anteil der Molkereibutterung und im
gleichen ProzeB bedeutungslos werdender Eigenbutterung ab-
lesen 1dB8t.

Die Erfiillung der Milchablieferungspflicht wurde neben
Preisanreizen und Leistungswettbewerben vor allem mit ver-
schérften Kontrollen und anderen Zwangsmafnahmen durchzu-
setzen versucht. Seolche MaBnahmen reichten von der Schlie-
Bung privater Zentrifugen {iber Kontrollen der Kuhhalter all-
gemein bis hin zu Probemelken in den Stdllen und Verwarnun-
gen und Bestrafungen bel geringsten Versdumnissen.

Die Verbutterung der Milch in Molkereien half fernerhin,
vermeidbare Verluste, die im Eigenbutterungsverfahren unver-
meidlich waren, weitgehend auszuschalten.

tiber diese Entwicklung und den Stand der Molkereierfas-
sungl4) im Kriege gibt nachstehende Aufstellung Auskunft.

Tabelle 67

Einer solchen Entwicklung war die Festlegung der Einzugsge-
biete und Lieferungsgebiete der Molkereien vorausgegangen.
Neben den notwendigen Ieubauten von Molkereibetrieben boten
umfassende ZwangsmaBnahuen, wie Ablieferungszwang, Selbst-
markteverbot, Selbstfiitterungsverbot, die notwendigen Vor-
aussetzungen flir den angestrebten Effekt. Diesen schon in
Vorbereitung des Krieges eingeleiteten MaBnahmen folgten
mit Beginn des Krieges erhebliche Verschiarfungen. Die Er-
fassung von schlieBlich 4/5 der Gesamterzeugung in den
ebenfalls schirfstens iiberwachten Molkereien bot die Vor-
aussetzung fiir eine von der zusténdigen Hauptvereinigung
der deutschen Milch- und Fettwirtschaft absolut beherrsch-
ten Lenkung der so wichtigen Fettquelle im Interesse der
faschistischen Kriegsfilhrung.

Tabelle 68

14) Die Ausfihrungen hierzu sowie zur Milchfetterzeugung und
Milchleistungspriifung folgen im wesentlichen Hanau/Plate,
S. T4 f., S. 78 £ und S. 83 f.
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In dieser, nur die Milchfetterzeugung weriicksichtigenden,
Darstellung, wird ebenfalls das absolute Sinken der Gesamt-
produktion bei zeitweiliger Steigerung der Butterherstellung
erkennbar, die auf Kosten des laufend eingeschrankten Ver-
brauchs als Tr’nkmilch und Aufzuchtfutter erfolgte. An die-
ser Aufschliisselung wird besonders deutlich das Verfahren
zur Sichtbarmachung des Fetts iiber die Butterproduktion bei
gleichzeitiger drastischer Einschrédnkung des bislang ,un-
sichtbar® verzehrten Milchfetts erkennbar. Die im Kriege
sinkende Produktion an Milchfett konnte fiir eine reale Er-
hohung des Konsums, wie sie durch die Statistik der Butter-
herstellung vorgegaukelt wurde, nicht die elementaren Vor-
aussetzungen schaffen.

Unter den MaBnahmen zur Steigerung der Milchproduktion
hatte die obligatorische Milchleistungsprifung besondere
Bedeutung. Diese Bereits Ende 1935 fir Betriebe mit einer
bestimmten Anzahl Milchkiihe eingefiihrte regelmiBige Uber-
wachung erlaubte dirigistische Eingriffe vor allem hin-
sichtlich einer nach Leistung erfolgenden Flitterung und
entsprechenden Futterzuteilung. Unter den Bedingungen
der Futtersituation wihr.nd des Krieges lag die Bedeutung
der regelmdBigen Milchleistungspriifungen auf der Hand.

Tabelle 69

Die auBerordentliche Steigerung im Rehmen der Kriegsvorbe-
reitung war offensichtlich und erreichte bis zu Kriegsbe-
ginn iiber 7o %. Der Abfall bis 1943 hatte seine Ursache
in der Einziehung von Kontrollbeamten zur Wehrmacht. Durch
den verstirkten Einsatz von Frauen konnte zu Kriegsende
hin der Anteil der Priifungen wieder gesteigert werden. Un-
ter den Bedingungen des Krieges bestand die Hauptaufgabe
der Milchleistungspriifungen newen der Regulierung von Fut-
terzuteilungen, die mehr und mehr in den Hintergrund tra-
ten, darin, die Erfiillung der Ablieferungspflicht der Be-
triebe zu iiherwachen.l

15) Hanau/Plate, a.a.0., S. 85
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Dennoch stellte die statistisch feststellbare bedeutende
Steigerung der Buttererzeugung keine echte Mehrerzeugung dar,
da gie durch vielfdltige MaBnahmen, von denen die Frisch-
milchentrahmung und die Erhdhung des Wasseranteils in der
Butter die bekanntesten sind, den sonst in anderen Milch-
produkten wie z.B. Kdse und Speisequark enthaltenen Milch-
fettverzehr statistisch erfaBbar machte, ohne daf damit eine
Mehrerzeugung verbunden gewesen wire. Das sonst in vieler-
lei Formen unsichtdar eingenommene Fett wurde nur stati-
stisch sichtbar gemacht.

Trotzdem trug die Aufrechterhaltung der Milchproduktion
entscheidend dagu bei, im Verein mit der Ausweitung des O1-
saatenanbaus den Zusammenbruch der Fettversorgung in der
zweiten Kriegshdlfte zu verhindern.

Tabelle To

Im Vergleich zu der rapide sinkenden Schlachtfettproduktion
und der aus vielerlei Griinden unsicheren Olsaatenproduktion
war die Buttererzeugung anteilméBig wie auch in der Konti-
nuitdt der Produktion wesentlicher Faktor der Fettversor-
gung. Der Anteil der inléndischen Erzeugung blieb beil Dut-
ter weitgehend stabil. Dagegen schwankte der Anteil der
stark gesunkenen Schlachtfettproduktion in Abhéngigkeit von
den Schweinebestdnden erheblich und entsprach ziemlich genau
dem Resamtbestand. Bei den Margarinerohstoffen und dem
Speiseocel war die Ybereinstimmung mit Anbau und Erntemenge
der Olfriichte besonders deutlich.

Unter dem Gesichtspunkt der fundamentalen Bedeutung der
Milchproduktion war die Rindfleischerzeugung nur von relativ
untergeordnetem Gewicht. Bei der produktionspolitischen
Orientierung zur Rindviehhaltung wurde erst an letzter Stel-
le dazu aufgefordert, ,zur Milchviehhaltung und -nachzucht
nicht bendtigtes Futter durch Rindermast auszu.nutzen."l

Tabelle 71

16) StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, Nr. 299/2, Redner-
dienst der Landesbauernschaft Thiiringen, Folge 11
(September 1944)
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Die Zahl der Schlachtungen der Rinder insgesamt nahm w&h-
rend des Krieges langsam ab, mit einex deutlichen Abnahme von
1943 zu 1944. Der leichte Anstieg 1943 war bedingt durch die
steigenden Anforderungen, vor allem durch den Wehrmachtsbe-
darf an Fleisch, der aus den dezimierten, im Wiederaufbau
begriffenen Schweinebesténden nicht abgedeckt werden konnte.
Bei Kiihen bewegte sich die Entwicklung in gleichen Bahnen.
Auslandstiere spielten eine auBergewdhnliche Rolle in den
- Jahren 1940 bis 1943 durch den Raud in den okkupierten Lén-
dern, wobei die zunehmend beschrankten Moglichkeiten der
Auspliinderung sich in ihren zu Kriegsende wieder sinkenden
Anteil ausdriicken. Fiir die Schlachtungszahlen des Jahres
1944 ist zu beachien, daB in der zweiten Hdlfte des Jahres
durch das Rdumungsvieh aus den kriegsbedrohten Gebieten
Deutschlands eine erhdhte Schlachtquote entstand.

Die Produktionspolitik im Hinblick auf Schlachtrinder
befolgte aus den erwdhnten Griinden den Grundsatz der Erhal-
tung eines leistungsfdhigen Milchviehbestandes. Aus diesem
Grunde wurden die Preise bewuBt niedrig gehalten und erst
in prilhjahr 1944 aufgebessert, allerdings erheblich mit
Uber 30 %. Diese Preisrcgulierung stellte keinen Anreiz
fiir groBe Eingriffe in diec Bestédnde dar, glich erfolgte
Preiserhdhungen bei Milch und Schlachtschweinen aus und
diente vor allem dazu, den Verkauf alter, wenig leistungs-
féhiger Milchkithe zu stimulieren.l7

Tabelle 72
Diese Absicht erkldrt auch die gleichzeitige Festschreibung

der Preise fiir Kédlber, um auf diese Weise die Bestdnde zu
verjingen und friihzeitige Schlachtungen zu verhindern.

Tabelle 73
Der Riickgang war mit zunehmender Kriegsdauer progressiv und
die verfligbare Fleischmenge erreichte 1944 ihren Tiefpunkt.

Das Ansteigen bei Kalbfleisch 1942 und 1944 war bedingt
durch den Futtermangel, der trotz fehlenden Anreizes zu

17) Hanau/Plate, a.a.0., S. 112
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den Sechlachtungen zwang.

Die Qualitétsminderung im Schlachtrinderangebot wird durch
eine Gegeniiberstellung der durchschnittlichen Schlachtgewich-
te orkennbar, die den Ahfall der verfiigbaren Menge wesentlich
mit erkldren.

Tabelle T4

Bei den angefiihrten Schlachtrinderarten sind die Abnahmen im
Schlachtgewicht vornehmlich auf die Minderungen in Quantitidt
und Qualitét 7or allem der Kraftfuttergaben zuriickzufiihren.

3.2.2.2. Schweine

Den relativen Erfolgen auf dem Gebiet der Milch- und Butter-
erzeugung bei der Verminderung der Folgen der ,Fettliicke"
stand auf dem Gebiet der Schlachtfetterzeugung wittels der
Schweinehaltung ein ganz anders gearteter ProzeB gegeniiber.

Innerhaldb der Kriegswirtschaft nahm die Schweinehal tung
durch ihr Aufkommen an Fleisch, Fett und Leder eine wichtige
Stellung ein,

Die Schweinemast stellte nach Butter und (lsaaten die
dritte wichtige inlsndische Fettquelle dar. Trotzdem wurde
mit der Schweinemast vor allem Fleisch und erst in zweiter
Linie Fett erzeugt. Vier Fiinftel der Mast dienten der
Fleisch- und nur ein Finftel der Fetterzeugung. Uber 6o %
der in deu letzten Vorkriegsjahren verfiigbaren Fleischmenge
entfielen auf Schweinefleiseh.l® (Zum Anteil der Schlacht-
fette an der Fettversorgung vgl. Tabelle To dieses Kapi-
tels.)

Der Umfang der Schweinehaltung wurde entscheidend be-
stimmt durch die zur Verfiigung stehende Menge an Mastfutter.
Im Gegensatz zur Rinderhaltung, die zu 9o % mit Rauh- und
Saftfutter realisiert wurde, das der menschlichen Erndhrung
nicht unmittelbar nutzbar gemacht werden konnte, trat bei
Kartoffeln und Getreids als dem hauptsdchlichen Schweine-
futter eine direkte Konkurrenz zwischen Mensch und Tier auf,

18) Statistisches Handbuch, S. 231
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bei der der menschliche “erzehr unhedingten Vorrang hatte.
(Zur Entwicklung der Anteile am Kartoffelverbrauch vgl. Ta-
belle 49)

Die Schweinebesténde muBSten der vorhandenen und beschri
ten Futtergrundlage, die vor allem dei Xartoffeln erheblichen
Schwankungen unterworfen war, laafend angepaBt werden. Nicat
die Zahl der vorhandenen Schweine war entscheidend fiir die
Produktien, sondern die verfiighare Futtermenge, die auch den
Ausmistungsgrad bestimmte. Edne hohe Ausméstung mit entspre-
chend hoherer Fettgewinnung erforderte die Anwendung pro-
gressiv hoherer Futtermengen. Da die Futtermenge begrenzt
war, hdtte solch ein Weg nur iber die weitere Reduzierung
der Bestinde beschritten werden konnen.

Diese Tatsache in Verbindung mit der Pflanzenproduktions-
entwicklung, dem Ausfall ven Importen und den Verinderungen
in den Verbrauchsgewohnheiten der Bevolkerung unter den Be-
dingungen des Mangels an Fleisch und Fett zwangen zu einer
Anpassung der vorhandenen Schweinebesténde an die Futtermen-
ge, was folgende Entwicklung ergab.

Tabelle 75
Tabelle 76

Der Gesamtbestand erreichte 1942 seinen Tiefststand. Hierbel
spielte die schlechte Kartoffelernte 1941 eine Rolle. Diesc
Lage, vor allem die Beschrdnkung des Nachwuchses und der Ab-
bau von Zuchtsauen, die die zukiinftige Pleischversorgung ge-
fihrdete und Befiirchten liefs, daB selbst fiir eine Normal-
ernte nicht genligend Verwerter vorhanden sein wiirden, zwan-
gen zu MaBnehmen. Da die elementaren Voraussetzungen fiir
die Erhdhuhg der Bestiénde durch die Situation auf dem Fut-
tersektor fehlten, konnten ¢reisanreisze allein nicht wirk-
sam werden. Die Regelungen muBten also vornehmlich den Fut-
terbereich betreffen, Organisatorisch wurde das Problem
durch die Installierung von sogenannten Leistungsausschiis-
sen fiir Schlachtvieherzeugung auf allen Stufen der Reichs-
nihrstandsorganisation angegangen. Ziel der Arbeit dieser
Ausschiigse war u.a. die Ausweitung der Schweinehaltung auch
in den Gebieten, die an sich keine giinstige Futtergrundlage
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boten und die Umstellung der Putterbasis auch auf die Iutzvusg
von Zucker- und Futterriiben, Griinfutter und Riibenblatt. Die
auftretenden Widerstdnde wurden durch Agitation, aber auch,
wo diese nicht fruchtete, durch JwangsmaBnahmen aller Spiel-
arten iberwunden. Die administrative und propagandistische
EinfluBnahme wurde durch EinzelmaBnahmen erginzt, von denen
man sich vor allem eine Stimulierung fir die Aufstockung der
Schg_:gi)lnebestﬁnde erhoffte. Dabei handelte es sich im einzel-
nen

- um den AbschluB von Liefervertrédgen zwischen Viehhandel und
Zilehtern iiber mehrere loo.ooo Liufer im Frihjahr 1942, die
eigentlich nur eine Absatzgarantie darstellten, da der Zich-
ter jederzeit vom Vertrag zuriicktreten konnte, wenn er Z.B.
selbst mésten wollte;

- um den AbschluB von Liefervertrdgen filr Zuchtsauen auf
gleicher Grundlage;

- um die Zugestehung von 50 kg Brotgetreide pro Zuchtsau bziu
Liefersoll 1942/43;

- um die Absetzung von 250 kg Futtergetreide vom Liefersoll
1942/43 fiir jede Jungsau, die nach dem 1.2.43 abferkeltc;

- um Freistellung gridBerer Mengen Futtergetreide vom Liefer-
soll zur Verfitterung im eigenen Betrieb, gegen Verpflica-
tung zur Lieferung einer entsprechenden Menge Schlacht-
schweine;

- um Zuteilung von 12 - 15 kg EiweiBkonzentrat fiir jedes ab
1.9.42 gelieferte Schlachtschwein.

Dieses Blindel von MaBnahmen zeitigte gewisse Erfolge, deren
Grenzen durch die vorhandene Futtergrundlage und die bei si-
ner Verwendung festgelegten Prioritdten gegeben waren. Die
Bestdnde insgesamt und vor allem ®ei Zuchttieren erholten
sich 1943 deutlich, wenngleich die Schlacht- und Mastschwci-
ne weiterhin in der Zahl absanken.

19) Hanau/Plate, 2.2.0., S. 1lo ff.
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Bei den filr den Wiederaufbau der Besténde besonders wich-
tigen Zuchttieren war die Aufwdrtsentwicklung bereits Mitte
1944 wieder unterbrochen, was in Zusammenhang mit der
schlechten Hackfruchternte 1943 und 1944 zu sehen ist.

Tabelle T7

Wolterfiihrende Zahlen liegen im ReichsmaBsiab nicht vor. Die
Entwicklung des verfiigharen Futterrestes 148t jedoch den
SehluB8 zu, daB eine erneute Erholung ausgeschlossen war.
Eine regionale Quelle von Ende 1944 konstatiert fiir Thﬁrin-
gen einen starken Rickgang der tréchtigen Zuchtsauen, der
oden SchluB auf eine schlechte Weiterentwicklung der Schwei-
nebestinde" zulasse. Mit den Wertenm fiir September 1944 sei,
abgesehen vom September 1942, die tiefste Zahl seit 1934 er-
reicht.2°

Tabelle 78

Diese beschrinkt aussagef#hige Quelle bestdtigt immerhin die
fiir das Reichsgebiet getroffenen Aussagen und unterstiitzt
die Annahme des ab Mitte 1944 zu verzeichnenden erneuten
Rickgangs der Besténde.

Dicse ¥ereits in der ersten Hélfte des Jahres 1944 abzu-
schende Tendenz veranlaBt: Backe, die Aufstockung der
Schweinebestdnde als geine der dringendsten Forderungen"
zu stellen und gleichzeitig dieses Problem als so wichtig
su bezeichnen, ,daB es sich der einzelne Betriedsleiter gar
nicht oft genug ins BewuBtsein rufen kann."

Die Realisierungsmoglichkeiten solcher Pléne hingen aus-
schlieBlich von der verfiigbaren Futtiermenge ab. Die hier
gegebenen Zusammenhénge verdeutlicht folgende Ubersicht:

Tabelle 79

Als Reaktion auf die unterschiedliche Futtermenge wurde ein

20) StAW, Reichsstatthalter, Nr. 3oo, Firtschaftlicher La-
gebericht des Landeserndhrungsamtes vom 6.11.44

21) Backe, Herdert, Die Erzeugu.nssschlacht im finften
Kriegsjehr, in DAP, 2., Jg., Heft 4/5 1944, S. lo5
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Ausgleich durch die EinfluBinahme auf den Ausméstungsgrad an-
‘gestrebt. 2) In Jahren mit guter Ernte wurden die schweren
Schweine im Preis begiinstigt, wéhrend bei nichtausreichender
Futterdecke solche Begiinstigungen ganz oder teilweise aufge-
hoben wurden. Im Kriege .am angesichts der Lage derartigen
Manipulationen besondere Bedeutung zu. Sie wurden darum er-
giinzt durch Prémien von 14 und spdter 12 Reichsmark fiir jedes
gelieferte Schlachtschwein von mindestens loo kg, was zu ei-
ner schnellen Abschlachtung der #lteren Schweine und der Er-
haltung des Futters fiir die Nachwuchseschweine fiihrte.

AuBerdem gab es Preisdifferenzierungen, jahreszeitlich
gestaffelt zwischen Fleisch- und Fettschweinen gzugunsten
letzterer.

Tabelle 8o

Unter den genannten Gesichtspunkten spiegelt die Preisent-
wicklung die Zuspitzung auf dem Futtergebiet direkt wider.

Ein weiteres Mittel zur EinfluBnahme auf die Schweine-
produktion war der seit 1936 praktizierte AbschluB von
S(:hwe:l.neuuas'l:vertréa'gerx23 , die vor allem die Lenkung dcs
Futtermitteleinsatzes eradglichten. Bis 1941 stiegen die
Zahlen der gemidsteten Schweine auf 1,5 Millionen an, um
dann abzufallen, Das vorher in Abhdngigkeit von der jewei-
ligen Futterlage loo bis 120 kg betragende Mindestschlacht-
gewicht wurde ab 1943 auf 9o kg gesenkt. Die gelieferten
Futtermittel deckten nach und nach nur noch etwa 50-To %
der bendtigten Menge. Ferner trat durch den Mangel an Ei-
weiBfuttermitteln eine Verléngerung der Mastdauer ein. Die
Griinde fiir den EiweiBfuttermangel lagen vor allem im Fort-
fall der Magermilch, die fiir den menschlichen Verzehr ein-
gesetzt werden muSte,und in dem Ausfall der Fischmehleinfuhr
und dem Rickgang der eigenen Fischmehlerzeugung.

22) Vgl. zu den preispolitischen MaBnahmen Hanau/Plate,
a.8.0.y S¢ lo3 ff.

23) Ebenda, S. 108 f., vgl. ZStA, REM, Nr. 2340, Bl. 6,
Reichsbauernfiihrer an die Landeshauptabteilungsleiter
III vom l.3.44
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Tabelle 81

Die Zahl der Hausschlachtungen nahm wihrend des Krieges fast
Xontinuierlich ab. Die Entwicklung bei den gewerblichen
Schlachtungen ist in direktem Zusammenhang mit der Entwick-
lung der Besténde zu betrachten. Die Zahlen bis 1942 erkli-
ren sich aus dem Dezimierungen in Anpassung an die Futter-
grundlage. Ab 1943 erlaubten die Bemiihungen zum Wiederaufbzu
der Schweinebestinde auch eine leichte Steigerung der Schleci-
tungen, wobei der stérkere Anstieg zu 1944 wiederum mit der
Notwendigkeit der Anpassung an die geringer werdende Futter-
menge zu erkldren ist. Unter den genannten Gesichtspunkten
ist auch die Entwicklung des Auslandstieranteils zu bewerten,
die einen gleichen ProzeB durchléuft.

Tabelle 82

In dieser fiir den moglichen Verbrauch wichtigen Kategorie ist
die Tendenz eindeutig sinkend. Der absolute Rickgang bei der
verfiigharen Fleischmenge erkldrt sich zum Teil auch aus dem
Rickgang der durchschnittlichen Schlachtgewichte bei Haus-
und gewerblichen Schlachtungen von 1938 zu 1944 von lo2 auf
96 kg Jje Stﬂck24 , deren Ursachen eindeutig in der bereit-
stehenden Futtermenge liegen.

Der Abbau der Schweinebestiénde hatte zwei wesentliche
Auswirkungen. Einmal konnte der Futterbedarf an Kartoffeln
und auch Getreide verringert werden, die der direkten mensch-
lichen Ernéhrung zugefiihrt wurden. Zum anderen zog der Vor-
brauch Nutzen aus dem Abbau, da das Fleischaufkommen sowohl
aus echter Erzeugung als auch aus dem Abbau der Besténde ab-
gedeckt wurde. Entscheidend war jedoch, daB aus dem Bestand
gewirtschaftet wurde, ohne ihn, aus den bekannten Grinden,
erginzen zu konnen. Die zeitweilig erfolgreiche Aufstockung,
die angeordnet wurde, als der Bestand unter das Niveau des
vermutlichen Futteranfalls absank, sollte wesentlich aus Ein-
fuhren erméglicht werden®), die jedoch in Abhingigkeit von

24) Statistisches Handbuch, S. 233

25) Backe, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im fiinften Kriegs-
jahr, in: DAP, Heft 4/5 1944, S. lo5, hieraus auch die
folgenden Zitate




- 169 -

der Kriegslage nicht mehr zu realisieren waren. Dieser Situa-
tion standen steigende Anforderungen der faschistischen Wehr-
macht gegeniiber, die zunehmend aus der deutschen 2andwirt-
schaftlichen Produktion befriedigt werden muSten. Das ge-
ringe Aufkommen an Schweinefleisch swang zu einem Eingreifen
in die Rinderbesténde im Jahre 1943, da zu diesem Zeitpunkt
.eine noch weitcre Aufstockung der Schweinedesténde unmdg-
lich® wurde, ,weil die Futterdecke zu knapp wurde®. Nach
Backes An*icht wurde vor dem Hintergrund steigender Anfor-
derungen an die Fleischversorgung .die Aufstockung des
Schweinebestandes :++ umso zwingender®". Die Antwort auf

die Frage nach dem hierfiir notwendigen Futter konnte er nach
Lage der Dinge nicht beantwerten und verwies auf das bereits
erwéhnte abenteuerliche und letztlich ruindse Vabanque-Spiel
als Lb’sungsweg.26 Um trotzdem jedes verfiigbare Schwein der
Kriegserndhrungswirtschaft nutgbar zu machen, wurde 1944 erst-
mali, 3ine Ablieferungsumlage fiir jeden Hof festgelegt.

Diese Pmlage wurde in Zusammenarbeit mit den Hauptvereini-
gungen der Kartoffal- und Viehwirtschaft als Mindestliefe-
rung jedes Hofes festgelegt.

3.2.2.3. Kleintiere

Mit der sieh zuspitzenden Lage auf dem Tuttermittelgebiet
riickte ein an sich relativ undedeutender Teil der Viehwirt-
schaft, ndmlich die Kleintierhaltung swangsldufig in den
Blickpunkt der faschistischen Agrarpolitik im Kriege.
Gerade im Zusammenhang mit den nicht mehr zu befriedi-
genden Futterbediirfnissen der Schweinemast wurde die Ein-
schrénkung der Kleintierhaltung als eine der Quellen ange-
séuen, aus denen noch zusdtzliches Putter zu gewinnen war.
In der Vorkriegszeit wurde bei der damals ausreichenden
Futtermenge die Kleintierhaltu.ng mit vielen MaBnahmen ge-

26) Vgl. Anmerkung 12

27) ZStA, REM, Nr. 2340, Bl. 8, Bericht Uber die wichtigsten
Vorgénge auf dem Gebiet der III C vom 1.3.44 und Backe,
Herbert, Die Erzeugungsschlacht im fiinften Kriegsjahr,
in: DAP, Heft 4/5 1944, S. lob
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férdert. Die Entwicklung im Kridége 1lieB schlieBlich eine
solche Politik nicht mehr zu, da jetzt alle Ressourcen zur
Avdeckung der Rationssdtze genutzt werden muBten. Die Uber-
legungen gingen schlieBlich unter dem Zwang der Ereignisse
dahin, ,die gesamte Kleintierhaltung bis auf den notwendi-
gen Zuchtbestand abzuschaffen‘28 , um einen weiteren Ein-
bruch in die Fleischversorgung der Gesamtbevilkerung zu ver-
meiden.

Tatsédchlich hatte im Kriege der Viehbestand in der Regel
einen Abbau zu verzeichnen, wdhrend die Kleintierhaltung,
mit Ausnahme der Hihner, im gleichen Zeitraum zum Teil um
das Mehrfache anstieg.

Tabelle 83, Tabelle 84

Auch hier ist eine unterschiedliche Entwicklung der einzel-
nen Tierarten feststellbar. Die Zahl der Hilhner insgesamt
nahm im Kriege stark ab, um sich gegen Kriegsende wieder
etwas zu erhdhen. Der Anteil der Legehennen ging kontinu-
lerlich zurlick. Bei Gédnsen und Enten erfolgte ein Rickgang
mit Kriegsbeginn, dann sber ein sofertiger Wiederaufbau des
Bestandes, der nur 1941 unterbrochen wurde und bei Génsen
stirker war als bei Enten. Die Zahl der unterhaltenen Tie-
re nahm gegen Kriegsende verstdrkt zu. Die deutlichste
Ausweitung erfuhr die Kaninchenhaltung, die sich gegeniiber
1938 im Jahre 1944 um mehr als das Zweieinhalbfache gestei-
gert hatte.

Die vorliegenden Zahlen sind Ausdruck der Bemithungen
der BevSlkerung, die Fleischknappheit wenigstens teilweise
auszugleichen. " Dabei fand die VergridBerung der Bestdnde
vor allem in nichtlandwirtschaftlichen Betrieben und Pri-
vathaushalten statt, wie das Beispiel der Kaninchenhaltung
deutlich vor Augen fiilhrt. Gerade bei dieser Position ist
noch mit einer erheblichen statistischen Dunkelziffer zu
rechnen.

Das Futter wurde fir die Haltung in nichtlandwirtschaft-

28) Ebenda
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lichen Betrieben oder von Privaten bei den Bauern teschafft,
die yhei gutem Zureden und Tausch von in der Wirtschaft fen-
lenden Dingen immer wieder landwirtschaftliche Erzeugnisse
flir die Fitterung"® l'xerausga.‘nen?9 , wie eine Quelle von An-
fang 1943 sussagt. Die Situation wirkte sich zum Kriegs-
ende hin in dieser Richtung weiter, was Backe zu der Erkli-
rung veranlaBte, daB er ynicht die Absicht (habe), hier un-
haltbare Zustédnde einreifien zu lsssen!"3° Administrativer
Ausdruck der Bemiihungen, die Kleintierhaltung einzuschréan-
ken, um Tutter, das fir GroBtiere bestimmt war, diesen zu-
zgufiilhren und auch die auf Kosten des Futteranbaus gedrossel-
te individuelle Gemiiseproduktion zu steigern, war die An-
ordnung iiber die Kleintierhaltung vom 28. Mérz 1944-3:L

Nachdem am 31. August 1944 die Ubergangszeit zur Anpas-
sung der Kleintierbestdnde an die Futtergrundlage abgelaufen
war , folgte dieser Anordnung am 9. September 1944 eine
Durchfilhrungsbestimmung, die detaillierte Anweisungen zur
Regulierung der Kleiatierhaltung gsb.”

Im September 1944 nahmen dann Ausschiisse fiir Kleintier-

29) ZStA, REM, Nr. 2002, Bl. 211, Zusammenfassung der Vier-
teljahresherichte der Landesbauernschaften, abgeschlossen
am 1l.4.43%, vgl. auch DAP, Heft 12/44, S. 3To, Agrarpoli-
tische Rundschau, ,... das Futter muB irgendwie 'besoxzt’
werden, sei es 'hintenrum' durch Kauf beim Landwirt, sei
es durch Tausch gegen verknappte Waren oder sei es als
Gegenleistung fiir handwerkliche oder nichtlandwirtscasft-
liche Arbeit. In allen Féllen aber handelt es sich um
eine verbotene Futterbeschaffung und Futterhergabe..."

30) Backe, Herbert, Die Erzeugungsschlacht im fiinften Kriegs-
jahr, in: DAP, 2. Jg., Heft 4/5 1944, S. lob

31) Deutscher Reichsanzeiger, Nr. 79

32) Diese Frist wurde dann noch einmal bis 31.12.44 verlén-
gert. Daraus ergaben sich wiederum Antrége, die Ab-
schaffung hinauszuschieben, da die Tiere zu diesem Zeit-
punkt noch nicht schlachtreif waren. Hierflir galt die
Festlegung, die Antrdge restlos abzulehnen, ,weil die
Kleintierhalter Gelegenheit hatten, sich auf den 31.12.
einzustellen." Vgl. StAM, Landesbauernschaft Sachsen-
Anhalt, Nr. 241, Bl. 33, Lagebericht fiir den Monat De-
zember 1944

33) StAW, Lendesbauernschaft Thiiringen, Nr. 98, Durchfiih-
rungsbestimmung iiber die Anordnung liber die Kleintier-
haltung vom 28.3.44, 9.9.44, hieraus die folgenden Fest-
stellungen und Zitate.
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haltung ihre Arbeit auf, die darin bestand, durch Hofbege-
hungen die Uberpriifung der Tierszahl und der wirtschafts-
eigenen Futterversorgung vorzunehmen.

Diese wirtschaftseigene Tuttererzeugung, zu diesem Zeit-
punkt grundsétszliche Voraussetzung fiir jede Kleintierhaltung,
umfaBte nach der amtlichen Bekanntmachung des Reichsbauern-
fiilhrers folgende Kategorien: Haushaltsabfélle, Deputatfutter,
nachgelesene Ahren, Futter von Pachtland, das schon lénger
fiir diesen Zweck genutzt wurde, von Unland, von Wegrédndern
und aus Gérten, sofern im letzteren Fall keine Einschrén-
kung des Gemiiseanbaus eintrat, Unkréuter und Futterabfédlle
in Gewerbebetrieben. Die vom Kreisbauernfiihrer vorzunehmen-
de Benennung eines Vorsitzers des Ausschusses hatte im Be-
nehmen mit dem zusténdigen Hoheitstrédger der Nazipartel zu
erfolgen, wie iiberhaupt eine laufende Unterrichtung des-
selben ,als empfehlenswert und notwendig" angesehen wurde.

Uber die Ergebnisse der Ermittlungen der Ausschiisse
auf den Héfen muBte regelmdBig an die zusténdige Reichs-
nihrstandsbehdrde “berichtet werden.

Hinsichtlich der Hihnerhaltung sollte der Bestand we-
gen der Markterzeugung an Eiern erhalten bleiben, eine Neu-
zulassung von Haltungen und die Erweiterung des Besténde
gegeniiver den Zahlen von Dezember 1943 aber unterdunden
werder, gum zu verhindern, daB nunmehr eine Verlagerung
von anderen Kleintierarten auf Hihner erfolgt und daB8 Hih-
ner in erster Linie zu Sohlachtzwecken aufgezogen und ge-
halten werden."

Der umfangreiche Strafenkatalog fiir Uprertretungen der
Anordnung sah Strafen bis zu fiinf Jahren Geféngnis und
Geldstrafen in unbeschriénkter Hohe vor. Zusdtzlich waren
diskriminierende dffentliche Bekanntmachungen und die Ein-
ziehung der bestimmungswidrig gehaltenen oder verwerteten
Kleintiere mdglich.

Die Untersagung der Kleintierhaltung ganz oder teil-
weise auf Zeit oder fiir die Kriegsdauer sowie die Einzie-
hung der gehaltenen Tiere war auch Bestandteil der Zwangs-
maBnahmen gegeniiber den Bauern bei Nichterfiillung der




- 173 -

Ablieferungspflicht.M)

Kardinalfrage bei allen MaBnahmen und Festlegungen hin-
sichtlich der Kleintierhaltung war die Konkurrenz gegenii*er
den GroBtieren auf dem Futtergebiet. Fiir Ende 1944 wurden
allein fiir die Gefliigelhaltung nach . Beseitigung der krasse-
sten Auswiichse" durch die Kleintiervirordnung eine Inan-
spruchnahme von mehr als einer Millien t Getreidewert als
Futter angenommen, bei dem es sich nicht um absolutes Ge-
fliigelfutter handelte, sondern um solches, das zu wesent-
lichen Teilen aych fiir die Schweinemast einsetzbar vmr.35
Fiir die Kleintierhaltung sollten nur noch jene Futterstoffe
engewendet werden, deren Nutzung ohne die Kleintierbestdnde
nicht mdglich war. Die Haltung zu der Aufrechterhaltung
der Hihnerbesténde erkldért sich darum auch aus der Tatsache,
daB das Huhn zu einem groBen Teil Suchfutter verwertet, das
ansonsten umkommen wiirde. :

Eine solche Funktion verloren auch andere Kleintiere
in dem Moment, wo ihr Bestand so gro8 wurde, daB Handfutter
als zusitzliches Futter gegeben werden muBte. Der Klein-
tierbestand hatte sich in jedem Fall nach dem vorhandenen
absoluten Kleintierfutizr zu richten.

Vor diesem Hintergrund standen die Kleintierausschiisse
vor der schwierig zu losenden Aufgabe, in ihrem Verantwor-
tungsbereich dafiir zu sorgen, ,daB die Versorgung der All-
gemeinheit, insbesondere der Arbeiter in Riistung und kriegs-
produktion und der Stédter iberhaupt mit Fett und Fleisch
gesichert wird, daB aber gleichzeitig dem ansténdigen Klein-
tierhalter die Freude an seinen Kleintieren und der Nutzen
daran verbleidt.>6)

3.2.2.4. Zum Fleischaufkommen anderer Tierarten

Neben den bereits susgewiesenen Rind- und Scohweinefleisch-

34) StAW, Thiiringisches Wirtsohafteministerium, Nr. 165,
RunderlaB des Reichserndhrungsministeriums vom 8.11.44

35) DAP, Heft 12/1944, S. 353, Die Ernshrungswirtschaft an
der Wende des fiinften Kriegsjahres

36) DAP, Heft 12/44, S. 371, Agrarpolitische Rundschau
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mengen existierte ein weiteres Fleischaufkommen aus anderen
Tierbesténden, das folgende verfiighare Gesamtfleischmenge
ergab:

Tabelle 85
Tabelle 86

Diese Angaben dokumentieren den Niedergang der Tierprodui-
tion, die, bezogen auf das Fleisch, 1944 etwa die Hdlfte
der Menge srbrachte, die in der Zeit der kapitalistischen
Weltwirtschaftskrise von 1929/32 zur Verfligung stand. Beil
den Werten fiir 1944 muB noch der erhthte Fleischanfall
durch das Abschlachten von sogenanntem Riumungsvieh beach-
tet werden, das entweder in den kriegsbedrohten Landesbau-
ernschaften im Osten und Westen Deutschlands direkt abge-
schlachtet wurde oder auf den Margh in das Reichsinnere,
wo es als Zucht- und Nutzvieh untergebracht werden sollte,
erhebliche Abginge zu verzeichnen hatte.

tber die Entwicklung der Viehbestdnde von Ende 1944 bis
zur Befreiung vom Faschismus liegen reprédsentative Zahlen
nicht vor. Einen gewissen Anhaltspunkt bieten hier regio-
nale Quellen, die fiir die Zeit von Juni 1944 bis Mai 1945
die Viehbesténde in Thiiringen vergleichen. Danach ging in
diesem Zeitraum die Zahl der Rinder von 58l.0o0o auf 544.000
gurtick und die der Schweine sogar von 618.oc0 auf 437 -700.37)
Hier zeigte sich neben den kriegsbedingten Schlachtungen
auch die Tatsache, daB die faschistischen Machthaber ge-
zwungen waren, weiter in die Substanz der Viehbesténde
einzugreifen. Fiir derartige MaBnahmen gab es entsprechen-
de Festlegungen, die z.B. bei Eingriffen in die Rinderde-
sténde filir Schlachtungen auch die Herausnahme der Milch-
kiihe vorsah, die zu geringe Milchleistungen er'hrachten.38

37) Berechnet nach einer Zusammenstellung des Landeserndh-
rungsamtes Thiiringeny Abt. B, ohne Datum vom Sommer
%945, StAW, Thiiringisches Landeserndhrungsamt, Abt.B,

r. 91

38) StAP, Landesbauernschaft Kurmark, Nr. 15, Bericht fiir
Landeshauptabteilungsleiter III Sievers vom 22.9.44
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3.2.3. Zusammenfassung

Von den fiir die Versorgung besonders bedeutsamen Vieharten
erfuhren die Rinderbesténde wegen ihrer Doppelfunktion als
Fett- und Fleischlieferant sowie auf Grund ihrer Futteran-
spriiche die geringsten EinbuBen, widhrend die Schweinebe-
stédnde wegen ihres speziellen Futterbedarfs in besonders
starker Konkurrenz zum menschlichen Verzehr pflanzlicher
Produkte die groBten Einschrénkungen zu verzeichnen hatten.
Bei den Schweinen #uBerte sich die Kausalkette Mangel an
Futter, Abbau der Viehbest#nde, Einschrdnkung des Fleisch-
und Fettverbrauchs, steigender menschlicher Verzehr an
pflanzlichen Erzeugnissen, weitere Beschrdnkung des Futter-
restes usf. besonders pridgnant. Somit wurde das Schweine-
fleischaufkommen, hei latentem Riickgong, sowohl aus den
Abschlachtungen als auch aus echter Erzeugung erbracht.

Die von anderen Tierarten verfiighare Fleischmenge ging
nicht so entscheidend zurlick. Die Bedeutung dieses Fleisch-
aufkommens war 3m Vergleich zu den Hauptlieferanten Schwein
und Rind relativ unbedeutend.

Dreh- und Angelpunkt der gesamten Tierproduktion waren
die Moglichkeiten zur Erzeugung des benbtigten Futters.
Diesem Problem schenkte die faschistische Agrarfiihrung tei
ausbleibenden oder stark eingeschrénkten Einfuhren und dem
im Kriegsverlauf angestiegenen menschlichen Verzehr an
pflanzlichen Erzeugnissen gezwmgenermaBen erhshte Aufmerk-
samkeit, ohne die sich aus der objektiv beschriénkten Res-
sourcen ergebenden Einschridnkungen im FPutteraufkommen, in
fir die Hohe der benttigten Produktion entscheidendem MaBe,
ausgleichen zu konner. Dies HuBerte sich w.a. in den viel-
féltigen produktionspolitischen Hinweisen, propagandisti-
schen Ansprachen und administrativen MaBnahmen, die sich
mit der Futterwirtschaft befaBten, am deutlichsten aber in
der Bntwicklung der Viehbestdnde, die vorangehend exempla-
risch dargestellt wurde.

Neben den quantitativen EinbuBen der Bestdnde ist ihre
qualitative Verschlechterung zu beachten, die unter anderem
aus unzureichender tierdrztlicher Betreuung und dew Ver-
nachléssigung der Leistungspriifungen und Hauptkdrungen sei-
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tens der Tierzuchtémter herrﬁhrten.”)

Bei den qualitativen EinbuBen der Viehbesténde spielte
die riickldufige EiweiBversorgung der Tiere, die sich ge-
geniiber der Vorkriegszeit um mehr als eine Million Tonnen
verschlechterte, eine ebenso groBe Rolle wie die Entwick-
lung des zur Verfligung stehenden Kraftfutterrestes, der
sich vom ersten Kriegserndhrungsjahr bis Anfang 1944 schon
von 25,1 Mio t Getreidewert auf 15,5 Mio t Getreidewert
verz-imgerte."‘o Unter den gegebenen Bedingungen konnte
sich eine solche Entwicklung nur weiter fortsetzen.

Im Rahmen seiner Kriegsvorbereitungen auf landwirt-
schaftlichem Gebiet hatte das fascﬁistische Deutschland
auch seine Viehbestdnde erheblich ausgebaut, Die Entwick-
lung der Futtereinfuhren und die im Inland zur Verfiigung
stehende Futterproduktion filhrten zur unumgénglichen An-
passung des Gesamtviehbestandes an das abnehmende Futter-
aufkommen. Wsahrend der Rinderbestand aus den angefiihrten
Griinden im Kriegsverlauf relativ konstant blieb, sank z.B.
der Schweinebestand von Dezember 1939 bis Dezember 1943
um 34 %41 und verringrorte sich bis Kriegsende weiter.

Die Gesamtentwicklung finrte zu einer Reduzierung des in-
léndischen Fleischverbrauchs um 37 %, wobei die Zivilbe-
vélkerung sogar 58 % Fleisch weniger bekam 2 , was sich

aus den stédndig steigenden Anspriichen der faschistischen

39) Vgl. z.B. ZStA, REM, Nr. 2909, Bl. 2lo, Zusammenfas-
sung der Vierteljahresherichte der Landesbauernschaf-
ten, abgeschlossen am l.4.43

40) ZStA, Fall XI, Nr. 411, ADB 120 B, Bl. 136, Referat
Prof. Woermanns auf der 39. Sitzung der Zentralen Pla-
nung am 23.4.43 und Bl. 20l, Referat Prof. Woermanns
auf der 57. Sitzung der Zentralen Planung am 18.5.44.
In diesem Zusammenhang verdient die Tatsache Erwdhnung,
daB die verringerte EiweiBfiitterung, etwa 1/6 des Fut-
tereiweiBes ist Stickstoff, zu einer erheblichen Qua-
litétsminderung des Wirtschaftsdiingers fiihrte, dem tei
der unzureichenden Zuteilung von Handelsdiinger immer
groBere Bedeutung zukam.

41) Effects, S. 134
42) Ebenda
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Wehrmacht auch auf diesem Gebiet erklérte.

In die Bemihungen um die Erhaltung der Tierproduktion
schalteten sich auch die Spitzenfunktiondre des Reichs-
néhrstandes bzw. des Reichserndhrungsministeriums ein, was
die Bedeutung unterstreicht, die man diesem landwirtschaft-
lichen Produktionszweig beimaB., So nahmen z.B. die Haupt-
abteilungsleiter Brummenbaum und Pflaumbau sowie Prof.Woer-
mann und selbst Backe an einer Arbeitstagung deutscher Rin-
derziichter im Februar 1944 in Passau teil, yin der die Aus-
richtung der deutschen Rinderzucht fiir die szukiinftigen Auf-
gaben erfolgen" sollte.“

Die Vertreter und die Apologeten faschistischer Agrar-
politik versuchten,die tatsdchlich verheerende Entwicklung
der Viehbestdnde dadurch zu kaschieren4 ), daB vornehmlich
die rein numerische Betrachtung der Entwicklung des Rin-
derbestandes in den Vordergrund gestellt wird und anson-
sten die ,PlanméBigkeit" der Anpassung der Viehbesténde
an den Futterrest gegeniiber dem «planlosen Schweinemord"
im imperialistischen ypsten Weltkrieg Petont wird. Ange-
sichts der nicht zu leucnenden objektiv gegebenen Verhédlt-
nisse kann selbst Riec:z, der ansonsten alles unternimmt,
eine angeblich herfolgreiche" Landwirtschafts- und Erndh-
rungspolitik wdhrend des mweiten Weltkrieges zu konstru-
jeren, nicht umhin festzustelleny da8 im Verlaufe des
Krieges wdie Versorgung der Zivilbevilkerung mit tieri-
schem Eiweif in die Ndhe des Minimums und darunter® ge-
riet.45

Trotz der in der Tat letztlich katastrophalen Entwick-

e

43) StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, Nr. 138, Notiz,
betreffend Arbeitstagung in Passau am 1.2.44

44) Auch von fiilhrenden Vertretern der Hitlerclique war die-
se Entwicklung bei niichterner tiberlegung nicht zu U'er-
sehen gewesen. Er (DAF-Chef Rodert Ley) glaubt, daB
die Politik Backes allméhlich zu einer vollkommenen
Devastierung unserer Viehbesténde flihren wiirde."
Goebbels Tagebiicher, a.a2.0., S. 35T f., Eintragung
vom 22.5.43

45) Riecke, a.a.0., S. 344
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lung der deutschen Viehbestédnde unter den Bedingungen des
imperialistischen Krieges, der auch hier ein Erbe hinter-
lieB, das die Jahre nach der Befreiung vom Faschismus we-
sentlich belastete, bleibt die Tatsache zu konststieren,
daB es der faschistischen Agrarfiihrung lange Zeit gelang,
eine Befriodigung des Mindestbedarfes an Fleisch und Fett
zu sichern. Auf diese Weise wurden wesentliche Vorausset-
zungen fiir die Erhaltung der Arbeitskraft der in der Kriegs-
wirtschaft eingesetzten Menschen und des Gesundheitszustan-
des der Soldaten der faschistischen Wehrmacht geschaffen.
Letztlich wurde damit die Weiterfithrung des verbrecheri-
schen Krieges mit ermdglicht.
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4, Zur Situation bei Kriegsende

Auf die Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktionsbe-
dingungen und der landwirtschaftlichen Produktion bis in das
letzte Kriegsjahr hinein ist - soweit das immer sparlicher
werdende Material Aussagen zulleB - in den beiden vorange-
gangenen Kapiteln an Beispielen eingegangen worden, Die

bei diesen Untersuchungen festzustellende Tendenz der in der
Regel ab 1943 verstérkten Einschrankungen bei der Zufliihrung
von Produktionsmitteln, die Abnahme der Hektarertridge und

auch der Erntemengen, setzte sich 1944 fort, Alle bisher be—
kannten Umstdnde weisen darauf hin, daB8 sich diese Entwicklung
auch im letzten Drittel des Jahres 1944 und fiir die ersten
fiinf Monate des Jahres 1945 bis zur Befreiung vom Faschismus -
ein Zeitraum, fiir den statistisches Material im allgemeinen
nicht vorliegt - fortsetzen muBte,

Die bestehenden und sich zunehmend ausweitenden Probleme
fiihrten ab Sommer 1944 zu Einschétzungen und Stellungnalmen
faschistischer Agrarpolitiker, die bei allem Euphemismus und
sur Schau getragenen Optimismus die prekdre Lage mehr und mehr
verdeutlichten, In solchen Verlautbarungen paarten sich
iibelste antikommunistische Greuelpropaganda mit relativierenden
Lagebeurtellungen und daraus abgeleiteten Orientierungen.

1) Thiiringer Allgemeine Zeitung 31,.7.,1944, Sauckel und
Peuckert anldBlich der Verkiindigung der Frauendienst-~
pflicht auf 50 Jahre:"Jede deutsche Frau wird dich
sagen, daB es besser ist, heute fiir Deutschland zu arbeiten,
als eines Tages die eigene Tochter den bolschewistischen
Soldaten ausgeliefert zu sehen.”
7dR, Nr, 224, 27,9.1944, Riecke, Hans-Joachim, Erndhrungs-—
bilanz am 6, Kriegserntedanktag, Nach Darstellung der
notwendigen Beschrankungen: Koo VOO einschneidender Be-
deutung sind sie jedoch nicht, der Kern unserer Ernshrun;s-—
wirtschaft bleibt intak$ und unberiihrt... Vorweg muf die
Erndhrung des Volkes mit allen unmittelbar dem Verzehr
dienenden Ackererzeugnissen sichergestellt werden, 7/as
dann als Futterrest verbleibt, muf so eingesetzt werden,
daB es den hochsten ernshrungswirtschaftlichen Erfolg
ergibt,"
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Backe machte in seiner Rede zum Erntedanktag 19442) iber

den Rundfunk die neuen Rahmenbedingungen der faschistischen
Agrarpolitik deutlich, die von nun an auf eine Erzeugung =aus
dem noch unter faschistischer Herrschaft stehenden Gebiet

mit weitgehendem Verzicht auf die Auspliinderung bialang
okkupierter Gebiete zu orientieren hatte, Einzig moglicher

Weg zu einer Reduzierung des offensichtlichen Dilemmas schien
die ausgegebene Parole "lMehr abliefern und sparsamer Verbrauch."
Eine solche Politik entlarvte sich vor dem Hintergrund der vor-
gefilhrten Tatsachen als der untaugliche Versuch, das Scheitern
der bisher verfolgten Konzeption inseiner Wirkung hinauszu-
zogern, Eine reale Losungsmdglichkeit bedeutete sie nicht,

Die um die Jahreswende 1944/45 und in den ersten llonaten
des Jahres 1945 zu konstatierende Situation, die eingeleiteten
MaBnahmen und die erreichten Ergebnisse dokumentieren das
Fiasko der verbrecherischen Kriegspolitik des deutschen
Imperialismus auch auf dem Gebiet der Land-~ und Erndhrungswirt-
schaft, auf dem sich dieser fiir seine Aggressionspolitik be-
sonders gut vorbereitet gewdhnt hatte.

Ein Problem, das die bereits erwdhnten vorhandenen Schwie-
rigkeiten noch zusitzliclh verschérfen mufte, bestand in den
gegebenen Transportmoglicliteiten. Bereits im Herbst 1944 waren
durch die direkten Kriegseinwirkungen, vor allem durch Bomber-
angriffe, auf deutschem Territorium die Transportverhdltnisse
so zerriittet, daB ein Ausgleich zwischen landwirtscha: tlickea
{iberschuBgebieten und Verbraucherzentren nicht mehr garantiert
werden konnte und gegen Kriegsende unmoglich w.rda.3 Die

N
~

Volkischer Beobachter, Nr., 274, 3.10,1944.,
Auch Rheinische Landeszeitung Nr, 266, 3.10.44

7StA, Pall XI, Nr. 550, Darré Verteidigungs-Dokumentenbuch IV
Dok, Darré 16, Bl, 85, eidesstattliche Erklérung Rieckes

vom 8,7.1948

Vgl, auch Chmelnizkaja, J.L., Die Entwicklung des staats-
monopolistischen Kapltalismus wihrend des zweiten lelt-
krieges, in: Der deutsche Imperialismus und der zweite
Weltkrieg, Bd. 3, Bln, 1962, S, 208

3

~
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Trensportprobleme nahmen durch die Kriegsereignisse zwangs-
15ufig zu und beschrinkten sich nicht mehr auf den zwischen-
gebietlichen Ausgleich, sondern betrafen bald auch die ein-
zelnen Landesbauernschaften und Kreisbauernschaften. Eine
solche Lage fiihrte zu einer Anordnung des Reichsbauernfiihrers,
der Anfang Januar 1945 in allen Kreisbauernschaften die Auf-
stellung von Transportgemeinschaften befah14 , mit dem Ziel,
den regionalen Transport zu ermdglichen und zu organisieren.

In der Praxis sah die Durchfiihrung so aus’’, daB - vordringlich
fiilr Lebensmitteltransporte - in den Stédten Pferdegespanne,
StraBenbahnen sowie Hand- und Tafelwagen eingesetzt, auf dem
Lande jeweils fiir Gebiete von 10 bis 12 Kilometer Durchmesser
ein Abholverkehr mit Pferdegespannen eingerichtet wurde,
Zusitzlich bildete man Fahrbereitschaften des Lebensmittelgrol-
handels und bezog Transportraum der Wehrmacht, der Vaffen-SS,
der SS, der Polizei, der Transporteinheiten Speer und des minn-
lichen Arbeitsdienstes iiber neugebildete Wehrmachtsfahrbereit-
schaften in die Versorgung ein,

Die Dringlichkeit der MaBnahmenwurde unterstrichen: "Die
Versorgungslage ist durch die Transportschwierigkeiten so auBer-
ordentlich angespannt, da3 die gegebenen Richtlinien mit groftem
Nachdruck durchgefiihrt werden missen,®

Die zunehmenden Schwierigkeiten fiihrten bald zu Versuchen,
die Transportprobleme durch Regelungen im ReichsmaBstab zu
verringern., Zur organisatorischen Losung der dringenden Aufgaben
auf dem Transportgebiet erwirkte Speer am 18. Februar 1945 einen
FiihrererlaB, der die Bildung eines Verkehrsstabes unter seiner
Leitung zum Gegenstand hatte.7) In einer Erliuterung Speers vom

4) Eildienst der Zeitungsverleger, 8.1.45

5) StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, Nr., 570, Landesbauern-
schaften an Kreisbauernschaften am 29,1.1945, Betrifft Sicher-
stellung der Versorgung im Hinblick auf die Transportlage;
hiernach das Folgende

6) Ebenda

7) zStA, REM, Nr., 1595/5, Bl. 9, Abschrift, Reichsminisfter und
Chef der Reichskanzlei an die Obersten Reichsbehorden, 22,2,194
betrifft ErlaB des Pithrers iiber die Bildung eines Verkehrs-
stabes, Hiermit wurde der nicht versffentlichte ErlaB bekannt-
gemacht.
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19. Februar 19458) zu diesem Erlaf fanden die Fragen der
Laendwirtschaft und Erndhrung ganz wesentlich Beriicksichtigung.

In dem Schriftstiick wurde festgestellt, daB der Verkehr nicht

mehr den an ihn zu stellenden Forderungen gerecht werden konne,
was zu Yschirfsten Nafnahmen™ und zum Einsatz "der noch ver-—
bleibenden Verkehrskapazit#dt nach einheitlichen Gesichtspunkten”
zwinge. Zur Illustrierung der Lage wurde u.a. ausgefithrt: "Lebens-
wichtigstes Erndhrungsgut wird aus den zu raumenden Gebieten

nicht mehr abgefahren... Nur eine Steigerung des Verkehrsvolumens
kann dariiber entscheiden, ob die uns verbliebenen Industrie- und
wirtschaftskapazitéten ausgenutzt und die Ernghrung unseres Volkes
sichergestellt werden kann."

Ausgehend von der Notwendigkeit der "Erhaltung der deutschen
Volkskraft® fiir die Weiterfiihrung des Krieges, die an erste Stclle
gerlickt wurde, forderte Speer, die Ernghrung und Versorgung dcw
Bevolkerung in tersBtmoglichstem Unfange" sicherzustellen. Um
allen MiBverstindnissen vorzubeugen, unterstrich er noch einmal
den absoluten Vorrang aller Truppentransporte und die Beriick-
sichtigung der unmittelbaren Riistungsproduktion.

8) zStA, REM, Nr. 1591/1, 31, 153 f., Abschrift, Der Reichs-
minister fiir Ristung und Kriegsproduktion, 19,2.45, Hiernach
das Folgende

Die ausdriickliche Beriicksichtigung der Erndhrungsbelange
benutzte die Verteidigung Speeres wihrend des Prozesses

gegen die Hauptkriegsverbrecher in Niirnberg zu dem durch-
sichtigen Versuch, unter Entstellung der historischen Sach-
verhalte, Speer als Leiter des Verkehrsstabes eine Bevorzugung
der Ernshrung gegeniiber der Riistung zu attestieren. IMG,

Bd, XLI, Dok. Speer 36, S, 450, undatierte Antworten Kehrls
auf Fragen der Verteidigung Speers. %10, Frage: Unterstiitzte
Speer zu Lasten der Riistung ab Februar 1945 die Erndhrung

und Ernghrungsindustrie und welche Anordnungen sind Thnen
hierzu noch erinnerlich?" Antwort: "Ab Februar 1945 erklé:
Speer Vorrang fir die Ernshrung und Erndhrungsindustrie
praktisch auf allen Gebieten, die durch die zentrale Stcuc
damals noch beeinfluBbar waren, Z.B. «.. in der Transpors
Dok. Speer 39, S. 479, Antwort Hupfauers, Leiter des Zent
amtes der DAF, Verbindungsmann zu Speer,vom 10.5,46: "In diese:
Eigenschaft hat Speer angeordnet, daB nunmehr im Interesse

der Lebenssicherung des Volkes alles Ernshrungsgut den Dring
lichkeitsplatz Nr., 1 hat und daB selbst die Riistung in jedem
Fall hinter der Erndhrungsfracht zu rangieren hat.”

Ein solcher Versuch darf indes nicht als reine Apologie be-
wertet werden, Die Haltung Speers is% einzuprdnen in dic Be-
mithungen fithrender Monopolkreise, wesentliche Machtgruncdlagen
des deutschen Imperialismus iiber die Niederlage hinwegzuretten
und als wichtige Voraussetzung dafiir eine Revolutionierung der
Massen zu verhindern.

9

-
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Hier zeigen sich bereits Elemente einer Orientierung auf
die Nachkriegszeit, die von fiihrenden Kreisen des lMonopol-
kapitals in den letzten Kriegsmonaten konzipiert wurde und
auf die noch einzugehen sein wird.

Alle diese MaBnahmen hatten jedoch einen nur noch be-
grenzten oder gar keinen Effekt mehr, da die faschistische
Herrschaft unter den Schldgen der Sowjetarmee und ihrer
Alliierten zusammenbraoh.1o

Auch auf anderen Gebieten wurden vielfdltige Versuche
unternommen, das sich abzeichnenden Desaster hinauszuschieben,
Bereits in der Planung des Anbaus fiir das Wirtschaftsjahr
1944/45 verlangte man eindeutig die Befolgung des Grund-
satzes, dem Anbau von Pflanzen filir den menschlichen Verzehr
gegeniiber dem Futteranbau unbedingten Vorrang einzuridumen,
Bei der Ausgabe dieser Orientierung wurde versucht, den Ein-
druck zu erwecken, als stelle diese Festlegung und die mit
ihr verbundene weitere Schwerpunktverlagerung keine neue Linie
dar, sondern eine kontinuierliche Weiterfiihrung bereits be-
folgter Grundsidtze, Die sich unter dem Druck vor allem der
Sowjetarmee verengende riumliche Basis der Landwirtschaft des

10) Lidde-Neurath, Walter, Reglerung Donitz, Die letzten
Tage des dritten Reiches, 3, wesentlich erweiterte Auf-
lage, Gottingen 1964, S, 49,
von Donitz Liidde-lleurath in Gefangenschaft diktierte Ein-
schiatzung der militdrischen Lage 1945: #1, ... das Ver-
kehrswesen lag vollkommen danieder, so daB ein Ausgleich
oder eine Verlagerung irgend welcher Rohstoffe... oder
Nahrungsmittel auBerordentlich schwierig, wenn nicht
unmdglich war,®
Vgl, auch: Die Gberwindung des Hungers, MaBnahmen der
Ernghrungs- und Agrarpolitik seit dem Zusammenbruch,
(libergeben von Schlange-Schoningen) Frankfurt/Main 1949,
S. 3
Effects, S. 133; "Although the food rationing system
deteriorated rapidly from the latter part of 1944 the main
cause was the breakdown of transport which finally made it
mecessary to abandon the attempt to maintain uniform rntions
throughout the country,®

Vgl, zu dieser Problematik NS-Landpost Nr, 37, 1.9.443
Anbau 1944/45

Donau-Zeitung, Nr., 251, 5.11,44,

Wochenblatt der Landesbauernschaft Kurhessen, lir. 52/53
23.12.44, Grundsdtzliches zur Friihjahrsbestellung 1945

1
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faschistischen Deutschland fiihrte zu einer immer deut-
licheren Ausprigung der angefiihrten Anbaurichtlinien und
entsprechender propagandistischer Umsetzung.1"

Bei der bestehenden Unterversorgung der Landwirtschaft
mit Betriebsmitteln kam der vollen Ausnutzung der mensch-
lichen Arbeitskraft wachsende Bedeutung zu. Auch auf die-
sem Gebiet wurde massive Propaganda zur Beeinflussung der
Landbevtlkerung betrieben13), die aber bereits seit léngerer
Zeit durch andere Stimuli erginzt wurde, Unter dem Druck
der militd#rischen, tkonomischen und politischen Zwinge ent-
deckte die faschistische Agrarfiihrung plotzlich ihr Herz
fiir die bislang unter besonders schlechten Arbeits- und
Lebensbedingungen leidenden Landarbeiter, Erste Ansdtze zu
einer materiellen Stimulierung fiir diesen Teil der Landbe-
volkerung hatte es bereits 1942 gegeben.14 Diese ersten

12) WS-Landpost, Nr., 9, 2,3,45, Parolen fiir die Frithjahrsbe-
stellung "Die militdrischen Ereignisse im deutschen Osten
und die zusdtzliche Ernshrung der Rilckgefilhrten zwingen
dazu, groBte Anstrengungen in der landwirtschaftlichen Er-
zeugung zu machen, um fir das deutsche Volk auch in Zukunft
moglichst viele Nahrungsmittel bereitzustellen, Voraus-
setzung dafiir ist, daB die Erndhrung noch mehr als bisher
auf pflanzliche Kost umgestellt wird.”

13) Ein besonders typisches Beispiel flir die letzten Kricge-
monate in 2dR, Nr. 14, 16.2,45: "Unser Landvolk ist in
diesem Frithjahr vor die gleiche groBe Aufgabe gestellt
wie unsere Kameraden an der Front und in den Riistungsbe-
trieben, Alle miissen ihr Letztes und Bestes geben! Am mei-~
sten aber diejenigen, die dem Kriegsgeschehen entfernter
sind, als jene, die unter téglicher Bedrohung und Feind-
einwirkung ihre Acker bestellen miissen, Unser Raum hat sich
bedenklich verengt, Umso groBer missen die Leistungen ouf
jenen Ackern sein, die wir noch ungestort bebauen kbnnen.™

14) NS-Landpost, Nr. 19, 8,5,42, Anordnung des Reichsbauern-
Piihrers vom 1.4.42, betrifft SozialmaBnahmen fiir deutsche
Landarbeiter.

Volkischer Beobachter Nr, 277, 4.10.,42, Landarbeiter-
ehrungsverordnung Backes zu Erntedank 1942, erlassen

Win Wirdigung der Verdienste, die sich die landwirtschaft-~
lichen Gefolgschaftsangehorigen wihrend des Krieges in

der Durchfilhrung der Erzeugungsschlacht und damit um die
Sicherung der deutschen Volkserndhrung erworben haben."
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Schritte sind auch im Zusammenhang mit dem verstéarkten
Einsatz auslédndischer Zwangsarbeiter in der Landwirt-
schaft zu sehen, der etwa zu diesem Zeitpunkt begann,

Unter anderem durch Vergiinstigungen sollten die deutschen
Landarbeiter korrumpiert und ihren ausldndischen Klassen-
briidern entfremdet werden, Ausgehend von der zugespitzten
Lage versuchte man nun ab Herbst 1944 verstidrkt, durch Ein-
fiihrung eines Leistungslohnes fiir Landarbeiter dic Mobili-
sierung aller Reserven zu beeinflussen. Zu diesem Zweclk
wurde am 13, Oktober 1944 eine Anordnung des Reichsbauern-
flihrers "{Uber Lohnzulagen fiir besondere Leistungen in der
Landwirtschaft® erlassen, die am 1, November 1944 in Kraft
trat, Die Zielstellungen und die mit der Anordnung ver-
folgte Absicht offenbarte bereits die Prdambel: #Dic der
deutschen Ernshrungswirtschaft im Kriege gestcllten Aufga-~
ben fordern von =2llen in der Landwirtschaft beschéftigten
Arbeitsk¥ften einec weitere Steigerung der Leistungen, Bei
der groBen Zahl der in den landwirtschaftlichen Betrieben
beschiéftigten Ausldnder ist die vorbildliche Leistung der
deutschen Gefolgschaftsmitgllieder von entscheidender Bedeu-
tung.“15) Die erwdhnte Anordnung wurde in den Folgcmonaten
durch das Reichserndhrunzsministerium in Abstimmung mit den
Generalbevollmichtigten fiir den Arbeitseinsatz mit dem Ziel
modifiziert, dem Betriebsleiter noch mehr EinfluB auf dic
Entlohnung seiner Arbeiter zu gew'aihren.1 Territorial
wurde die neue Lohnordnung schrittweise eingecfiihrt,

In die Versuche zur Intensivierung der Arbeit auf dem
Lande und die Erhohung der Arbeitsproduktivitét ordnen sich
auch die bis in die letzten Kriegsmonate hinein unternommencn
Anstrengungen cin, die Qualifizierung landwirtschaftlicher

15) Amtliche Mitteilungen des Reichstreuhinders der Arbeit,
Nr. 19/20, 6.10,44

Vgl. auch Der Angriff, Nr, 294, 3.12,44 "Fir dic 6. Kricgs-

erzeugungsschlacht kommt es nicht zuletzt darauf an, die
Leistungskraft jedes in der Landwirtschaft Schaffenden
auf das wirksamste zu mobilisieren,”

16) Ebenda
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Arbeitskrifte durch eine Berufsausbildung zu erhthen. Noch
im Januar 1945 machte der mit der Leitung des sogenannten
#"Biuerlichen Berufserziehungswerkes' betraute Dr. Hanse aufl
das von den Faschisten in diesem Zusammenhang gesehene Be-
dingungsgefiige aufmerksam: "Militdrische, erndhrungswirt-
schaftliche, raumpolitische, biologische und gesittungsmédBige
Griinde fordern unerbittlich die Stdrkung der land- und er-
nihrungswirtschaftlichen Berufe."17 Die relative Perspektive-
losigkeit solcher Uberlegungen zu diesem Zeitpunkt muSten

dem fanatischen Durchhaltepolitiker Haase weitgehend ver-
borgen bleiben,

Zum anderen versuchte man durch propagandistisch wirksame
soziale MaBnahmen, wie die Verschickung von 12 ooo Frauen
vom Lande zur Erholung wihrend des Winters 1944/45, die
Haltung der Landbevdlkerung zu manipulieren,

Je mehr sich die faschistische Herrschaft ihrem Ende zu-
neigte, desto mehr bestimmten auch auf dem Arbeitskrédfte-
sektor ad hoc-Entscheidungen dag Bild. So wurden auf einer
Staatssekretirsbesprechung am 28, Februar 1945 im Beisein
Rieckes Uberlegungen hinsichtlich des Einsatzes bel der Auf-
16sung von Fliichtlingstrecks freiwerdenden miEnnlichen und
weiblichen Arbeitskridfte in der Landwirtschaft des Aufnahme-
gebietes angestellt .1

17) ZdR, Nr., 3, 5.1.45 Haase, Ludolf, Kampf um Nachwuchs 1945,
Zum "Biuerlichen Berufserziehungswerk® insgesamt vgle. J.
Lehmann, Zur Rolle des "Bduerlichen Berufserziehungswerkes
in den Planen der faschistischen Agrarfithrung wdhrend des
2, Weltkrieges, in: WZ Rostock, XXXI, Jg. 1976, Gesell-
schafts- u. Sprachwissenschaftliche Reihe, H. 10, S,
Andererseits zwang die Arbeitskrdftelage im Winter 1944/45
zur SchlieBung der Jungen-Klassen in den landwirtschaft-
lichen Fachschulen, um die Lehrkrdfte, vor allem als Be-
rater, in Betrieben ohne Fachkrifte einzusetzen.
7StA, REM, Nr, 944, Bl. 47, Reichsbauernfilhrer an den
Reichsbevollmichtigten fiir den totalen Kriegseinsatz
Goebbels, 16.8.44

18) NS-Landpost, Nr, 51, 15.11.44

19) Forster, Gerhard/Lakowski, Richard, 1945, Das Jahr der
endgiiltigen Niederlage der faschistischen Wehrmecht, Do-
kumente, Bln. 1975, S. 199, Dok. 72
Protokoll einer Staatssekretdrsbesprechung iiber Erndhrunzs-
probleme und das Schicksal der evakuierten Zivilbevolke-
rung am 28,2.45




- 186 -

Ein iiberzeugender Beweis fiir die auBerordentlich an-
gespannte Arbeitskrdftelage in den letzten Kriegsmon=ten
ist eine Festlegung des Reichsjustizministers vom 5. Jznuar
1945, die fiir bestimmte Reglonen die Strafaussetzung fiir
verurtellte Personen aus der Land- und Ernd8hrungswirtschaft
vorsah.20 Der Reichsminister fiir Justiz ordnete auf Wunsch
des Reichserndhrungsministeriums vor dem Hintergrund, daB
"der Kraftemangel in der Land- und Erndhrungswirtschaft durch
dle Verschédrfung des feindlichen Luftterrors, durch die Her-
anziehung zu Schanzarbeiten und durch vermehrte Einberufungen
zur Wehrmacht so verstdrkt worden® sei, an, "die Voll-
streckung kiirzerer Freiheitsstrafen gegen Angehorige der
Land~ und Ernghrungswirtschaft bis zur Bchebung des gegen-
wdrtigen Zustandes,,. zuriickzustellen.” Das Reichsjustiz-
ministerium konnte sich "den vorgetragenen Griinden nicht ver-
schlieBen” und war einverstanden, daB bei Freiheitsstrafen
bis zu sechs Monaten gegen Bauern, Landwirte, landwirtschaft-
liche Arbeitskridfte und mithelfende Familienangehorige bis
auf weiteres Strafaufschub gewdhrt wird, wenn der Verurteilte
im Einzelfall... auch in den Wintermonaten in seinem Betrieb
unter keinen Umstdnden entbehrt werden kann."

Eine dhnliche Widerspriichlichkeit offenbarten diec liaB-
nehmen hinsichtlich der RiZumung der unmittelbar von Kriegs-
handlungen bedrohten Gebiete von Vieh., Bereits im Herbst 1544
wurden Viehherden aus dem Westen und aus dem Osten in das
Innere Deutschlands in Marsch gesetzt. Erkldrtes Ziel diescr
Aktionen bestand darin, Nutzvieh - das Schlachtvieh wurde
meistens schon an Ort und Stelle verwertet - vor allem n=och
Mitteldeutschland zu bringen, um es hier weiter fiir die
faschistische Ernghrungswirtschaft einsetzen zu konnen. Dnbci
wurde so verfahren, daB in den zu evakuierenden Landesbauern-
schaften Sammelstellen fiir Vieh eingerichtet wurden, die

20) zStA, R EM, Nr, 1552, BI, 2 f,, Reichsminister fiir
Justiz an den Oberlandesgerichtsprédsidenten und General-
staatsanwalt in Oldenburg, vertraulich, 5.1.1945, be-
trifft Strafvollstreckung gegen Angehtrige der Erndhrungs-
wirtechaft
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Trecks von Riumungsvieh vor allem in die Landesbauern-
schaften Thiiringen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Mecklenburg

und Kurmark in Bewegung setzten, Fiir solche Trecks wurden
bestimmte Auffang-Kreisbauernschaften festgelegt, Bei der
Durchfithrung der Aktion trat aufgrund unklarer Richtlinien

die Tendenz auf, jeweils nur das beste Vieh auszusondern,

um es zu behalten und den Rest an minderwertigen Tieren ein-
fach weiterzuleiten‘21) Solche Erscheinungen und dic sich
aufgrund der Prioritidt menschlicher Erndhrung verschirfende
Futterlage veranlaBten den Reichsbauernfiihrer am 29.11.1944
zu Festlegungen hinsichtlich der Unterbringung von Raumungs-—
vieh.227 Wesentlicher Ausgangspunkt der Anweisungen war der
Versuch, keinen zusdtzlichen Futterbedarf entstehen zu

lassen, Zu diesem Zweck wurde angeordnet, cintreffendes Vich
an die weiternutzenden Betriebe zu verkaufen, um zu verneiden,
"daB besondere Futteranspriiche entstehen, da dic Ticre aus

der vorhandenen wirtschaftseigenen Futtergrundlage versorgt
werden,” Im Hinblick auf ausgesuchte Zuchttiere, “die durch
den Zuchtverband der abgebenden Landesbauernschaft festgelegt
werden”, wurde angeordnct, daB diese "dem urspriinglichen Eigen
tlmer erhalten bleiben® konnten, Fiir den trotzdem centstchenden
Futterbedarf war die Hauptvereinigung der deutschen Getreide-
und Futtermittelwirtschaft verantwortlich, wobei darauf hin-
gewiesen wurde, das Futter "nur fiir die Versorgung der Zug-
pferde bereitgestellt werden™ konne, AbschlieBend wurde der
Grundsatz betont, daB durch die Futterversorgung “die rcstlose
Aufbringung der auferlegten Futtergetreidekontingente nicht
gefshrdet werden darf."za)

21) StAW, Landesbauernschaft Thiiringen, Nr. 105, Landesbauern-
schaft Westmark an Landesbauernschaft Thiiringen, 18.10.%44
betr. Aufnahme von Raumungsvieh

22) Ebcnda, Reichsbauernfiihrer an Landesbauernschaftcen und
Gaubauernschaften 29.11.44, betr, Unterbringung von REu-
mungsvieh, insbesondere.von Zuchtvieh, Hiernach das Folgende

23) In diesem Zusammenhang ist eine Feststellung der bereits cr-
wihnten Staatssekretdrbesprechung vom 28,2.45 bemerkenswert:
“"Fest steht bereits jetzt, daB ab 1.,6.45 fiir alle im Reichs-
gebiet vorhandenen Pferde kein Futter mehr vorhanden ist.
Das Reichserndhrungsministerium wird daher einc starke Ein-
schriénkung des Pferdebestandes fordern,”

Fﬁrster/}akowski 2.2,04, S, 199, Dok. 72, vgl. Anm. 19




- 188 -

Es zeigte sich bei der Vieh-Rdumungsaktion, daB bei
den Bemiihungen, das Vieh fiir die Kriegserndhrungswirtschaft
wenigstens teilweise zu erhalten, eclementare Voraussetzu
der Futterbasis und zum Teil auch der Arbeitskrifte unberiick-
sichtigt blieben, Eine solche Politik diente der Verlingerun:
des verbrecherischen Krieges zu einem Zeitpunkt, wo desscn
Ausgang sich bereits deutlich abzeichnete, Sie lieB jede
iberlegung hinsichtlich der Lebensgrundlagen der deutschen
Bevdlkerung in den bereits befreiten Gebiecten nach der Nic-
derlage auBer Acht. Einen Eindruck von den GroBenordnungen
der Viehtrecks vermitteln Angaben aus der Landesbauernschaft
Thiiringen, Allein in diescm Gebiet wurden aus der Landes-
bauernschaft Westmark in der Zeit vom 21.9.44 bis 23.10.44
fast 4000 Rinder rcgistriert.24) Im gleichen Zeitraum wurden
aus OstpreuBen 3000 Stiick Schlachtvieh angekﬁndigt.ZS

Besondere Aktivitdten wurden entfaltet, um mit allen
Mitteln die in der Lendwirtschaft tdtigen Menschen fiir dic
faschistische Kriegsmaschine einzuspannen. Dabeil verlagertc
sich der Schwerpunkt inncrhalb des dafiir vorgesehenen MaB-
nahmegefiiges immer mehr hin zu offenem Druck und Terror, ohne
daB die propagandistischen Beeinflussungsversuche aufgcgeben
wurden., Ein typisches Beisplel hierfiir stellt der "Ortsbauc
filhrerdienst® des Landesbauernfiihrers Sachsens von Ende Dez
ber 1944'dar.26) Hier wurde in einer Grundsatzoricnticruaz
fiir 1945 befohlen; "Sentimentalitdten und irgendwelche
Riicksichtnahme =suf gute Nachbarn und selbst Verwandte milssen
nun endlich verschwinden und eincr groBeren Hirte Platz
machen,” Damit wurde das Ziel verfolgt, "die Lauen und Faulen
zur Raison" zu bringen. Bei Nichtbefolgung der gegebencn fn-
weisungen wurder den Ortsbauernfithrern mit Bestrafung und Ab-

setzung gedroht.

24) Zusammengestellt nach StAW, Lendesbaucernschaft Thiiringen
Nr. 5

25) Ebenda

26) StAD, Reichsnihrstand, Nr, 15, Ortsbauernfithrerdienst
Nr, 15, 29.12.44, Hieraus die folgenden Feststellungen
und Zitate.
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Im Januar 1945 betonte auch das Mecklenburgische Ministcrium
fiir Landwirtschaft, Domdnen und Forsten, daB es Mdringcnd
notwendig" sei, bei der "Uberwachung der Dominen eincn
scharfen MaBstab” anzulegen,27 um deren Produktion aufrecht-
zuerhalten,

Was all diese Drohungen letztlich bewirken konnten, wenn
der Krieg mit seinen Kampfhandlungen in den Verwaltungsmechanis—
mus einbrach, veranschaulicht eine Anordnung des Rcichsstatt-
halters Danzig-WestpreuBen vom Januar 1945, der sich gezwungen
sah, die "SchlieBung von ILandeserndhrungsidmtern infolge
Kriegsereignissen®™ ausdriicklich zu verbieten, bis einec
Riumungsanordnung durch die Organe der faschistischen Partci
vorlidge,. Die Zuwiderhandlungen wurden nach Kriegsrecht be-
straft,

Waren Gebiete einer ILandesbauernschaft Operationsgebict
geworden, muBte man sich auf die reine Registrierung noch vor-
handener Vorrdte beschrinken, So wies der Landesbaucrnfiihrer
Kurmark im Mdrz 1945 die Kreisbauernschaften an,29) ihm ¥mit
Zustimmung der Hecresgruppe Weichsel iiber dic noch vorhandencn
Vorrdte zu berichten, do ¢s nur durch einen gennuen Uberblick
moglich ist, unter den dcrzeitigen Verhdltnissen die Ern&hrung
der Bevolkerung zu sichern.™ Die Meldungen sollten durch
Kuriere erfolgen, Es war vorgesehen, bel den Ermittlunzen enz
mit den Landwirtschaftskommandes der faschistischen Wchrmacht
zusammenzuarbeiten.

{ber die Lage auf einem Teilgebiet der landwirtschaftlichen
Betriebsmittel Anfang 1945 gibt u.2. ein Rundschreiben Bor-
manns iiber den "Schutz des Landmaschinen-Reparatur- und Er-
satgteildienstes™ vom 28.1.1945 Auskunft.BO Hier wurde als

27) StAS, Mecklenburgisches Ministerium fiir Landwirtschaft,
Doménen und Forsten, Nr, 5548, Abschrift des Rundschreibens
G I/94, 9.1.45 vom 5,2.45
28) StAW, Thiiringisches Landeserndhrungsamt Abt. B, Nr. 6,
Schnellbrief des Reichsstatthalters Danzig-WestprculBen vom
251,45
29) StAP, Landesbauernschaft Kurmark, Nr. 15, Bl. 18, Sondcr-
runderlaB des Landesbauernfithrers Kurmark an Kreisbaucrn-
fihrer, 6,3.45, betr., Monatsmeldung iiber Vorratslage,
Hieraus die folgenden Feststellungen und Zitate

30) ZSthL, REM, Nr. 1595/1, Bl. 144
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Begriindung fiir die Notwendigkeit besonderer Schutzbe-
stimmungen fiir den angefiihrten Bereich die Tatsache ange-
fithrt, daB die Produktion von Landmaschinen allgemein um

85 Prozent reduziert und zum Teil vollig eingestellt werden
muBte, Die Zufiihrung dieser minimalen Produktion wurde in
vielen Fdllen noch durch die bestehende Transportlage be-
eintriachtigt oder unmdglich gemacht.

Umfassende Angaben fiir die Entwicklung der Bodennutzung
und der Viehbestiénde von 1944 bis 1945 sind zur Zeit nicht
bekannt,

Gewisse Anhaltspunkte geben Zahlen fiir Thiiringen, das
zur Zeit der Bestellung nicht Schauplatz von Kampfhandlungen
war, Danach entwickelte sich die Anbaufléche fiir nachstehend
aufgefithrte Fruchtarten folgendermafBen:

Fruchtart Anbauflidche Anbau 1945
1944 1945 in % des Anbaus 1944

Roggen 78143 74783 95,7
Weizen 103192 94833 91,9
Gerste 62975 55355 87,9
Hafer 94922 89511 94,3
Menggetreide 24310 24091 99,1
Mischfrucht 2800 5040 180,0
Kartoffeln 89740 88125 98,2
Gemiise 6879 6542 95,2

Raps 16105 12385 76,8
Rilbsen 952 727 83,7
Mohn 3963 3095 78,1
611ein 2141 1315 61,4 M)

Der, bis auf eine Ausnahme zu verzeichnende Riickgang war
recht deutlich und besonders bei den Kulturen festzustellen,
die bis dahin, wie Olpflanzen, besonders stark in ihrem
Anbau durch die faschistische Agrarfithrung geférdert worden

war.

31) StAW, Thiiringisches Landeserndhrungsamt Abt, B, IIr, 91
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Die Viehbesténde bei Rindern und Schweinen nahmen in
Thiiringen vom Juni 1944 bis Mai 1945 folgende Entwicklung:

Juni 1944 Mai 1945 % von 1944
Rinder 581100 544000 93,6
Schweine 618100 437700 70,6 32)

Die Verminderung des Bestandes war auch hier bedeutend.

Die besonders starken Verluste bei Schweinen hatten ihre
Ursache in der wachsenden Konkurrenz des menschlichen Ver-
zehrs bei dem Hauptschweinefutter Kartoffeln und daraus re-
sultierenden Schlachtungen, sicherlich aber auch in direkten
Kriegseinwirkungen,

Zu welch absonderlichen Vorschlégen die ernste Ver-
sorgungelage zum Teil filhren konnte, mag das besonders ab-
struse Beispiel des Gauleiters von Thiiringen, Fritz Sauckel,
belegen, der im Juli 1944 in einer Ansprache ) ernsthaft
anregte, Glas zu beschlagnahmen, um die Siidhdnge des Thiiringer
Waldes mit Mistbeeten fiir Gemiisekulturen zu versehen, Bei der
gleichen Gelegenheit beauftragte er die Kreisleitungen der
faschistischen Partei dorit, alle verfiigbaren Fabrikhofe fir
den Frithkartoffelanbau 1945 herrichten zu lassen,

Die reale Versorgungssituation der groBen lehrheit der
deutschen Bevdlkerung 1dBt sich an den vorgesehenen und zugi-—
teilten Lebensmittelrationen fiir Normalverbraucher ablesern,
Die zur Verteilung gekommene Kalorienmenge entwickelte sich
wihrend des zweiten Weltkrieges wie folgts

Zuteilungsperiode Zeitraum Kalor
absolut 1936/38 =100
- 1936-38 3000 100
02, - 14, 1939/40 2435 81
15, - 27. 1940/ 41 2445 81
28. ~ 40. 1941/42 1928 64
4. - 53, 1942/43 2078 69
54, - 66. 1943/44 1981 66
67, = 79. 1944/45 1671 56
80, = 92 1944/45 1412 ¥ 47 34

x = nur Britische Zone

32) Ebenda

33) Ebenda, Reichsstatthalter Nr, 192, Bl, 60, Rede Sauckels am
10.4.44 in Weimar vor Kreisleitern und Kreisamtleitern

34) 7ZSTA Pall XI, Nr. 550, Darr&-Verteidigungsdokumentenbuch IV B
Bl, 113, Dok,Darré 17, Harmssen-Denkschrift: Reparationen,
Soz1a1produkt—Lebensstandard Dezember 1947, Anlage IV,
T.on duri nt d Erndhrung
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Als Existenzminimum wurden tdglich 1800 Kalorien ange-
nommen. Bis zum Ende 1944 ¥onnten die aufgerufenen Ra-
tionen weitgehend auch an die Verbraucher abgegeben
werden.BS) In diesem Zusammenhang muB jedoch Beriicksichti-
gung finden, daB die auf den Lebensmittelkarten ausgewie-
senen Rationen tendenziell seit Kriegsbeginn, sbsolut aber
ab 1942/43 einen sowohl qualitativ als auch quantitativ
sinkenden Trend verzeichneten, Qualitative Verandcrungen
betrafen vor allem die Umstrukturierung der Erndhrung
durch starke Reduzierung von Fleisch, Fleischwaren und

) Fetten im Vergleich zu Nahrungsmitteln pflanzlicher
Provenienz,

: In den letzten Monaten war auch die Belieferung der
ausgewiesenen Rationen nicht mehr méglich. Im Februar,
Mirz und April 1945 sah sich die faschistische Fiihrung ge-~
zwungen, die Giiltigkeitsdauer der ausgegebenen Karten zu
verlingern, was praktisch einer Reduzierung der Rationen
gleichkam.37

Rationskiirzungen wurden mit zunehmender Kriegsdauer zu
einem erstrangigen Politikum, weshalb bei allen Veridnde-
rungen die Parteikanzlc:i der faschistischen Partei zu kon-
sultieren war, bei gridferen Verdnderungen sogar eine per-
sonliche Genehmigung Hitlers bendtigt wurde, Diescr
muBtec bei der gegebenen Lage bereits im Februar einem
25%igen Kiirzung der Lebensmittelrationen zustimmen, ab
9. April 1945 sogar eincr Verringerung um 35 %.39

35) Vgl. Hans-Joachim Braun, Die kriegswirtschaftlichen
Theorien des deutschen Imperialismus als Ergebnis und
Moment der Militarislerung der Volkswirtschaft, Wirt-
schaftswiss. Diss,, Dresden 1963, S, 235
Kuczynski, Jirgen, 2,2,0., S. 292

36) Ausfiihrliche Zusammenstellungen beil Heike Horn, Bewirt-
schaftung und Verteilung von Lebensmitteln in der Vor-
bereitung und widhrend des 2., Weltkrieges im faschistischen
Deutschland, Dipl.Arb. Rostock 1975

Keesings Archiv der Gegenwart, Jg. 1945 /Nachkricg
Nr, 94 DNB-Meldung vom 2,11.45

38) Riecke, Hans-Joachim, 2.2.0., S. 336
39) Forster/Lakowski, 2.2,0., S. 199 f,, Dok. 72

37

~
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Bei Kriegsende war selbst an eine reduzierte, aber
geregelte Versorgung kaum noch zu denken, So muBte sich
der Lebensmittel-=GroBmarkt in Weimar im wesentlichen mit
der Vertellung von Kohlriiben befassen und schlieflich im
Mai 1945 wegen Warenmangel faktisch Schlieﬁen.4o> Zu diesem
Zeitpunkt versagte der iibergebietliche Ausgleich vollig,
Jede Stadt und jeder Kreis muBten in erster Linie flir sich
selbst sorgen, Mittels eines "Punktsystems" crfolgten stén-
dig wechselnde Aufrufe gerade verfiigbarcr Vorridte.

Hinzu kamen Preissteigerungen fiir Lebensmittel, bei
deren Ermittlung die Preise des "Schwarzen Marktes®™ noch
unberiicksichtigt blieben, Dic Indexziffer fiir Gesamtlcbens-—
haltungskosten und Kosten fiir Ernshrung nahmen im ersten
Halbjahr 1945 folgende Entwicklung:

1913/14 = 100

Gesamtlebenshal tun Erndhrung
1939 126,2 122,8
1944 141,4 138,1
1945 Jan, 141,6 137,4
Febr, 141,9 137,8
Mirz 142,4 138,6
April 142,8 139,2
Mai 144,4 142,1
Juni  148,0 148,6 %)

(berechnet ab 1939 nach einem verdnderlichen Mengenschema,
das der jewelligen Zuteilung und Versorgungslage cntsprach,
Ab April 1945 bercchnet nach Ermittlungen in Hamburg und
Iiibeck).

Dem immer offensichtlicher werdenden Debakel in der Erndhrung

versuchte die faschistische Filhrung mit eincr substanticll

haltlosen und demagogischen Propaganda im Hinblick auf dic

40) StAW, Thiiringisches Wirtschaftsministerium, Nr, 179
Meldungen iiber Verbraucherlage, GroBmerkt Weimar vom
21.1.45 und 18,5.45

41) Neuling, Willy, 2.2.,0., S. 138
42) Handbook, 2.2.0., Pry 5
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Stimmung der Bevolkerung entgegenzuwirken, So mutetc die
NS~Parteikorrespandenz vom 21, Febr. 1945 ihren Lesern
folgende Interpretation zu: "Amtliche Unterlagen haben
bewiesen, daB, mehr als man annimmt, die Willenskraft auch
zur Uberwindung mancher Essensschwierigkeiten eine erheb-
liche Rolle spielt,., Nur charakterschwache lHenschen haben
einc panische Angst vor dem Hunger und werden ihm daher
gegebenenfalls eher unterliegen,,, Wir befinden uns mit den
derzeitigen Rationen noch lange nicht an der untersten
Grenze..., Bs ist eine feststehende Tatsache, daB viele
Stoffwechselkrankheiten nur im Zusammenhang mit zu reich-
haltigem Essen standen.“43 Einen Hohepunkt in den tberlegun~
gen der Faschisten und gleichzeitig die Bankrotterkldrung

fiir diec Moglichkeit der ausweichenden Erndhrung des deutschen
Volkes stellen die "Richtlinien fiir das Leben unter ein-
fachsten Verhdltnissen" dar, die am 5, April 1945 en dic
tGgaudmter fiir Volksgesundheit" der faschistischen Partel aus-
gegeben wurden.44) In diesen Richtlinien wurdc eingangs fest-
gestellt: "Die zur Zeit zur Verfiigung stehenden Lebensmittel-
rationen liegen im Reichsgebiet unter dem Erhaltungsminimum,
Es droht somit in absehbarer Zelt eine Hungersnot.” Es folgten
dann detaillierte Hinweise z.B, fiir die Verwertung von 01- w.d
Putterpflanzen, dic Streckung von Brot durch Baumrindc, Dat.-—
flechten und Sdgemehl, die Nutzung von Kastanien und Eichcln
und ~ gur Verbesserung der EiweiBgrundlage - fiir den Fang
#aller greifbaren warmbliitigen Tiere™ bis hin zu Empfchlungen
fiir den Fang von Fr&schen,

Mit der Riickkehr des Krieges nach Deutschland bestand fiir
das deutsche Volk nun cine Ernshrungssituation, die man
anderen Volkern durch die faschistischen Machthaber zugedacht
und an Sowjetblirgern praktiziert hatte.

Ungeachtet der allenthalben sichtbar werdenden Katastrophe
unternahm die mit dem Versuch der Erhaltung der politischen
Herrschaft des deutschen Imperialismus beauftragte sogcnanntc

43) Zit. bei Kuby, Erich, Das Ende des Schreckens, 2, Aufl.,
Miinchen 1961, S, 51

44) 7it. ebenda, S. 93 f.
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"Regierung Donitz" alles, um auch auf dem Gebiet der
Landwirtschaft und Ernshrung die Kontinuitdt imperialisti-
scher Machtausiibung iiber das Ende des Faschismus hineus zu
sichern. Man benutzte sogar die selbst herbeigefithrte und

zu verantwortende katastrophale Lage, um sie als Verhand-
lungsgrundlage in Gesprdchen mit den Westalliierten zu be-
nutzen und die "Pachkenntnisse® der faschistischen landwirt-
schaftlichen Administration anzubieten.

Bereits in dem "Politischen Testament Hitlers®
eine Kabinettsliste enthalten, die nur solche Personen berick-
sichtigte, die nach dessen Meinung die Verpflichtung er-
fiillten, "den Krieg mit allen Mitteln weiter fortzusetzen.”
Das Landwirtschaftsressort wurde darin Backe libertragen.

Als sich der militdrische Druck der Sowjetarmee auf
Berlin immer mehr verstirkte, begaben sich Backe und sein
Staatssekretér Riecke in den Flensburger Raum, um hier Dénitz

145) wap

zur Verfligung zu stehen.

Bei den Versuchen, unter Umgehung einer offiziellcn
Regierungsbildung und linisterernennung ein reines Fachkabi-
nett zu bilden, wurde Anfang Mai 1945 Herbert Backe mit der
Filhrung der Geschifte decc Reichsministers fiir BErndihrung und
Lendwirtschaft beanftrags,t)

Da in dem verbliebenen Territorium an cine praktische
Regierungstatigkeit nicht zu denken war, beschiaftigte man
sich mit der Sammlung von Unterlagen, der Erstellung von
Memoranden und der Ausarbeitung von Pldnen. Diese Tatigkelt

45) ILiidde-Neurath, Walier, 2,2.0,, S. 125, Anlage 32
Das politische Testament Hitlers

Porster/Lakowski, 2.a.0., S. 311, Dok. 146, Aufzeichnung.n
(vermutlich) des Adjutanten des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Korvettenkap, Walther Liidde-Neurath, Ubcr
die BEntwicklung der Lage des faschistischen Deutschlands
vom 20,4, bis Anfang Mai 1945

Vgl, amch Walther Iidde-Neurath, a.2.0., S. 49 ff.,

S. 82 ff,

Nach diesen Unterlagen die folgenden sachlichen Informa-
tionen.

46
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wurde aktiviert, nachdem Speer am 3,5.45 im Auftrage
Donitz' iiber den Rundfunk zu den aktuellen Aufgaben ge-
sprochen hatte und neben der Ingangsetzung des Verkehrs der
landwirtschaftlichen Erzeugung Prioritét eingerdumt hatte.

Backe erarbeitete einen genauen Produktionsplan, der
versuchte, die realen Produktionsbedingungen der Landwirt-
schaft zu berﬁckaichtigen.47 Hatte Speer noch im Februar,
sicherlich aus taktischen Griinden, eine Gleichstellung der
Ernghrungsfragen mit anderen Kriegswirtschaftsproblemen angc-
ordnet, so konnte er bei der seither erfolgten Entwicklung der
Lage taktische Erwidgungen auBer acht lassen, Die MaBnahmen
zur Erndhrungssicherung ordnen sich in die Nachkriegsorien-
tierungen fiihrender Monopolkreise, die nicht unwesentlich
davon bestimmt wurden alles zu tun, um eine Revolutionierung
der Massen wie 1918 im Ausgang des ersten Weltkrieges zu ver-
meiden, Ernghrungsproblemen maBen diese Krdfte bei ihren
Uberlegungen zur Rettung essentieller Machtgrundlagen des
deutschen Imperialismus eine nicht geringe Bedeutung bei.

Auf solcher Art vorberciteter Basis glaubte man, mit den
Westalliierten auf dem E hrungsgebiet in sachliche Ver-
handlungen treten zu kén:ion, Donitz schilderte dem britischen
Generalmajor Brooks am 13.5.45 die bestehende Erndhrungslage
mit den Aussichten auf Hungersnot, Seuchen und Chaos, un
daraus den Vorschlag abzuleiten, z.B. den Erndhrungsminister,
"der mit seinen allumfassenden Kenntnissen der Gesamterndhrungs-
lage Deutschlands entsprechende Vorschlidge machen" kﬁnnte,48)
in das alliierte Hauptquartier zu General Eisenhower zu
schicken,

47) Baum, Walter, Die Regierung Donitz in der heutigen wissen-
schaftlichen Forschung, Percy Epnst Schramm zum 70. Geburts-
tag, in: Liidde-Neurath, Weli@r, 2.2.0., S. 167 ff,, S. 198

Forster/Lakowski, 2.2.0., S. 401, Dok. 217, Aktennotiz {iber
eine Unterredung zwischen dem Nachfolger Hitlers, GrofS-
admiral Karl Donitz und dem Bevollméchtigten General des
Oberbefehlshabers der Alliierten Expeditionsstreitkrafic

in Buropa bei der Donitz-Regierung, G eneralmajof Lowell

W. Rooks, 13.5.45

48
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Als von alliierter Seite Intcresse bekundet wurde, flog
Backe am 15.5.45 ton Flensburg ab, in der Annahme, zu
Eisenhower gebracht zu werden. Bei der Landung wurde er
Jjedoch sofort verhaftet und in ein Internierungslager
gebracht.

Noch am 20,5,1945 iibergab Donitz dem amerikanischen und
britischen Leiter der "Alliierten Kontrollkommission beim
OKW" einen "Schriftsatz iiber die geschiftsfithrende Reichs-
regierung"49 , in dem besonders auf die Ern&hrungslage ein-
gegangen und der Versuch unternommen wurde, “fachlich und
durch ihre Erfahrung besonders qualifizierte Personlich-
keiten", zu denen man ohne Zweifel auch Backe rechnete, an-~
zudienen,

Als Voraussetzung fiir deren Arbeit wurde u.a. auf folgecnde
Notwendigkeit verwiesen; "Die Presse und der Rundfunk miissen
ihnen fiir die Verbreitung von Mitteilungen an die Bevdlkeruns,
z,B. in der Landwirtschaft filir die Herausgabe von Weisungen
an die Bauern, zur Verfiigung stehen.”

Die konsequente Haltung der Sowjetregierung becndecte
schlieBlich 2lle Versuche zur Verldngerung der widerrccht-
lichen Tdtigkeit der "Rcgierung Donitz®.

Backe wurde als Kricgsverbrecher angeklagt und nzhm sich
in der Haft das Leben, um sich auf diese Weise seincr Ver-
antwortung zu entzichen,

Drei Monate vor dem Ende der faschistischen Schreckens-
herrschaft hatte der bekannte kommunistische Agrarpolitiker
Edwin Hoernle gewarnt: "Die Hitler-Bande will dic ganze
deutsche Landwirtschaft, die Erndhrungsgrundlage decs deut-
schen Volkes mit in thren Untergang hincinreiBen, Riicksichts-
los, ohne das geringste nationale VerantwortungsbewuBtscin
werden Millionen deutsche Ménner, Frauen und vor allem Kinder
zusdtzlich zu allen bisherigen Leiden und Schrecken des
Krieges einen langsamen, aber umso gewisseren Hungertod
entgegengetrieben, Die Zeit-dréngt.“so Um eine solche

49) Liidde-Neurath, Walther, a.z2,0., Anlage 23, S. 159
50) Freies Deutschland, Organ des NKFD, 4, Miarz 1945
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durchaus im Bereich des Moglichen liegende Katastrophe

zu vermeiden, tat die KPD alles, um das Erbe des Faschis-—
mus auch in der deutschen Landwirtschaft so schnell wiec
moglich zu beseitigen,

Bereits 1944 hatte Hoernle auf der Grundlage einer
umfassenden Analysec des Gesamtkomplexes der anstehcnden
agrarpolitischen Fragen unter Beriicksichtigung von Hin-
weisen des Zentralkomitees der KPD einen Entwurf des
"Agrarprogramms der kimpferischen Demokratic" entwickelt,
dessen MaBnahmen in Einklang mit den Gesamtaufgaben der
antifaschistisch-demokratischen Umwilzung standen.?
Wesentliche Forderungen waren die Beseitigung aller
faschistischen Zwangseinrichtungen und =verordnungen auf
dem Lande, Auflésung des Reichsndhrstandes, Sicherung der
demokratischen Rechte der Bauern in den Gemeinden, den land-
wirtschaftlichen Berufsverbdnden und Genossenschaften und
an hervorragender Stelle dic Durchfithrung einer umfassenden
Bodenreform,

R et

51) Steinberger/Graffunder/Herholz, 2,2,0,, S, 138 f.
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SchluBbemerkung

Der fiir die Interessen des deutschen Monopolkapitals ge-
filhr¥e verbrecherische Krieg bezog in seiner Vorbereitung
und wihrend seiner Fithrung auch die deutsche Landwirtschaft
vollig ein. Durch ein frithzeitig ausgebildetes und in der
Kriegszeit vervollkommnetes System staatsmonopolistischer
Regulierung und Lenkung wurde das Skonomische Potential

der Landwirtschaft weitgehend fiir die faschistische Kricgs-
wirtschaft als Basis der Expansionsbestrebungen des dout-
gchen Imperialismus wirksam gemacht, Eben dieses System

im Zusammenhang mit dem der faschistischen Form imperialisti-
scher Machtausiibung wesenseigenen Terror und einer demagogi-
schen Propaganda wurde eingesetzt, um aus der Landwirtschaft
und den in ihr arbeitenden Menschen die Leistungen heraus-
zupressen, die sie im Rahmen der faschistischen Kriegs-
wirtschaft erbrachte,

Dabei wurden den Bauern und Landarbeitern und dariiber hinaus
der iibergroBen Mehrheit des deutschen Volkes Opfer, Kosten
und Leiden aufgebiirdet, Die auf diese Weise erzielten
"Leistungen® sind flir immer mit den groBten Verbrechen

in der Geschichte des dcutschen Volkes verbunden,

Es wurde versucht, auch auf dem Gebict der Landwirt-
schaft, den unloslichen Widerspruch zwischen den abenteucr-
lichen Kriegszielen des deutschen Imperialismus und seinen
begrenzten tkonomischen, militdrischen und politischen
Potential zu iiberbriicken oder doch zu verringern,

In der Agrarpolitik der faschistischen Handlanger dcs
deutschen Monopolkapitals offenbarte sich die auch auf an-
deren Gebieten festzustcllende Absicht, den Krieg bis zur
Vernichtung der Existenzgrundlage des deutschen Volkes zu
fiihren,

Die Katastrophe, in die das deutsche Volk durch den
Faschismus gestlirzt wurde, wirkte sich auf die Landwirtschaft
verheerend aus, Die¢ Tatsache, daB sic durch den imperialicti-
schen Krieg dem Ruin nahegebracht worden war, behinderte we-
sentlich den Wiederaufbau unseres Landes nach der Befreciung,
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Lebenslauf

Am 13. Oktober 1943 wurde ieh in Stendal/Altmark geboren.
Von 1950 bis 1958 besuchte ich die Grundschule und im
AnschluB ®is 1962 die Winckelmann-Oberschule in Stendal.
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und mit dem Staatsexamen beendete.

Nachdem ich urspriinglich in die wissenschaftliche Asni-~
rantur aufgenommen wurde, setzte man mich fir verschiedene
Aufgabenbereiche in der Sektion Geschichte der Wilhelm-
Pieck Universitédt ein.

Seit 1973 bin ich wissenschaftlicher Assistent.

)% IJ&AW MVWM\__,\

Rostock, 1. Juni 197%




	Untersuchungen zur Agrarpolitik und Landwirtschaft im faschistischen Deutschland während des Zweiten Weltkrieges (1942-1945)
	[volume]
	[binding]
	[contents]
	[preface]
	Einleitung
	1. Ziele der faschistischen Agrarpolitik und Versuche ihrer Realisierung
	2. Produktionsbedingungen der deutschen Landwirtschaft im Kriege
	3. Landswirtschaftliche Produktion im Kriege
	4. Zur Situation bei Kriegsende
	Schlußbemerkung
	Abkürzungsverzeichnis
	Quellen- und Literaturverzeichnis
	Erklärung
	Lebenslauf



